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Besorgnis über die Bonner Politik W e n n I h r n u r w o , l t ! 

Moskau registriert mit Befriedigung die Nahost-Spannungen zwischen den USA und Europa 
Bonn — W i e aus London berichtet wird, 

sind dort britische Regierungskreise zu­
nehmend besorgt ü b e r die Entwicklung der 
deutschen Politik. V o r allem werden W e h ­
ners Akt ionen in M o s k a u als ein Signal 
für eine immer deutlicher werdende A b ­
h ä n g i g k e i t Bonns von der Sowjetunion ge­
wertet. Den n ä c h s t e n Monaten wird hin­
sichtlich der weiteren Entwicklung der eu­
r o p ä i s c h e n Politik eine entscheidende Be­
deutung beigemessen. 

In diesem Zusammenhang wird darauf 
hingewiesen, d a ß man in M o s k a u die Nah­
ost-Spannungen zwischen den U S A und Eu­
ropa mit besonderer Befriedigung beobach­
tet habe. Die Ä u ß e r u n g e n des US-Verte id i ­
gungsministers Schlesinger, die U S A w ü r ­
den ihre Verpflichtungen g e g e n ü b e r der 
Bundesrepublik Deutschland ebenso ü b e r ­
p r ü f e n wie auch g e g e n ü b e r jenen, die sich 
geweigert h ä t t e n , ihr Gebiet für die Israel-
L u f t b r ü c k e zur V e r f ü g u n g zu stellen, k ö n n ­
ten die S o w j e t f ü h r u n g zu einer g e f ä h r l i ­
chen F e h l e i n s c h ä t z u n g der amerikanischen 
Haltung bei einem Angriff auf Westeuropa, 
vor allem auf die Bundesrepublik Deutsch­
land, verleiten. 

Politische Beobachter werten den Nah­
ost-Krieg als den ersten erfolgreichen Test 
für die v o n den Sowjets betriebene „Finn-
landisierung" Europas. 

Selbst eine Beilegung des Nahost-Kon­
fliktes kann nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , 
d a ß die M ö g l i c h k e i t weiterer Krisen gege­
ben ist. So soll Breschnew im vertraulichen 
G e s p r ä c h v o n N i x o n freie H a n d in Jugo­
slawien gefordert haben. N i x o n habe dies 
Ansuchen z u r ü c k g e w i e s e n und in Washing­
ton s c h l i e ß e man nicht aus, mit einer m ö g ­
lichen sowjetischen Intervention in Jugo­
slawien konfrontiert zu werden. 

Gerade im Hinblick auf die labile poli­
tische Situation, so wird in Washington be­
tont, sei ein partnerschaftliches Zusammen­
wirken der atlantischen Verteidigungsge­
meinschaft u n e r l ä ß l i c h . 

E . B. 

Dr. Helmut \ Hardt, zur Zeit des Abschlusses der O s t v e r t r ä g e Botschafter der 
Bundesrepublik in Moskau, spricht vor dem Leserforum des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes in Hamburg. W i r werden ü b e r die Veranstaltung ausführl ich berichten. 

Unheilige Kriege im Heiligen Land 
Zum 25. Jahrestag der Menschenrechtsdeklaration der Vereinten Nationen am 10. Dezember 

Z u m v ie r ten M a l e i n 25 Jahren haben i m 
He i l igen Land , das v o n den monotheistischen 
Rel ig ionen des Judentums, des Chris tentums und 
des Islam i n gleicher W e i s e als he i l i g betrach­
tet w i r d , die Waf fen gesprochen. Eine e r d r ü k -
kende Mehrhe i t v o n Menschen — ein g r o ß e r 
T e i l davon i n bit terer A r m u t lebend — k ä m p f t e 
mit Waffen , die ihnen andere gaben, gegen 
das D r e i m i l l i o n e n v o l k der Israelis, das sein 
Lebensrecht und seinen Anspruch auf sichere 
Grenzen ver te idigt . Der Konf l i k t führ t e an den 
Rand einer W e l t k r i s e . Zeitgeschichtliche V e r ­
gleiche, die w i e al le geschichtlichen Para l le len 
zweifel los nicht v o l l k o m m e n , aber doch augen­
fällig sind, d r ä n g e n sich auf. 

Im Jahre 1967 kam Israel der beabsichtigten 
A u s l ö s c h u n g als V o l k und Staat durch einen 
P r ä v e n t i v s c h l a g zuvor und h ä l t seitdem Tei le 
Syriens, Jordaniens und Ä g y p t e n s besetzt. Es 
hat bis i n die j ü n g s t e Zei t seinen Vers t and i -
gungswi l len mit seinen Nachbarn und al len 
Arabe rn v e r k ü n d e t unter der v e r s t ä n d l i c h e n 
Voraussetzung, d a ß diese seine Existenz als 
Staat mit gesicherten Grenzen anerkennen. 

Die A r a b e r bezeichnen ihre W a f f e n g ä n g e oft 
als „He i l ige K r i e g e " . In W i r k l i c h k e i t s ind es 
durchaus „ U n h e i l i g e K r i e g e " . Welcher K r i e g ist 
he i l i a d. h . welcher Konf l ik t offenbart heute 
noch bei e inem Angre i fe r die H ö c h s t g u a l i t ä t 
v o n M o r a l ? 

Israels S te l lung hat sich poli t isch i n der W e l t 
verschlechtert. M e h r als 70 der i n den V e r e i n ­
ten Na t ionen vertretenen Staaten kann man 
w o h l als ant i israel isch bezeichnen, v ie le andere 
schwanken. V o n den G r o ß e n stehen nur noch 
die U S A k la r auf seiner Seite. Zweife l los st 
das Land, das Israel als Faustpfand ha t, besetz­
tes Land im Sinne der „ o c c u p a t i o be l l ica des 
Völkerrechts . Das wissen auch die Israelis. 

W i e betrachtet man im Verg le ich hierzu die 
Lage in Osteuropa in einem g r o ß e n T e i l der 
W e l t ? W i e die Lage in Ostdeutschland, in Ost­
polen, in den Baltischen Staaten und in R u ­
m ä n i e n ? 

W a s uns angeht, so haben w i r unter einer 
vermessenen F ü h r u n g i m Zwei ten W e l t k r i e g 
Land der Nachbarn im Osten besetzt und diese 
haben zu rückgesch l agen . A b e r sie haben die 
Deutschen unter der damaligen F ü h r u n g nicht 
nur z u r ü c k g e d r ä n g t , sondern spä t e r , als diese 
F ü h r e r l ä n g s t nicht mehr existierten, unser 
Land genommen und die Menschen vertr ieben. 
Für sie scheinen das alles durch den Kr iegs­
ver lauf legi t imierte A k t e zu sein. K a u m eine 
Stimme erhebt sich heute in der We l t , die 
darauf hinweist , d a ß unser Land auch jetzt noch 
besetztes Gebiet ist. Daran haben auch die 
O s t v e r t r ä g e nichts g e ä n d e r t . In ihrer Ha l tung 
g e g e n ü b e r der Lage in Osteuropa w i r d die 
innere Unwahrhaf t igkei t einer Mehrhe i t der 
Regierenden in der W e l t offenbar. 

Die Arabe r haben ke inen Gewaltverzicht er­
k lä r t . W i r taten es, sogar mit vö lke r rech t l i ch 
verbindlicher Kraft . Die Ver t r iebenen aus dem 
Osten hatten es schon am 5. Augus t 1950 ge­
tan, w ä h r e n d die vertr iebenen Arabe r bis heute 
ihr Recht auf Heimat mit Gewal t geltend ma­
chen. Unsere Menschen aus dem Osten haben 
nach der Ver t re ibung ihre Tatkraft und Bega­
bung in den Dienst des Vater landes gestellt 
und sehr wesentlich zu seinem Wiederaufbau 
beigetragen. Die F lüch t l inge und Ver t r iebenen 
in Nahost, die zweifel los bei der politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Struktur 
der A u f n a h m e l ä n d e r in einer sehr b e d r ä n g t e n 
Lage sind, werden v o n diesen als eine Irredenta 
gehalten. 

Sowohl i n Osteuropa als auch in Nahost — 

wie auch noch in anderen Tei len der W e l t — 
geht es um Selbstbestimmung und Lebensrecht 
mit dem Recht auf sichere Grenzen. W ä h r e n d 
sich aber ü b e r die Lage in Nahost alle W e l t 
e m p ö r t und sogar gefähr l iche K r i s e n riskiert , 
schweigt man zur Lage in Osteuropa. 

M a n bedient sich gern unserer Intelligenz, 
unserer Arbeitskraft , unseres F le ißes und aller 
unserer Be i t r äge zur Z iv i l i s a t ion und man 
nimmt besonders gern unser Ge ld , aber w i r 
haben ke in ö l zu verkaufen. 

W i r l iegen zwar auf den Schnit t l inien wich­
tiger Interessen der G r o ß e n , aber manche glau­
ben anscheinend, uns unbedenklicher beiseite 
schieben zu k ö n n e n als die Betroffenen im V o r ­
deren Orient . 

Die vor einem Viertel jahrhundert , am 10. De­
zember 1948 v e r k ü n d e t e allgemeine Deklara t ion 
der Menschenrechte und Grundfreiheiten, deren 
Gedenktag bevorsteht, sollte a l len Veranlas­
sung geben, ü b e r die Lage an den Krisenpunk­
ten in der W e l t nachzudenken und dies vom 
Standpunkt eines einzigen alle V ö l k e r und N a ­
tionen bindenden Rechts. 

Schweigt man weiter, so w i r d man a u ß e r 
diesem die Gegenwart belastenden Verha l ten 
die Verantwor tung dafür auf sich laden müssen , 
wenn in künf t igen Tagen die Geschichtsschrei­
ber und Philosophen, die nicht nur Darstel ler 
und Kr i t i ke r , sondern auch Mora l i s ten sein sol­
len, ein vernichtendes Ur t e i l ü b e r den Miß­
brauch der Macht und den K u l t der Gewal t in 
unseren Tagen sprechen werden. Die Schlagzeile 
ü b e r diesem Kapi te l unserer Zeitgeschichte 
w ü r d e dann lauten: 

Unhei l ige Kr iege 
Friede i n Osteuropa. 

in Nahost, unheiliger 

Zur O s t p r e u ß i s c h e n Landesvertretung 
H. W. — An diesem Wochenende wird in 

Hamburg wieder die Ostpreußische Landesver­
tretung zusammentreten. Die gewählten Vertre­
ter der ostpreußischen Bevölkerung werden Re­
chenschaft ablegen über den Standort, an dem 
wir uns befinden und sie werden zu beschließen 
haben, wie es weitergeht. Eine nüchterne Be­
standsaufnahme ist dabei Voraussetzung dafür, 
daß man weiß, welcher Weg beschritten werden 
kann. Bei einer notwendigen Analyse jedoch 
sollte nicht verschwiegen werden, daß die poli­
tische Landschaft keineswegs eine Aufhebung 
erfahren hat. 

Doch selbst solche Kreise, die bisher der Ost-
und Deutschlandpolitik der Bundesregierung auf­
geschlossen gegenüberstanden und vielleicht so­
gar mit Unwillen auf die Bedenken der heimat­
vertriebenen Mitbürger reagierten, haben in­
zwischen erkennen müssen, daß in der Tat „nur 
ein Apfel für einen ganzen Obstgarten" einge­
tauscht wurde. Denn ohne jede echte Gegen­
leistung wurden die deutschen Ostgebiete an 
Polen abgetreten und die Zweiteilung unseres 
Vaterlandes de jure anerkannt. Heute, da Zehn­
tausende von Deutschen zurückgehalten und die 
Ausreisewilligen schikaniert werden, wissen wir, 
daß der Warschauer Vertrag keine Normalisie­
rung der Beziehungen gebracht hat. Die letzten 
Maßnahmen des „DDR"-Regimes machen allzu 
deutlich, daß eine noch härtere Abgrenzung be­
wirkt werden soll. 

Zu Beginn des Jahres haben wir in einem Leit­
artikel „Klarheit statt Geschwätz" es als unsere 
Aufgabe bezeichnet, unsere Probleme stets nüch­
tern anzusprechen und unseren Lesern kein X 
für ein U vorzumachen. Dieses Leitmotiv hat 
uns das ganze Jahr über begleitet und wird 
auch die Maxime für unsere künftige Arbeit sein. 
Unzählige Leser haben uns das mit Worten und 
mit zahlreichen neuen Abonnements auf unsere 
Zeitung gedankt. 

Es wäre lächerlich, wollten wir leugnen, daß 
die heimatvertriebenen Mitbürger und ihre 
Organisationen bei der derzeitigen Regierung 
für die politischen Aufgaben, die auch weiterhin 
gestellt sind, wenig Verständnis finden. Das geht 
von der betonten Zurückhaltung am „Tag der 
Heimat' bis zur Kürzung der staatlichen Zu­
schüsse und vielleicht ist damit die Palette noch 
nicht einmal vollständig. Angesichts solch har­
ter Tatsachen wäre nicht zu verwundern, wenn 
die Frage gestellt würde, ob das alles denn 
überhaupt noch einen Sinn hat. Diese Frage 
stellen aber heißt, sie ganz eindeutig mit „Ja" 
zu beantworten. 

Das Urteil des Karlsruher Gerichts ist auf 
unserer Seite, wenn wir für die Wiederherstel­
lung der deutschen Einheit eintreten und die 
Gemeinsame Entschließung des Deutschen Bun­
destages wird nicht nur ein Stück Papier sein 
— wenn wir uns nur auf den Boden dieser 
Dokumente stellen und von dieser Grundlage 
unsere künftige Arbeit gestalten. Die „Rea­
listen" unserer Zeit betrachten die Vertriebenen 
als ein biologisches Problem und es ist — wie 
man nicht selten hört — „nur eine Frage der 
Zeit, bis sich die Dinge von selbst erledigen." 
Es ist unsere Aulgabe, das Gegenteil zu bewei­
sen. 

Wie auch in anderen Landsmannschaften re­
präsentieren die am Sonntag in Hamburg ver­
sammelten Mitglieder der Ostpreußischen Lan­
desvertretung die Hunderttausende ostpreußi­
scher Menschen, die sich zur Heimat, zu ihrer 
Landsmannschalt und zu deren Zielsetzung be­
kennen. Das ganze Jahr über wird in Städten 
und Dörfern und in vielfältiger Weise die Zu­
sammengehörigkeit dieser ostpreußischen Ge­
meinschalt bekundet. An diesem Sonntag nun 
werden ihre gewählten Vertreter den Weg be­
raten, den sie im nächsten Jahre beschreiten 
und welche Akzente gesetzt werden. 

Es bedarf keiner besonderen Hervorhebung, 
daß eine Gemeinschaft unserer Art sich vor 
allem der Wiederherstellung unseres gemein­
samen Vaterlandes mit friedlichen Mitteln ver­
pflichtet fühlt. Als eine vordringliche Aufgabe 
jedoch sollten wir gerade jetzt die Erhaltung 
unserer Freiheit betrachten. Es sollte unsere 
vorrangige Aufgabe sein, unsere Gemeinschalt 
in die Front derer zu führen, die sich gegen 
jeden Angriff auf unseren demokratischen 
Rechtsstaat mit Nachdruck zur Wehr setzen. 

Wer aber weiß, wie sehr unsere Freiheit be­
droht ist, der weiß auch um die Aufgaben, die 
uns gestellt bleiben. Aus diesem Wissen werden 
wir an diesem Sonntag unsere Gemeinschaft mit 
neuen Impulsen beleben. Wer immer aber zwei­
feln und vor dem Trend der Stunde kapitulieren 
wollte, dem sei das gesagt, was der Gründer 
des jüdischen Staates, Theodor Herzl, einst sei­
nen Zweillern zurief: „Es wird sein — wenn Ihr 
nur wollt!" 
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Berlin: 

Honeckers Quittung für Schütz 
Unziemlicher Dank für Zustimmung zur Bonner Ostpolitik 

[Gehört * gelesen * notiert 

ARD-Deutschlandkarte 
Namens der C D U/ C SU-Bundes t ags f r ak t i on hat 

der s tel lvertretende Frakt ionsvors i tzende H e i n ­
rich W i n d e l e n in e inem Schreiben an den V o r ­
si tzenden der A R D , dem S ü d w e s t f u n k - I n t e n d a n ­
ten He lmut Hammerschmidt , gegen das Zeigen 
der v e r ä n d e r t e n Deutschlandkarte i n der A R D 
protestiert. W i n d e l e n wies ausd rück l i ch darauf 
h in , d a ß diese Kar t e i m Wide r sp ruch zur Be­
g r ü n d u n g des Bundesverfassungsgerichtes i m 
U r t e i l v o m 31. J u l i 1973 als auch zur G e m e i n ­
samen E n t s c h l i e ß u n g des Deutschen Bundes­
tages v o m 17. M a i 1972 steht, die als Dokument 
der Bundesrepubl ik Deutschland „ v ö l k e r r e c h t ­
l ich w i r k s a m " ist. Er bittet um U b e r p r ü f u n g der 
Deutschlandkarte. In gleicher Sache hatte be­
reits Dr . H u p k a eine Anfrage an die Bundes­
regierung i m Bundestag eingebracht. 

Protest gegen Rom-Besuch 
Gegen den Rom-Besuch der deutschen V e r -

tr iebenenseelsorger unter der Delegat ions le i tung 
des Beauftragten für die Ver t r iebenenseelsorge 
bei der deutschen Bischofskonferenz, des H i ldes ­
heimer Bischofs Janssen, protestierte die „ Z y c i e 
W a r s z a w y " . Sie sprach i m Zusammenhang mit 
der A u d i e n z der Seelsorgergruppe bei Papst 
Pau l V I . von einer Reise der „ R e v a n c h i s t e n i n 
der Soutane", die das W e r k „e in f lußre icher Fü r ­
sprecher der Rev i s ion i s t en" be im V a t i k a n sei . 
Das Blat t sieht diese A u d i e n z i m Gegensatz zu 
dem Besuch des V o r s i t z e n d e n der deutschen 
Bischofskonferenz, J u l i u s K a r d i n a l Döpfner , i n 
Warschau, den es als „ G e s t e der V e r s ö h n u n g " 
wertet, w ä h r e n d die deutschen Ver t r i ebenen-
seelsorger „der Entspannung en tgegenwirken" . 

Zeichnung aus „FAZ" 

A n n ä h e r u n g an den Vat ikan 
Die polnische Regierung sucht erneut eine 

Verbesserung ihres V e r h ä l t n i s s e s zum V a t i k a n . 
In einem „ n e u e n A n l a u f " i m P r o z e ß der „kir­
chenpolit ischen N o r m a l i s i e r u n g in Po len" , der 
seit z w e i Jahren stagnierte, ist heute der po l ­
nische A u ß e n m i n i s t e r O l s z o w s k i zum A b s c h l u ß 
eines Rom-Besuches v o m Papst i n Pr iva taudienz 
empfangen worden . K u r z z u v o r hat der po l ­
nische Episkopat eine innenpoli t ische E r k l ä r u n g 
abgegeben, i n der eine Untersuchung der Be­
hinderung der r e l i g i ö s e n A u s ü b u n g e n in Polen 
gefordert w i r d . 

Bestrafter Lebenswandel 
V i e r M ä n n e r i m A l t e r zwischen 25 und 53 

Jahren s ind i n der e r m l ä n d i s c h e n Stadt H e i l s ­
berg auf A n o r d n u n g des Staatsanwalts v o n 
der P o l i z e i festgenommen und in „ A r r e s t " ge­
setzt worden . D e n M ä n n e r n w i r d vorgeworfen , 
e inen „ s c h m a r o t z e r i s c h e n " Lebenswande l zu 
f ü h r e n , womi t i m polnischen Strafrecht gemeint 
ist, d a ß jemand ke ine r A r b e i t nachgeht und 
seinen Lebensunterhal t aus Q u e l l e n bestreitet, 
die „ n u r i h m a l l e i n bekannt s ind" . D ie A n o r d ­
nung des Staatsanwalts w i r d noch mit angeb­
lichen Forderungen i n der B e v ö l k e r u n g b e g r ü n ­
det, die staatl ichen Organe sol l ten sich mit den 
„ S c h m a r o t z e r n " v o r a l l em deshalb befassen, 
w e i l andere Menschen durch e inen solchen 
Lebenswande l „ d e m o r a l i s i e r t " w ü r d e n . 

Angesichts der w i l d e n Polemik , welche die 
S E D in ih rem Zent ra lo rgan „ N e u e s Deutsch­
land" gegen den Regierenden B ü r g e r m e i s t e r v o n 
Ber l in , Schütz , entfesselt hat, m u ß es als er­
staunlich bezeichnet werden, d a ß ausgerechnet 
dieser sozialdemokrat ische Po l i t i ke r zum Gegen­
stand einer agitatorischen Kampagne Ost-Ber­
l ins gemacht w i r d . Denn eben derselbe Schütz 
ist es doch gewesen, der schon v o r der B e g r ü n ­
dung der sozia ldemokrat isch- l ibera len K o a l i t i o n 
in Bonn — besonders aber danach «— durch die 
westdeutschen B u n d e s l ä n d e r zog, um u n a b l ä s s i g 
zu v e r k ü n d e n , d a ß die A n e r k e n n u n g der Oder-
N e i ß e - L i n i e als „po ln i s che Wes tgrenze" durch 
die Bundesrepubl ik Deutschland unbedingt er­
forderl ich sei, um eine N o r m a l i s i e r u n g i m V e r ­
h ä l t n i s zwischen Westdeutschland und Wes t -
B e r l i n einerseits und der V o l k s r e p u b l i k Po len 
und den ü b r i g e n sozial is t ischen L ä n d e r n ande­
rerseits zu erreichen. D ie Vorha l tungen , d a ß er 
doch auf die Rechte der he imatver t r iebenen 
Deutschen Rücksicht nehmen m ö g e , wischte er 
beiseite; er wurde v ie lmehr zu e inem der eifr ig­
sten B e f ü r w o r t e r der drei O s t v e r t r ä g e , die Bonn 
mit M o s k a u , War schau und Os t -Be r l i n abge­
schlossen hat. N u n hat er die Qu i t t ung da fü r 
v o n einer Seite erhalten, auf deren f o r t w ä h r e n ­
des W o h l w o l l e n er setzte, o b w o h l er h ä t t e 
wissen m ü s s e n , d a ß der SED-Staat gemeinsam 
mit den anderen sozial is t ischen L ä n d e r n z i e l ­
s t rebig darauf bedacht ist, die Bindungen z w i ­
schen W e s t - B e r l i n und der Bundesrepubl ik 
Deutschland zu lockern und zu lösen , um das 
Konzept v o n der „ F r e i e n Stadt B e r l i n " durch­
zusetzen. 

N u n , nachdem Os t -Ber l i n mit der A n e r k e n ­
nung der „DDR" als „ s o u v e r ä n e r Staat" und mit 
ihrer Aufnahme i n die V e r e i n t e n N a t i o n e n mit 
H i l f e des B ü r g e r m e i s t e r s v o n W e s t - B e r l i n das 
für sich selbst erreicht hat, was es bis zum 
„ M a c h t w e c h s e l " i n Bonn z w e i Jahrzehnte lang 
vergebl ich durchzusetzen versuchte, braucht Ost-
B e r l i n ke ine Rücks icht mehr auf Schütz zu neh­
men. Im Gegen te i l : Er wurde nun mass iv ange­
griffen mit der Beschuldigung, er sei da fü r be­
kannt, d a ß er sich „auch zu ernsten pol i t ischen 
Ange legenhe i t en verantwor tungs los zu ä u ß e r n " 
pflege. Ihm fehle „po l i t i sches A u g e n m a ß " , w i e 
er auch „po l i t i sche Vernunf t ve rmissen" lasse. 
Se in Posten sei mit i h m „nicht gerade glückl ich 
besetzt; denn es erweise sich mit al ler Deut l ich­
keit , d a ß . . . H e r r Schütz es ist, der mit der Ent­
spannung nicht fer t ig w i r d " . 

Das s ind schlimme A n w ü r f e , ü b e r die man 
nicht h inweggehen sollte, w e i l sie nichts ande­
res als eine Diffamierung des i n W e s t - B e r l i n 
f ü h r e n d e n Po l i t ike r s bezwecken. Im „ N e u e n 
Deutschland" steht näml i ch zu lesen, man habe 
mit der Schimpfkanonade gegen Schütz haupt­
sächlich deshalb begonnen, w e i l er wol le , „daß 
W e s t - B e r l i n als Land der B R D gi l t " . Das he iß t , 
d a ß man eben mit Schütz auch die gesamte 
B e r l i n - P o l i t i k Bonns angreift; die Bundesregie­
rung und den Bundeskanz le r aber vorers t uner­
w ä h n t läßt , w e i l v o n B o n n erst e inmal wei tere 
Vor l e i s tungen g e g e n ü b e r sonstigen L ä n d e r n des 
Sowjetblocks i m Zuge der v i e l g e r ü h m t e n „Os t ­
p o l i t i k der Entspannung" erwartet werden . 

Gerade w e n n man dieses „ d i f f e r e n z i e r e n d e " 
V o r g e h e n Ost -Ber l ins be rücks i ch t i g t , ergibt sich 
i n v o l l e r K la rhe i t , d a ß die Bonner Reg ie rung — 
wieder m u ß h i n z u g e f ü g t werden : u n t e r s t ü t z t v o n 
Schütz — ihre Os tpo l i t i k v ö l l i g verkehr t aufge­
z ä u m t hat: Statt auf a l l en R e c h t s a n s p r ü c h e n i n 
der Deutschen Frage zu beharren und eine even­
tuelle Ä n d e r u n g dieser H a l t u n g a l l e in für den 
F a l l als mögl ich zu kennzeichnen, d a ß z u n ä c h s t 
erst e inmal die Bindungen Wes t -Be r l i n s an die 
Bundesrepubl ik v o l l anerkannt w ü r d e n , hat man 
i n den V e r h a n d l u n g e n ü b e r die O s t - V e r t r ä g e 

Wie 
ANDERE 
es sehen: 
Zwanzig Mark 
„Jetzt mußt Du 
schon etwas 
mehr anlegen 
für das Bukett" 

alles verschenkt, was man sonst als poli t ische 
Gegengabe h ä t t e ve rwenden k ö n n e n . M a n hat 
sich genau so unvors ich t ig — i m wahrsten Sinne 
des W o r t e s — verha l ten w i e auch sonst be i 
den V e r h a n d l u n g e n ü b e r den Warschauer V e r ­
trag, wo bekannt l ich nicht e inmal e in polnischer 
Verz ich t auf Reparat ionsforderungen ver langt 
worden ist. 

E i n G r u n d zur Auf regung ü b e r die polemische 
Schärfe , mit der Os t -Be r l i n gegen Schütz vor ­
geht, ist also nur insofern gegeben, als dieser 
M a n n nun e inmal für W e s t - B e r l i n steht. Es sei 
aber h i n z u g e f ü g t , d a ß man es le tzt l ich auch 
Os t -Be r l i n nicht e inmal verdenken kann , wenn 
es darauf bedacht ist, aus westdeutschen und 
Wes t -Ber l ine r Besuchern Ost -Ber l ins und M i t ­
teldeutschlands so v i e l D M - W e s t herauszupres­
sen, w i e nur i rgend mögl ich . D a ß man gerade 
auch die Rentner f inanz ie l l heranzieht , ist al ler­
dings e m p ö r e n d . Denn schl ießl ich hat doch die 
Bundesregierung der V o l k s r e p u b l i k Po len ver­
b i l l ig te Kred i t e i n M i l l i a r d e n - H ö h e angeboten. 

Es steht also zu erwarten, d a ß der neue „DDR"-
M i n i s t e r K o h l seinem G e s p r ä c h s p a r t n e r Egon 
Bahr e rö f fnen w i r d , Os t -Be r l i n werde na tü r l i ch 
mit der Z a h l u n g einer g r ö ß e r e n Pauschalsumme 
für Rentnerbesuche e invers tanden sein, zumal 
es gewi l l t sei, sich „ g e n a u " an den Ge is t des 
Grundver t rags zu halten. 

Peter R u t k o w s k i 

W i r w o l l e n i n k e i n e m Deutschland leben, das 
gegen seinen W i l l e n e iner kommunis t i schen 
Rechtsordnung ausgeliefert w i r d . W i r m ü s s e n 
uns offensiv und k ä m p f e r i s c h gegen den V o r ­
marsch r ä t e s t a a t l i c h e n Denkens und impera t i ­
ver M a n d a t s i d e o l o g i e ve r t e id igen . 

Franz Jose! Strauß, CSV-Vorsitzender 

Die sowjetische Gesel lschaft besi tzt e i n H ö c h s t ­
m a ß an ideologischer Starrhei t , e in H ö c h s t m a ß 
an Fre ihe i t smange l und e in H ö c h s t m a ß an A n ­
m a ß u n g , d a ß sie die beste Gesel lschaft sei , was 
n a t ü r l i c h nicht s t immt. 

Andrej Sacharow, sowjetischer Atomphysiker 

Die Ringe unter den A u g e n meiner M i t a r b e i t e r 
beunruhigen mich nicht, nur, w e n n ich Schaum­
flocken in den M u n d w i n k e l n meiner Leute sehe, 
werde ich unruh ig . 

Henry Kissinger, 
neuer Außenminister der Vereinigten Staaten 

Deutschlands Wir t scha f t swunder beg inn t seinen 
G l a n z zu ve r l i e r en . The Times, London 

W i r haben in Deutschland die N e i g u n g , nichts 
ausreifen zu lassen. 

Walter Scheel, Bundesaußenminister 

Unsere Bit te geht an G o t t : H i l f , d a ß Israel F r i e ­
den finde, hilf , d a ß Israel e in Segen für a l le 
seine Nachbarn werde . 

Bundespräsident Dr. Gustav Heinemann 
in einem Gottesdienst 
in der Berliner Kreuzkirche 

Wissenschaf t ler s ind ebenso g e w ö h n l i c h e , dick­
k ö p f i g e und u n v e r n ü n f t i g e W e s e n w i e i rgend­
wer sonst, und ihre a u ß e r o r d e n t l i c h hohe In­
te l l igenz macht ih re V o r u r t e i l l » nu r um so ge­
fähr l i cher . Prot. Eysenck, London 

Bundestag: 

Moersch bestätigt Differenzen 
Hupka und Czaja verlangen Auskunft über Aussiedlerzahlen 

Bonn — Die Bundesregierung habe in allen Verhandlungen, Konsultationen und G e s p r ä d i e n 
mit der polnischen Regierung die Unterlagen des DRK über die Zahl der Aussiedlungsbewerber 
zugrundegelegt. Bundesaußenmin i s t er Scheel habe in den j ü n g s t e n Warschauer G e s p r ä d i e n 
ausdrücklich auf die Zahl 283 000 hingewiesen, von der die Bundesregierung ausgehe. Das 
stellte der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister des A u s w ä r t i g e n , Moersch, 
auf eine Anfrage des Abgeordneten Dr. Hupka fest. In einer Zusatzfrage verlangte Dr. Hupka 
von der Bundesregierung zuzugeben, sie habe bisher nicht erreicht, daß die polnische Regierung 
diese Zahl zur Kenntnis nehme. Moersch stellte daraufhin lest, daß es Differenzen zwischen 
der Bundesregierung und der polnischen Regierung um diese Zahl gebe. Es stehe ihm nicht zu, 
seine eigenen Berichte zu qualifizieren. Dr. Czaja wies auf die „ u n g e h e u e r e Differenz" hin, die 
zwischen der Zahl der festgestellten Antragsberechtigungen und den erfül l ten A n t r ä g e n klafft, 
und fragte, warum sich die Bundesregierung nicht auf diese amtlichen Zahlen berufe. Moersch 
räumte ein, keinen anderen Weg zu sehen, als der polnischen Seite zu sagen, wieviel A n t r ä g e 
vorliegen und daß diese A n t r ä g e den W ü n s c h e n der Betroffenen entsprechen. 

In der B e r e i t s c h a f t s e r k l ä r u n g der polnischen 
Regierung, das Auss i ed lungsp rob l em im E i n ­
k l a n g mit der „ I n f o r m a t i o n " in den n ä c h s t e n dre i 
bis fünf Jahren zu l ö s e n , sehe die Bundesregie­
rung, d a ß auch die Aus re i s e v o n Personen mit 
unbestr i t tener deutscher V o l k s z u g e h ö r i g k e i t ge­
regelt werden sol le , antwortete S t a a t s s e k r e t ä r 
Moer sch auf eine wei tere Anf rage Dr . H u p k a s 
zu diesem Prob lemkre i s . E r ve rwies zusä t z l i ch 
auf eine a u s d r ü c k l i c h e E r k l ä r u n g der polnischen 
Regierung, d a ß sie k ü n f t i g den M a ß s t a b der 
deutschen V o l k s z u g e h ö r i g k e i t i n den M i t t e l ­
punkt der P r ü f u n g v o n A u s r e i s e a n t r ä g e n s te l len 
wo l l e . A u f eine Zusatzfrage Hupkas , ob die 
Bundesreg ie rung eine M ö g l i c h k e i t sehe, e in 
Wider ru f sve r fah ren i m F a l l e v o n A b l e h n u n g e n 
v o n A n t r ä g e n zu e r w i r k e n , v e r w i e s Moer sch auf 
die Fests te l lung des polnischen A u ß e n m i n i s t e r s 
O l s z o w s k i , d a ß er e in gemeinsames P r ü f u n g s -

Sudetendeutsche: 

Jetzt brüskiert auch Nürnberg 
Minister Pirkl protestiert 

Die S tad tverwal tung v o n N ü r n b e r g hat — i n 
konsequenter Befo lgung des v o n den O b e r b ü r ­
germeistern v o n Kö ln , Essen und M ü n c h e n an­
läß l ich der le tz ten Phngs tverans ta l tungen der 
V e r t r i e b e n e n vorgezeichneten W e g e s — den 
Sudetendeutschen die H a l l e n des neuen Messe ­
zentrums zur D u r c h f ü h r u n g des Sudetendeut­
schen Tages 1974 verweiger t . Sie b e g r ü n d e t e den 
Schritt damit, d a ß dadurch das gute V e r h ä l t n i s 
zwischen N ü r n b e r g und Prag am V o r a b e n d eines 
P a r t n e r s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s mit der tschechoslo­
wakischen Haupts tadt g e s t ö r t we rden k ö n n e . 
Der bayerische Arbe i t smin i s t e r Dr . F r i t z P i r k l 
e r k l ä r t e dazu: B a y e r n habe die Patenschaft ü b e r 
die Sudetendeutsche Landsmannschaft ü b e r n o m ­
men und werde nicht dulden, d a ß dieser deutsche 
B e v ö l k e r u n g s t e i l d i sk r imin i e r t werde . P i r k l ver ­
wies darauf, d a ß die N ü r n b e r g e r M e s s e h a l l e n 
mit 22 M i l l i o n e n D M der bayer ischen Staats­
regierung erbaut wurden und a l l en B e v ö l k e ­
rungsschichten o f f e n s t ä n d e n , die diese Summe 
durch Steuerentr ichtungen erbracht h ä t t e n . E r 
unterstrich, d a ß es i m Kab ine t t ke ine M e i n u n g s ­
verschiedenhei ten ü b e r die M i ß b i l l i g u n g der un­
v e r s t ä n d l i c h e n H a l t u n g der N ü r n b e r g e r Stadt­
ve rwa l tung gebe. — A u f dem He ima t t ag der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft i n M ü n c h e n 
e r k l ä r t e der Sprecher der Landsmannschaft, Dr . 
W a l t e r Becher, die Bundesreg ie rung sol le k l a r ­
stel len, ob sie i n dem bisher noch nicht ver ­
öf fen t l i ch ten Briefwechsel mit Prag ü b e r huma­
n i t ä r e F ragen da fü r Sorge getragen habe, d a ß 
die rund 35 000 auss i ed lungswi l l igen Deutschen 
ohne Benachte i l igungen die C S S R ver lassen 

k ö n n t e n . 

ver fahren zur Z e i t nicht für e r forder l ich hal te . 
A u f eine Zusatzfrage Dr . Cza jas b e z ü g l i c h der 
Schutzpflicht und Frage der F r e i z ü g i g k e i t ant­
wortete der S t a a t s s e k r e t ä r , d a ß das A u s w ä r t i g e 
A m t in umfassender W e i s e in formier t se i . — 
A u f eine Anf rage Dr . Czajas b e z ü g l i c h der Or t s ­
bezeichnungen für Or t e jensei ts der O d e r - N e i ß e -
L i n i e antworte te S t a a t s s e k r e t ä r H e r o l d v o m 
Bundesmin i s t e r ium für innerdeutsche B e z i e h u n ­
gen. Er stell te fest, d a ß das Bundesverfassungs­
ger ichtsur te i l v o m 31. J u l i 1973 sich mi t der 
Beze ichnung dieser Or t e nicht b e s c h ä f t i g t habe. 
Somit gebe es für die B e h ö r d e n aus dem U r t e i l 
ke ine Verpf l i ch tung . E r v e r w i e s auf e ine frü­
here S te l lungnahme z u dem T h e m a durch Staats­
s e k r e t ä r M o e r s c h . A u f we i t e re Zusa tzf ragen Dr . 
Czajas g ing der S t a a t s s e k r e t ä r nicht e in , so d a ß 
Dr . C z a j a seine A n f r a g e für nicht beantwor te t 
e r k l ä r t e . 

£ > n s D f i p a u ü m b l u i i 

UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG 
FÜR DEUTSCHLAND 

Chefredakteur: 
Hugo Wellems 

Verantwortlich für den politischen Teil 

Stellvertr. Chefredakteur: 
Ruth Maria Wagner 

Kultur, Unterhaltung, Frauenseite 

Chef vom Dienst: 
Hans-Ulrich Stamm 

Geschichte, Landeskunde und Aktuelles 

Soziales, Jugend, Heimatkreise, Gruppen 
Horst Zander 

Anzeigen: 
Heinz Passarge 

Bonner Redaktion: 
Clemens J . Neumann 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Lands­
mannschaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich 
zur Information der Mitglieder des Förderkreises 

der Landsmannschaft Ostpreußen. 
Bezugspreis Inland 4.- DM monatlich -

Ausland 5,20 DM monatlich. 
Postscheckkonto für den Vertrieb 

Postscheckamt Hamburg 84 26 
Verlag, Redaktion, Anzeigenabteilung, 

2 Hamburg 13, Parkallee 84 
Telefon 45 25 41 / 42 

Bankkonto Landesbank Hamburg BLZ 200 500 00 
Konto-Nr. 192 344 

Für unverlangte Einsendunden wird nicht gehaftet 

4 Rücksendung nur wenn Porto beiliegt 
Postscheckkonto für Anzeigen 
907 00 Postscheckamt Hamburg 

Druck Gerhard Rautenberg, 295 Leer 
Norderstraße 29/31, Ruf 04 91 i »2 88 

Für Anzeigen gilt Preisliste Nr. 17 



24. November 1973 — Folge 47 — Seite 3 £xts Dfirmu&tnblan Scheinwerfer 

D ie A u t o r i t ä t der Veridssung ist die 
Grundlage des Rechtsstaates. So 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h uns die Vorstelluu | 

geworden ist, d a ß alles staatliche Handeln 
mit den Grundentscheidungen und den 
Wertvorstel lungen der Verfassung ü b e r e i n ­
stimmen m u ß , so bedauerlich ist es, d a ß es 
offenbar im Bereich von Funk und Fern­
sehen, die im Grunde genau so staatliche 
Einrichtungen wie Bahn und Post sind, an 
ausreichenden K o n t r o l i m ö g l i c h k e i t e n lehk 
die V e r f a s s u n g s m ä ß i g k e i t ihres Handelns 
zu kontrollieren und vor allem zu garan­
tieren. Der wachsende Unmut w ä r e g e w i ß 
u n n ö t i g , wenn auch in der Arbeit der elek­
tronischen Massenmedien das System der 
Gev/altenteilung vo l l wirksam w ä r e . Ge­
rade dies ist nicht der Fall , obwohl Art ike l 5 
des Grundgesetzes ein Jedermannsrechi 
normiert hat, das allen B ü r g e r n zusteht 
W e r daher dem Demokratieprinzip unserer 
Verfassung Geltung verschaffen will, muL 
d a f ü r eintreten, d a ß die gesamte Gesell­
schaft — e i n s c h l i e ß l i c h ihrer Minderheiten 

— in den Massenkommunikationsmitteln 
zu Wort kommt. D a ß dabei n a t ü r l i c h ver­
fassungsfeindliche Elemente radikal auszu­
s c h l i e ß e n sind, sollte sich von selbst ver­
stehen. 

Hilfloser Gebührenzahler 
Damit sind wir bereits bei einem ent­

scheidenden Punkt, der unsere Hilflosig­
keit, d. h. die Hilflosigkeit des von jedem 
Einf luß ausgeschlossenen G e b ü h r e n z a h l e r s , 
deutlich werden l ä ß t : Die Zahl der Sen­
dungen, in denen Feinde unserer bestehen­
den Ordnung, m ö g e n sie sich als Neomarxi-
sten, Kommunisten, R e v o l u t i o n ä r e oder A n ­
archisten verstehen, in Funk und Fernsehen 
zu W o r t kommen, nehmen b e ä n g s t i g e n d zu. 
U n ü b e r s c h a u b a r ist auch die Zahl der F ä l l e , 
die sich durch eine b e w u ß t e Verharmlosung 
der ö s t l i c h e n Ideologie auszeichnen, die 
Gewalttaten und Verbrechen im Herr­
schaftsbereich Moskaus nicht mehr zur 
Kenntnis nehmen oder nur noch als ein 
unvermeidbares Naturereignis registrieren, 
v o n z u s ä t z l i c h e n Verzeichnungen und V e r ­
f ä l s c h u n g e n in zeitgeschichtlichen Abhand­
lungen und Dokumentationen ganz abge­
sehen. 

Sicherlich kann es nicht Aufgabe dieser 
Betrachtung sein, einzelne p r ä g n a n t e Bei-

„ spiele der angedeuteten A r t in .die. Erinne­
rung z u r ü c k z u r u f e n . W o h l aber erscheint 
es notwendig und unvermeidbar, sehr nach-
ä r ü c k l i c h auf einige politische Grundlinien 
in Funk und Fernsehen hinzuweisen, die 
eine s t ä n d i g e Provokation des G e b ü h r e n ­
sprich: Steuer-Zahlers und wohl kaum nur 
f a h r l ä s s i g e s M i ß v e r s t e h e n wahrhafter De­
mokratie darstellen. 

Die Massenmedien haben für Impondera­
bil ien nur wenig Raum. Die Denaturierung 
von P f l i c h t b e w u ß t s e i n , Gemeinschafts-, gar 
V o l k s - oder N a t i o n a l b e w u ß t s e i n macht bei 
anderen V ö l k e r n S e l b s t v e r s t ä n d l i c h e s in 
diesem Land zum Problem. Funk und Fern­
sehen — aber nicht nur sie u n d mit A u s ­
nahme jener gar nicht so geringen Zahl 
ihrer Mitarbeiter, die mit geballten F ä u s t e n 
dieser Entwicklung zusehen m ü s s e n — sind 
eifrig b e m ü h t , etwa doch noch vorhandene 
R e s t b e s t ä n d e v o n Achtung vor dem demo­
kratischen Staat in der konkreten Erschei­
nungsform Bundesrepublik Deutschland 
systematisch und mit Geschick abzubauen. 
Durch Weglassung alles Positiven werden 
Zerrbilder des Ganzen geliefert, die nur aus 
einem M o s a i k v o n negativen Details be­
stehen: man konzentriert das Interesse mit 
Bedacht vornehmlich auf die unvermeid­
baren Schattenseiten von Staat und Gesel l­
schaft; man m i ß t die R e a l i t ä t an utopischen 
Idealbildern, damit man die vorhandene 
Wirkl ichkeit in G r u n d und Boden verdam­
men kann; man l ä ß t keine Leistungen gelten 
oder degradiert sie zur B a n a l i t ä t und er­
zeugt jene Staatsverdrossenheit, die zur 
Verneinung der Staatsordnung und zur 
Empfangsbereitschaft für eine neue Heils­
botschaft bereit macht, indem man die Bun­
desrepublik zu einem „ s c h m u t z i g e n Nest" 
deklariert. 

Intellektueller Opportunismus 
Die pauschale V e r d ä c h t i g u n g des deut­

schen Wesens ist das nie verstummende 
Leitmotiv, das in einem krankhaften A u s ­
m a ß auch unsere Massenmedien beherrscht. 
W e r vor deutschen Mikrophonen spricht — 
die Ausnahmen b e s t ä t i g e n nur eine Regel 
— steht im Bannkreis g ä n g i g e r Wortspiele 
und sie ist u n f ä h i g , etwas von sich zu geben, 
was seine Deutschen v o n dem beharrlich in-
doktrinierten Schuldkomplex entlasten 
k ö n n t e . Unsere Konformisten tarnen sich 
geschickt hinter der Formel „ u n b e w ä l t i g t e 
Vergangenheit", weil sie heute mit umge­
kehrten Vorzeichen die gleiche Rolle spielen 
wie die intellektuellen Handlanger im 
„ D r i t t e n Reich". Damals war das Objekt der 
Bewunderung deutscher G r ö ß e n w a h n , heute 
deutsche Selbstverleugnung. Dieses P h ä n o -

Manipulierte 
Meinungsfreiheit 

Bannerträger des „Fortschritts" in Funk und Fernsehen 
Der Fall Löwenthal und sein Hintergrund 

ZDF-Moderator Gerhard Löwenthal : W e g e n u n bequemer Wahrhe i t en halbiert 

men h e i ß t schlicht intellektueller Opportu­
nismus. 

Die gleiche e l i t ä r e Q u a l i t ä t , die im Dritten 
Reich durch die Haltung artifizieller Na iv i ­
t ä t den Durchbruch der Wahrheit aufhielt, 
verhindert seit einem Vierteljahrhundert 
die Wiedergeburt unseres S e l b s t b e w u ß t ­
seins. Denn wohl kaum in der Geschichte 
eines besiegten Landes hat es eine solche 
F ü l l e an Schuldbekenntnissen, Selbstbezich­
tigungen, S ü h n e e r k l ä r u n g e n und ein solches 
A u s m a ß an Verdammnis des eigenen V o l ­
kes und seiner Vergangenheit gegeben wie 
auf deutschen Bildschirmen. G e w i ß , die Jagd 
in deutschen Landen nach peinlichen Zeit­
genossen ist immer noch ertragreich, aber 
auch jenseits unserer Grenzen scheinen 
nationale B e s c h r ä n k t h e i t und politischer 
Schwachsinn keine Mangelware zu sein. 
Der Romancier Fernau schreibt ü b e r die 
spartanischen Kriege, „ w e n n es schon da­
mals P r e u ß e n gegeben h ä t t e , w ä r e die 
Kriegsschuld leichter zu etablieren". M i t 
diesem bon mot ist wohl die deutsche mas­
senmediale Wirklichkeit ausreichend typi­
siert. Das deutsche Fernsehen „ b e w ä l t i g t 
und b e w ä l t i g t " , wie eine g r o ß e deutsche 
Zeitung schrieb. 

Der Begriff „ u n b e w ä l t i g t e Vergangen­
heit" dreht sich mit der Deutschlandfrage 
seit 25 Jahren im Kreise. Es ist der Bundes­
republik Deutschland, nach ihrer Verfas­
sung Rechtsnachfolgerin des Deutschen 
Reiches, nicht gelungen, der Wel t gegen­
ü b e r ein auf S o l i d a r i t ä t und Recht g e g r ü n ­
detes deutsches S e l b s t v e r s t ä n d n i s glaubhaft 
und b e w u ß t zu machen. Dieses B e w u ß t s e i n 
existiert d r a u ß e n nicht, weil es in unserer 
ö f f e n t l i c h e n , sprich v e r ö f f e n t l i c h t e n M e i ­
nung nicht existiert. 

Die Inhaber der vierten Gewalt haben 
eine andere Vorstel lung v o n der Zukunft 

des deutschen Volkes als das Grundgesetz 
und die schweigende Mehrheit der verfas­
sungstreuen M i t b ü r g e r . Die Macht der 
Meinungsbildung und -beeinflussung, wie 
sie sich vor allem in Funk und Fernsehen 
eingenistet hat, scheint konkurrenzlos. Was 
sich die beiden Kommunisten des Parla­
mentarischen Rates, Renner und Reimann, 
die als einzige den Wiedervereinigungsauf­
trag des Grundgesetzes ablehnten, in ihren 
k ü h n s t e n T r ä u m e n nicht h ä t t e n vorstellen 
k ö n n e n , ist Wirklichkeit geworden: die A n -
erkennungs- und Verzichtspartei, in den 
deutschen Rundfunkanstalten das Feld be­
herrschend, hat gesiegt. In einem guten 
Jahrzehnt ist es dieser stattlichen Kavalkade 
von R e i m ä n n e r n und Rennern gelungen, das 
Rad der Deutschlandpolitik auf Gegenkurs 
zu bringen. 

W a s s t ö r t diese Herren das Grundgesetz! 
Was k ü m m e r t sie die Ü b e r l e g u n g , d a ß die 
Anerkennung der sog. „DDR" nicht nur die 
Hinnahme von „ R e a l i t ä t e n " , sondern in 
erster Linie die d e m ü t i g e n d e Kapitulation 
vor einer zweiten Diktatur auf eigenem 
Grund und Boden und nicht zuletzt die 
Schaffung neuer R e a l i t ä t e n darstellt, die 
uns mit Sicherheit noch mehr Ä r g e r und 
Sorgen bereiten werden als die alten. 

Was interessiert sie auch Radio Moskau, 
das z. B. e r k l ä r t e : „Der Polenvertrag ist die 
Folge der V e r ä n d e r u n g e n zugunsten des 
Sozialismus und des permanenten Wachs­
tums des wirtschaftlichen, politischen und 
m i l i t ä r i s c h e n Verteidigungspotentials der 
sozialistischen Gemeinschaft!" Oder Radio 
Luxemburg, wo in f r a n z ö s i s c h e r Sprache ge­
fragt wurde: „ W ü r d e Frankreich, wenn es 

sich heute in der Lage der Bundesrepublik 
b e f ä n d e , sich bereit finden, die H ä l f t e sei­
nes Territoriums aufzugeben? Nein, das 
w ü r d e g e w i ß nicht der Fal l sein! Jedoch das 
tun die Deutschen." Was bedeuten für sie 
schon S t a a t s v e r t r ä g e , die von ihnen ver­
langen, d a ß die Sendungen der Wiederver­
einigung Deutschlands in Frieden und Fre i ­
heit und der Verwirklichung der Selbst­
bestimmung zu dienen haben? Was die 
Tatsache, d a ß nach Conrad Ahlers Arbeiter 
der Zone die Frage, ob sie die „DDR" oder 
Deutschland als ihr Vaterland ansehen, zu 
80 Prozent mit Deutschland beantwortet 
haben? 

Halten wir fest: Der Gleichklang der 
T r i u m p h g e s ä n g e in der kommunistischen 
und der westdeutschen Opportunistenpubli­
zistik — Funk und Fernsehen sich dabei 
einmal mehr als B a n n e r t r ä g e r des „Fort­
schritts" b e w ä h r e n d — ist so e i n t r ä c h t i g 
wie die Harmonie zwischen „ P r a w d a " und 
„ N e u e s Deutschland". Das Wort jenes tap­
feren tschechischen Studenten, auf der H ö h e 
der Prager T r a g ö d i e gesprochen, „wir sind 
nicht da, die R e a l i t ä t e n anzuerkennen, son­
dern sie zu v e r ä n d e r n " , ü b e r f o r d e r t das 
P o l i t i k v e r s t ä n d n i s unserer praeceptores 
Germaniae ganz offensichtlich. 

Gesteuerte Resignation? 
So s c h ö n wie heute hatte es der Kommu­

nismus wohl noch nie: A u s dem b ö s e n Wol f 
ist beinahe der gute W o l f geworden, w ä h ­
rend die sog. kapitalistischen M ä c h t e die 
b ö s e n W ö l f e geblieben sind. N u r wenige 
ahnen oder beginnen zu begreifen, was der 
Verzicht der Freien Wel t auf antikommuni­
stische Propaganda bedeutet. Indem es der 
roten Propaganda und Agitation — Agit ­
prop — gelang, jede antikommunistische 
Regung als Ausdruck kalten Kriegertums 
zu verteufeln, w ä h r e n d sie selbst einen 
entscheidenden Beitrag zur Erringung wich­
tiger „ i m p e r i a l i s t i s c h e r " Machtpositionen in 
allen Erdteilen und auf allen Weltmeeren 
leistete und leistet, schlug sie dem Westen 
eines seiner wichtigsten Kampfmittel aus 
den H ä n d e n . M a n kann die boshafte Fest­
stellung nicht unterlassen, d a ß - Goebbels' 
Geist dadurch einen posthumen Sieg ü b e r 
die ihm v e r h a ß t e Demokratie errungen hpt, 
d a ß sie sich in der Erinnerung an sein ma­
kabres „ M i n i s t e r i u m der L ü g e " den Zugang 
zu einem legitimen und unverzichtbaren 
Abwehrinstrument in der nach wie vor an­
haltenden Auseinandersetzung mit einem 
t o t a l i t ä r e n System verschlossen hat. 1960 
stellte Peter Bender noch fest, d a ß „ m a n 
von Ü b e r l e g u n g e n , in welcher Form die 
besonderen M ö g l i c h k e i t e n des Fernsehens 
für eine geistige Einwirkung auf die Zone 
benutzt werden k ö n n e n , nichts g e h ö r t habe. 
Die Resignation des Zonenbewohners werde 
erst v o l l s t ä n d i g durch das berechtigte Ge­
fühl , v o n der Bundesrepublik verlassen zu 
sein". 

Eine schwere Niederlage 
A x e l Springer hat mit Recht daran erin­

nert, „daß sowjetische Vis ionen von gestern 
die R e a l i t ä t e n von heute geworden sind 
und d a ß unsere Visionen, wenn wir sie 
nur festhalten und dagegensetzen wollten, 
die R e a l i t ä t e n von morgen sein k ö n n t e n " . 
M a n wagt daher die Frage kaum zu stellen, 
wie wohl die politische Position der Bun­
desrepublik heute aussehen w ü r d e , wenn 
wir statt der „ A n e r k e n n u n g s p a r t e i " von der 
Regierung ü b e r Parteien und G r o ß v e r b ä n d e 
bis hin zur Publizistik in allen Erscheinungs­
formen in den Lebensfragen unserer Nation 
eine geschlossene Gemeinschaft gewesen 
w ä r e n , durch nichts davon abzubringen, die 
Rechte des eigenen Landes und Volkes 
nicht s c h m ä l e r n zu lassen, beseelt von jenem 
konsequenten Wil len , der heute Moskau, 
Warschau und Ost-Berlin — ohne jede 
Gegenleistung — die deutsche Kapitulation 
eingebracht hat. 

Das ist der Hintergrund, auf dem der 
„Fall" Gerhard Löwenthal, die Halbierung 
des ZDF-Magazins, gesehen werden muß. 
Wie groß muß wohl der Einfluß der linken 
Kräfte im ZDF sein, wenn sogar der CDU-
Intendant, Prof. Holzamer, und der Ver­
waltungsratsvorsitzende, CDU-Chef Helmut 
Kohl, den Begriff „Haltung" vergessen zu 
haben scheinen? Die bisher schon vergeb­
liche Forderung nach Ausgewogenheit der 
Programme hat eine weitere schwere 
Niederlage hinnehmen müssen. 

Die Ostpreußen jedenfalls stehen zu 
Gerhard Löwenthal. 

H. Burneleit 
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Ostpolitik: 

Vatikan und „DDR" 
D i e „DDR" w ü n s c h t v o m V a t i k a n v o l l e d ip lo ­

matische und v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g . D ie 
i m Sommer i n Rom bekanntgegebene Ernennung 
der bisher igen Bischöfl ichen Kommissa re i n Er ­
furt, M a g d e b u r g und Schwer in zu Apos to l i schen 
Admin i s t r a to r en auf dem Ter r i t o r ium der „DDR" 
und ihre damit verbundene „ p e r s ö n l i c h e U n ­
a b h ä n g i g k e i t " v o n den Bischöfen i n der Bundes­
republ ik w i r d i n Os t -Be r l i n nur als ha lber 
Schritt gewertet . 

In Os t -Be r l i n w i r d unterstell t , d a ß der H e i l i g e 
Stuhl i n der Frage der v o l l e n De-jure- A n e r k e n ­
nung der „DDR" unter mass ivem Druck p o l i t i ­
scher und kirchl icher K r e i s e i n der Bundesrepu­
b l ik stehe. Daher w i r d die Ernennung der B i ­
schöfl ichen Kommissa r e v o n O s t - B e r l i n nicht 
besonders g e w ü r d i g t , da i n ih r h ö c h s t e n s eine 
B e s t ä t i g u n g der De- fac to -Anerkennung gesehen 
w i r d , die schon v o r dre i Jahren durch die E r ­
nennung v o n A d j u l o r - B i s c h ö f e n erfolgt sei . De -
l ac to -Ane rkennungen s ind für O s t - B e r l i n heute 
nichts besonderes mehr , nachdem selbst d ie 
west l ichen G r o ß m ä c h t e die v ö l k e r r e c h t l i c h e A n ­
erkennung ausgesprochen haben. D i e „DDR"-
Reg ie rung d r ä n g t daher den V a t i k a n z u m A b ­
sch luß eines A b k o m m e n s , i n dem die S o u v e r ä ­
n i t ä t der „DDR" u n d die Unantas tbarke i t ihrer 
Grenzen v o m H e i l i g e n S tuh l anerkannt und die 
J u r i s d i k t i o n der Bischöfe der Bundesrepubl ik 
e n d g ü l t i g aufgehoben werden s o l l . 

O s t - B e r l i n lockt den V a t i k a n zum A b s c h l u ß 
eines solchen A b k o m m e n s mit dem A n g e b o t 
v o l l e r diplomatischer Bez iehungen . Diese 
Offerte k ö n n t e d ie p rogress iven K r ä f t e i m 
V a t i k a n - A u ß e n m i n i s t e r i u m unter Erzbischof C a -
saro l i , die schon durch mehrere ostpoli t ische 
A k t i o n e n Aufsehen und K r i t i k erregten, ve ran ­
lassen, den Os t -Ber l ine r W ü n s c h e n zu entspre­
chen. Schl ieß l ich w i r d man sich sogar i m V a t i k a n 
d ie Frage s te l len, w a r u m man eigent l ich p ä p s t ­
l icher se in sol l te als der Papst —• u n d der 
Papst w ä r e i n diesem F a l l die Bundesreg ie rung 
in B o n n . Franz M o d e s t o 

Der Fall Beermann 
Was einem Sozialdemokraten passieren-kann, 

der vom Pfad,der herrschenden Lehre abweicht, 
bekam am Wochenende der SPD-Bundestagsab-
ge<\til&Q£i#!d ehemalige Brigadegeneral Fried­
rich B&ermänn zu spüren. Beermann hatte die 
— beider SPD höchst verpönte — Ansicht ver-
tre\ekh^Sh'der chilenische Marxist AUende nicht 
von ungefähr einem Aulstand zum Opfer gefal­
len sei-, er habe es nämlich an Verfassungs­
treue fehlen lassen. „Die Identifizierung mit Al­
lende", so warnte der Ex-General seine Genos­
sen, könnte bedeuten, daß wir uns dem Vor­
wurf aussetzen, unsere eigene Verfassung hier 
nicht ernst zu nehmen."-

Diese Meinung, die er auf dem schleswig-
holsteinischen Parteitag der SPD vertrat, provo­
zierte postwendend, was die Nachrichtenagentu­
ren einen „Eklat" nannten. Beermann war mit 
seiner Mahnung in die aufgeklappten Messer 
der SPD-Linken gerannt. Zu einem Zeitpunkt, 
da sich örtliche Parteigliederungen aufgemacht 
haben, deutsche Straßen und Plätze mit dem 
Namen Allende zu drapieren, kommt es, wie es 
scheint, einem blanken Frevel gleich, wenn ein 
— obendrein prominenter — Sozialdemokrat 
laut seine Zweifel äußert. 

überlassen wir es der SPD selbst, mit der 
Frage fertigzuwerden, ob Allende nun wirklich 
dieser untadelige, verfassungstreue Sozialist 
und Demokrat war, als den ihn die Linken in 
aller Welt der Nachwelt zu erhalten versuchen! 
Uns hat weit mehr das flinke Standgericht der 
schleswig-holsteinischen SPD über einen der 
ihren zu interessieren; denn dieses Standgericht 
hat in beängstigender Weise dargetan, wie 
schmal die Plattform für Offenheit und Freiheit 
in dieser Partei geworden ist. 

„Moskau hat sich mit Hilfe Wehners durchgesetzt" 
Nach einei exilpolnischen Analyse hat der Kreml einen weiteren Erfolg erzielt 

c w; i i™ Rrandt habe n u n a n k ü n d i g e n k ö n -
L ondon (hvp) — In den pol i t isch f ü h r e n d e n K r e i s e n der polnischen Emig ra t i on ist man zu der 5. W i l l y m a n u i tj V e r z e i c h n u n g des V e r ­

Ü b e r z e u g u n g gelangt, d a ß Bundeskanz le r W i l l y Brandt die vo rnehml ich v o n i h m selbst be- nen. d a ß er i n Prag die n 
triebene Os tpo l i t i k nunmehr fo r t füh ren k ö n n e , „ w e i l sich M o s k a u mit H i l f e W e h n e r s i n der 
zumeist v o n der Bundesregierung ver langten Frage der v o l l e n konsular i schen V e r t r e t u n g W e s t -
Ber l ins durch Bonn durchgesetzt" habe. D a m i t wurde darauf Bezug genommen, d a ß der S P D -
Frak t ionsvors i t zende Herber t W e h n e r w ä h r e n d des Aufentha l t s einer De lega t ion westdeut­
scher Bundestagsabgeordneter i n der Sowje tun ion „fakt isch den sowjetischen Standpunkt 
ver t re ten" habe. Die v o n B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel i n se inen G e s p r ä c h e n mi t dem sowje t i ­
schen A u ß e n m i n i s t e r G r o m y k o gefundene „Kom p r o m i ß l ö s u n g " , d a ß westdeutsche und W e s t -
Ber l ine r G e r i c h t s h ö f e bzw. jurist ische Personen „ d i r e k t " — also ohne Einschal tung des A u s ­
w ä r t i g e n Dienstes der Bundes repub l ik — mi t den entsprechenden „ P a r t n e r n " i n der U d S S R 
und anderen O s t b l o c k - L ä n d e r n i n V e r b i n d u n g t reten so l len , s tel le „ e i n e n wei te ren pol i t ischen 
Er fo lg des K r e m l s " dar. D ie u r s p r ü n g l i c h e Fo rde rung Bonns , die zum Zwecke der Betonung 
der Verbundenhe i t Wes t -Ber l in s mi t der Bundes repub l ik Deutschland erhoben w o r d e n sei , se i 
„ n u n m e h r v o m Ti sch" . 

E in ige exi lpoln ische Beobachter — so u . a. 
W o j c i e c h G o r a l , der für die i n Lens (Frankreich) 
erscheinende Tageszei tung „ N a r o d o w i e c " 
schreibt — ver t re ten die M e i n u n g , d a ß es dem 
Bundeskanz le r gelungen sei, die Differenzen i m 
Bonner Regierungslager zu ü b e r w i n d e n , die u m 
die Frage der W a h r n e h m u n g der Interessen 
Wes t -Be r l i n s entstanden w a r e n : Fakt i sch se i 
„ W e h n e r gegen Scheel" ausgespiel t worden . 
Dies gehe „ g a n z k l a r " aus dem G a n g der Dinge 
hervor , der f o l g e n d e r m a ß e n ver laufen se i : 

1. Der k le ine re Koa l i t ionspar tner , die F D P , 
habe es dem Bundeskanz le r und der S P D zum 
V o r w u r f gemacht, d a ß sie i n der Os tpo l i t k „zu 
rasch und zu wei t vorgegangen" seien. A u f 
W e i s u n g des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s und F D P -
V o r s i t z e n d e n Scheel habe das A u s w ä r t i g e A m t 
bei den V e r h a n d l u n g e n mit Prag die Frage der 
v o l l e n konsular ischen V e r t r e t u n g Wes t -Be r l i n s 
ausgeworfen, um sich auch i n a u ß e n p o l i t i s c h e r 
Hins ich t g e g e n ü b e r der S P D zu prof i l i e ren . 

2. Der Bundeskanz le r habe daraufhin die be­
reits anberaumte Reise nach Prag abgesagt, u m 
v o r der deutschen Öf fen t l i chke i t z u unters t re i ­
chen, d a ß er Scheels Auffassungen tei le und 
nunmehr ebenfalls „ b e d ä c h t i g " an die noch 
offenstehenden ostpoli t ischen Fragen herangehe. 

3. D ie k o n t r ä r e n E r k l ä r u n g e n W e h n e r s — ver ­
bunden mit heftiger, auch v o r westdeutschen 
Journa l i s t en g e ä u ß e r t e K r i t i k an den „ F ü h r u n g s ­
q u a l i t ä t e n " Brandts — h ä t t e n dann die „Brücke" 
gebildet zu dem Besch luß , nicht mehr auf der 
u r s p r ü n g l i c h e n Forderung zu bestehen, also 
nachzugeben und damit so zu verfahren, w i e 
es u . a. auch die Warschauer Massenmed ien 
vorausgesagt h ä t t e n . 

4. D ie Entsendung Scheels z u n ä c h s t nach W a r ­
schau und dann nach M o s k a u habe sich als 
„ s e h r nü t z l i ch" erwiesen, w e i l der B u n d e s a u ß e n -

Parteien: 

minis te r und F D P - V o r s i t z e n d e dadurch gezwun­
gen worden sei , selbst die mi t G r o m y k o er­
z ie l te „ a u s w e i c h e n d e Rege lung" z u ver t re ten . 

Wirtschaft: 

t r ä g e s zwischen der B R D und der C S S R ü b e r 
die A u f n a h m e d ip lomat i scher Bez i ehungen z w i ­
schen den be iden N a c h b a r l ä n d e r n v o r n e h m e n 
werde . 

Daraus wurde gefolgert , r ü c k s c h a u e n d be­
trachtet, h ä t t e n sich d ie E r k l ä r u n g e n Brandts 
und Scheels als v ö l l i g zutreffend u n d „ z u k u n f t s ­
we i send" e rwiesen , d ie am H ö h e p u n k t der an­
scheinenden (oder „ s c h e i n b a r e n " ) os tpol i t i schen 
K r i s e ver lautbar t w u r d e n : Damals habe Brandt 
versichert , v o n e iner t iefgehenden K r i s e i n der 
S P D k ö n n e k e i n e Rede sein , und Scheel habe 
i m Bundes tag betont, es b e s t ü n d e n k e i n e g rund­
legenden Me inungsve r sch i edenhe i t en zwischen 
den K o a l i t i o n s p a r t n e r n i n os tpol i t i schen Fragen . 

Wer bremst die Talfahrt? 
Hexenjagd auf das Automobil kann schlimme Folgen haben 

D i e gesamte bundesdeutsche A u t o m o b i l i n d u ­
strie hat eine Talfahr t i n d iesem J a h r angetre­
ten, deren Ende noch lange nicht abzusehen ist. 
D i e e indeut ige V e r f e m u n g des Kraf twagens 
durch die Bundesreg ie rung u n d ih r nahe­
stehende Inst i tut ionen, sowie die Preiss te ige­
rungen bei der A u t o m o b i l h a l t u n g — viel fach 
durch die Bundesreg ie rung angeregt oder ge­
macht, u m i m Ja rgon z u b le iben — haben v i e l e 
Interessenten d a v o n abgehal ten, sich e inen Per­
sonenwagen z u kaufen . D a r u m k ü h l t e sich d ie 
Produk t ionsauswe i tung i n der A u t o m o b i l i n d u ­
strie i n den vergangenen Sommermonaten a u d i 
nachhal t ig ab. Ste igerungsraten v o n 9,8 Prozent 
i m ersten Q u a r t a l 1973, v o n 4,6 Prozent i m z w e i ­
ten Q u a r t a l und 1,3 Prozent i m dr i t ten Q u a r t a l 
dieses Jahres ze igen e indeut ig , d a ß die Tendenz 
be i Personenkraf twagen fa l lend ist. A u c h die 
I n l a n d s a u f t r ä g e i m dr i t ten Q u a r t a l 1973 s ind 
zum ers tenmal seit langer Ze i t um 18,1 Prozent 
rück läu f ig . Die Zu la s sung fabr ikneuer Personen­
wagen l ag ebenfalls i m dri t ten Q u a r t a l mi t 
minus 8,1 Prozent erhebl ich unter dem berei ts 
r e l a t iv n iedr igen Verg le i chswer t des Vor j ah re s . 
A u c h für das Jah r 1974 ist — nach Auf fassung 
des IFO-Inst i tuts für Wirtschaf tsforschung i n 
M ü n c h e n — mi t e iner we i te ren erhebl ichen A b -
s d i w ä c h u n g auf diesem Sektor z u rechnen. W e r 
k ö n n t e h ie r noch bremsen? 

W e n n man diese E n t w i c k l u n g genauer ana ly -

Profilierung auf Kosten der SPD 
Freie Demokraten erwarten Schwierigkeiten mit ihrem Partner 

(dsd) — M a n m u ß lange z u r ü c k r e c h n e n b is 
man e inen FDP-Par te i t ag findet, z u dem die 
Deleg ie r ten i n einer ähn l i ch gelocker ten S t i m ­
mung fahren konn ten w i e zum 24. Bundes­
partei tag, der soeben i n W i e s b a d e n stattge­
funden hat. Es ist noch nicht lange her, d a ß den 
Fre ien Demokra ten die A n g s t ums ü b e r l e b e n 
i m N a c k e n s a ß . Jetzt l iefer ten die M e i n u n g s ­
forscher geradezu G r u n d zum J u b e l n : E l f Pro­
zent der befragten B u n d e s b ü r g e r w ü r d e n heute 
F D P w ä h l e n , 41 Prozent S P D u n d 47 Prozent 
C D U / C S U . 

Diese Z a h l e n zeigen, d a ß sich der k l e ine K o a ­
l i t ionspar tner auf Kos t en des g r ö ß e r e n p r o f i l i -
t ieren konnte . Es ge lang demnach nicht, aus 
dem christ l ich-demokratischen W ä h l e r p o t e n t i a l 
z u schöpfen , was v i e l e F re ie Demokra t en sicher 

Kleine Riege — große Kür Zeichnung aus „Köln i sche Rundschau ' 

gern gesehen h ä t t e n , es hat v i e l eher den A n ­
schein, d a ß der rechte F l ü g e l der S P D , geschockt 
durch den scheinbar unaufhal tsamen V o r m a r s c h 
der Jusos und ihrer Sympath isanten , ih re r Par­
tei den R ü c k e n keh ren u n d ih r H e i l i n der F D P 
suchen. 

W a l t e r Scheel hat i n W i e s b a d e n den christ­
l ichen Demokra ten für diese W a h l p e r i o d e eine 
A b s a g e ertei l t . E r sieht v o n sich aus k e i n e n 
G r u n d , seinerseits die S P D / F D P - E h e i n dieser 
Legis la tu rper iode zu brechen, l i e ß aber auch d ie 
Soz ia ldemokra ten das neue l ibe ra l e Selbst­
b e w u ß t s e i n s p ü r e n : Es gehe, so Scheel, nicht 
an, w e n n d ie S P D versuche, „ i h r e n e igenen 
Fami l i enk rach i n unserem Haus auszutragen" . 
Scheel k ü n d i g t e an, d a ß die F D P v o r a l l em i n 
der M i t b e s t i m m u n g und der V e r m ö g e n s b i l d u n g 
mi t der S P D um „fai re Kompromis se , nicht auf 
dem k le ins ten N e n n e r " r i ngen werde . 

Deut l icher warnte Genscher i n e inem Inter­
v i e w k u r z v o r dem Partei tag, als er die S o z i a l ­
demokra ten mahnte, die G e s c h ä f t s g r u n d l a g e der 
K o a l i t i o n nicht zu ver lassen (semi), die F D P be­
treibe P o l i t i k i n e iner soz ia l - l ibe ra len , nicht i n 
einer soz ia l i s t i sch- l ibera len K o a l i t i o n . 

Diese be iden W e r t u n g e n Scheels u n d G e n ­
schers m ü s s e n i m Zusammenhang gesehen wer­
den: die F D P sieht zunehmende Schwie r igke i t en 
mi t i h rem g r ö ß e r e n Partner. D ie N ö r g e l e i e n 
W e h n e r s am A u s w ä r t i g e n A m t s ind nicht ve r ­
gessen, w i e das V e r h ä l t n i s Schee l -Wehner nicht 
nur angesichts der v ö l l i g verschiedenen Tempe­
ramente al les andere als gut ist. D i e F D P sieht 
sich v o n der U n i o n umworben , der sie noch 
nicht so recht traut, der sie in Sachfragen aber 
oft n ä h e r als der S P D ist. D i e F D P w e i ß , d a ß 
ihr eine A u f l ö s u n g der K o a l i t i o n be i ih ren 
W ä h l e r n zum g e g e n w ä r t i g e n Ze i tpunk t nicht ab­
genommen w ü r d e , r ü c k v e r s i c h e r t sich aber be i 
der U n i o n und warnt die S P D i n ihre Schranken 
mit dem H i n w e i s , d a ß K o a l i t i o n e n eben nur 
Ehen auf Ze i t seien. 

Anges ichts der Tatsache, d a ß sich die F D P 
offensichtlich weniger aufgrund eigener L e i ­
stungen als auf Kos t en der S c h w ä c h e n des Part­
ners porf i l ie ren konnte , ist es nicht so recht 
v e r s t ä n d l i c h , w a r u m die F D P ausgerechnet das 
wenige p o p u l ä r e T h e m a M e d i e n p o l i t i k z u m 
Schwerpunkt ih re r Partei tages gemacht hat. 

Karl B o e h m 

siert u n d die A u s w i r k u n g e n auf d ie A r b e i t s ­
p l ä t z e untersucht, dann k o m m t man z u der Er ­
kenntn is , d a ß die sich i n d iesen Z a h l e n mi t 
auswi rkende bundeswei te H e x e n j a g d auf das 
A u t o m o b i l sehr schl imme F o l g e n für d ie Sicher­
heit unserer A r b e i t s p l ä t z e hat. J ede r s iebte 
Arbe i t sp l a t z ist v o m A u t o m o b i l a b h ä n g i g . E i n 
R ü c k g a n g der P r o d u k t i o n um nu r 5 Prozent , der 
durchaus i m Bere ich des M ö g l i c h e n für 1974 
liegt , w ü r d e diese A r b e i t s p l ä t z e schwer e r s c h ü t ­
tern u n d z u g r ö ß e r e r A r b e i t s l o s i g k e i t s o w i e z u 
langanha l tender K u r z a r b e i t i n der gesamten 
A u t o m o b i l i n d u s t r i e — e i n s c h l i e ß l i c h a l l e r Z u ­
b e h ö r t e i l e — f ü h r e n . D iese Tendenz k a n n nicht 
gewo l l t sein, ist aber d ie logische E n t w i c k l u n g 
e iner emot iona len P o l i t i k , d ie den Sachvers tand 
nicht immer zu W o r t e k o m m e n l i e ß . A r b e i t s l o s e 
k ö n n e n dann auch nicht mehr mit der Bundes ­
bahn fahren. Dies so l l t en sich d ie v e r k e h r s p o l i ­
tisch V e r a n t w o r t l i c h e n sehr genau m e r k e n u n d 
ü b e r l e g e n . A u t o m o b i l e s ind eben auch e i n Z e i ­
chen v o n L e b e n s q u a l i t ä t . H a n s S t ru th 

Meinungstest: 

Befürchtungen 
Wickert meldet fallende Tendenz 

„Die Lage w a r noch n ie so ernst", pflegte der 
alte A d e n a u e r z u ü b e r t r e i b e n , u m dann u m so 
e ind rucksvo l l e r darzus te l len , w i e er „ d i e L a g e " 
z u meis te rn vers tand . H e u t e h ö r t m a n eher 
opt imist ische Prognosen , v e r m u t l i c h deshalb , 
w e i l d ie Lage n u n w i r k l i c h ernst ist. Das is t 
ganz g e w i ß k e i n G r u n d zur P a n i k . A b e r auch 
k e i n A n l a ß , sich mit e i n e m b i l l i g e n „ e s w i r d 
schon nicht so sch l imm w e r d e n " z u t r ö s t e n . K ö n ­
nen w i r da rauf hoffen, d a ß sich e in e in iges 
E u r o p a energisch und er fo lgre ich gegen d ie E r ­
pressung der arabischen Ö l s c h e i c h s w e h r e n 
w i r d ? N o c h sieht es gar nicht danach aus. 

Das ist z w a r e in ernstes, aber nicht das e in ­
z ige P rob l em, mi t dem w i r i n den k o m m e n d e n 
M o n a t e n rechnen m ü s s e n . A u c h d ie L ö h n e u n d 
Preise d rohen w i e d e r i n B e w e g u n g zu k o m m e n 
u n d damit d ie S t a b i l i t ä t s b e m ü h u n g e n i n e i n e m 
A u g e n b l i c k z u g e f ä h r d e n , i n dem sich erste be­
scheidene Erfo lge abzuze ichnen begannen . D i e 
Gewerkschaf ten w e r d e n nicht s t i l l ha l t en , w e n n 
die Pre ise we i t e r s t e igen u n d sich e i n staatl iches 
M o n o p o l u n t e r n e h m e n w i e d i e Pos t z u s ä t z l i c h 
als Pre i s t re iber b e t ä t i g t . 

U n d auch i n der O s t p o l i t i k — de m Paradepferd 
der soz i a l - l i be ra l en K o a l i t i o n — s te l l en sich, 
f re i l ich nicht unerwar te t , H e m m n i s s e u n d Rück­
s c h l ä g e e in . D i e neue M a ß n a h m e der „DDR", 
den wes t l i chen Besuchers t rom mi t e iner d ras t i ­
schen E r h ö h u n g des „ E i n t r i t t s g e l d s " z u s toppen, 
g e h ö r t zu r P o l i t i k der Nade l s t i che und Sch ika ­
nen gegen den V e r t r a g , den e inzuha l t en der 
„DDR" offenbar immer schwerer w i r d . W e n i g er­
freulich ist auch d ie E i n s t e l l u n g anderer Os t ­
b l o c k l ä n d e r , d ie A u s g a n g und E r f o l g der N o r ­
m a l i s i e r u n g s v e r h a n d l u n g e n u n d - g e s p r ä c h e v o n 
z i n s b i l l i g e n M i l l i a r d e n k r e d i t e n a b h ä n g i g ma­
chen, d ie auf diese W e i s e ve rzwe i f e l t E n t w i c k ­
lungsh i l f en oder gar Repa ra t ionszah lungen 
ä h n e l n . 

A l l das gibt w e n i g A n l a ß z u O p t i m i s m u s . 
K e i n W u n d e r , d a ß d ie T ü b i n g e r W i c k e r t - I n s t i ­
tute das absolut schlechteste Ergebn i s seit 
13 J ah ren erz ie l ten , als s ie jetzt w i e d e r w i e 
seit 1960 a l l j ä h r l i c h den B u n d e s b ü r g e r n d ie 
Frage v o r l e g t e n : „ W i e sehen S ie den M o n a t e n 
bis zum Jahresende u n d dem k o m m e n d e n J a h r 
entgegen, w ü r d e n S ie sagen mit Hof fnung , mi t 
B e f ü r c h t u n g e n , oder mehr mit Skeps i s , mi t Z w e i ­
fe ln? ' M e h r als die H ä l f t e , n ä m l i c h 55 Prozent 
der Befragten, bekannten , d a ß sie Furcht haben. 
A n g s t macht ihnen i n dieser Re ihen fo lge : die 
P re i sen twick lung , die G e f ä h r d u n g der A r b e i t s ­
platze, d ie S i tua t ion im N a h e n O s t e n sowie d ie 
zunehmened R a d i k a l i s i e r u n g i n der Bundes repu­
b l i k N o c h steht d ie R a d i k a l i s i e r u n g „ n u r " an 
V - ! T i 1 ? 1 1 ! d e r B e f ü r c h t u n g e n . Das k ö n n t e 
sich rasch andern, wenn d ie Bundes repub l ik , aus 
welchen G r ü n d e n auch immer , i n e ine K r i s e n ­
s i tua t ion g e r ä t - e ine wei te re Sorge, d ie sich 
b e i m A n b l i c k auf d ie sen W i n t e r a u f d r ä n g t . 

Karl Hohmann 
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Andere 
Meinungen 

Vergangenheitsbewältigunp: 

Autorenstreit um Hitlers Deutung 
Interview mit dem ostpreußischen Historiker Dr. Werner Maser - Vorwürfe gegen Joachim Fest 

F ^ P h ^ n n f ^ ' 8 * s e i * d e m ^ 3 0 - A P r i l 1945 tot, doch man ist geneigt zu sagen, sein Geist gehe wieder um — in Filmen, 
A k S « H p T t U n i . n i « 1 z u l e t z t i n Büchern , die sich mit dem P h ä n o m e n Hitler auseinanderzusetzen versuchen. 
Z » n i , w * a 711!?^ "itler-Forschung gilt der Historiker Werner Maser mit seinem im Bechtle-Verlag erschie­

n t 7 7 " * i t • i ' L e 9 e n d e " M Y t h o s - W i r k l i c h k e i t " , das wir vor einiger Zeit w ü r d i g t e n . 
R p « f « P i i a t • t • ü i n d i e s e r R e i h e i s t d i e Hitler-Biographie des Journalisten Joachim C . Fest, die einerseits als 
jsesiseiier geleiert wird, andererseits aber auch harter Kritik unterzogen wird, so auch von Dr. Werner Maser. Da es 
sicn Dei L»r. Maser um einen O s t p r e u ß e n handelt, haben wir ihn aufgesucht und um B e g r ü n d u n g seiner Kritik gebeten, 
uie von inm erhobenen V o r w ü r f e sind in dem nachstehenden Interview w ö r t l i c h wiedergegeb 

„Herr Dr. Maser, seit über zwanzig Jahren 
beschäftigen Sie sich mit der Hitler-Forschung. 
An der jetzt erschienenen Hitler-Biographie von 
Joachim C. Fest ist Kritik von Ihrer Seite ge­
äußert worden. Was haben Sie Fest vorzuwer­
fen?" 

„ F e s t verwertet die von mir im Laufe der 
letzten zwanzig Jahre entdeckten und erst­
mals v e r ö f f e n t l i c h t e n Quel len, was selbst­
v e r s t ä n d l i c h ist. U n s e r i ö s ist dabei jedoch, 
daß er das verschweigt und verschleiert, wo 
immer es ihm m ö g l i c h erscheint. U m eigene 
Forschungsergebnisse v o r z u t ä u s c h e n , zitiert 
er g e w ö h n l i c h die von mir benutzten Pri­
m ä r q u e l l e n und den v o n mir jeweils nach­
gewiesenen Standort der Quel len. Da er die 
P r i m ä r q u e l l e n , was sich leicht nachweisen 
läßt , meist jedoch gar nicht kennt, unter­
laufen ihm die peinlichsten Fehler. So f ü g t 
er z. B. in Dokumente Passagen ein, die an 
ganz anderen Stellen zu finden sind und ver­
fä lscht sie dadurch. Er gibt als S e k u n d ä r ­
quellen B ü c h e r an, in denen ebenfalls kein 
Wort von dem steht, was er v o n mir ü b e r ­
nommen hat. Oft verschleiert er die Que l ­
lenangaben auch dann noch, wenn er mich 
in unwissenschaftlich z u s a m m e n g e f a ß t e n 
Hinweisen auf seine Quel len — g e w ö h n ­
lich auch an falschen Stellen — v e r s c h ä m t 
nennt." 

„Wie hat sich Fest zu Ihren Anschuldigungen 
gestellt?" 

„ A n s t a t t auf die von vielen Seiten gegen 
ihn erhobenen V o r w ü r f e einzugehen, d a ß 
er Teile meiner B ü c h e r abgeschrieben hat, 
kaum v e r ä n d e r t ü b e r n o m m e n und Quel len 
unterschlagen, verschleiert und v e r f ä l s c h t 
hat, weicht Fest der sachbezogenen Antwort 
und unmittelbaren Konfrontation aus. Statt­
dessen f l ü c h t e t er sich in Polemik und U n ­
wahrheiten." 

„Welclxer Art sind diese Ausilüchte Fests?" 
„ F e s t s Behauptung, d a ß ich ihn einmal 

angerufen und beschworen habe, nicht ü b e r 
Hitler zu schreiben, ist eine infame L ü g e . 
Wahr ist vielmehr, d a ß ich ihm 1967 w ä h ­
rend des einzigen T e l e f o n g e s p r ä c h s , das wir 
jemals f ü h r t e n , versprach, ihm bei der Suche 

Neue Bücher: 

nach einem Ver lag für sein Hitler-Buch be­
hilflich sein zu wollen, nachdem er mir er­
k l ä r t hatte, d a ß das Buch nicht im Piper-
V e r l a g erscheinen werde, wo 1963 sein Buch 
„ D a s Gesicht des Dritten Reiches" publiziert 
worden war. Ich bot ihm an, mich beim 
Bechtle-Verlag für ihn verwenden zu wol­
len. Sein Einwand, d a ß dieser Vorschlag ihn 
ü b e r r a s c h e , da bei Bechtle ja meine Hitler-
Biographie herauskommen werde, beant­
wortete ich mit der Feststellung, d a ß mich 
dies durchaus nicht hindere, ihm zu helfen, 
zumal sein Hitler-Buch infolge der Voraus­
setzungen eine journalistische Arbeit sei 
und daher weder vom Bechtle-Verlag noch 
von mir als Konkurrenz angesehen werden 
k ö n n e . " 

„Fest behauptet, sie lägen auch in Streit mit 
einem sowjetischen Historiker. Was ist daran 
wahr?" 

„ F e s t s Behauptung, d a ß ich gegen einen 
sowjetischen Historiker gerichtlich vorge­
gangen sei, ist unwahr. A u ß e r sachlich und 
methodisch bestimmten Kontroversen, wie 
sie unter Historikern an der Tagesordnung 
sind, hat es niemals Differenzen zwischen 
russischen Kollegen und mir gegeben. Aus ­
gerechnet der sowjetische Historiker Lew 
Besymenski, den Herr Fest als meinen „Pro­
z e ß - G e g n e r " andeutete, schreibt im Zusam­
menhang mit meinen Hitler-Darstellungen 
in seinem vielbeachteten W e r k ,Sonder­
akte Barbarossa': .Legenden werden . . . 
e n t h ü l l t . . . es scheint . . . d a ß den letzten 
Schlag ihnen der westdeutsche Historiker 
Werner Maser . . . versetzte.' H ä t t e es je­
mals Kontroversen gegeben, wie Herr Fest 
sie erfindet, w ä r e dies sicher nicht der Fal l 
gewesen. Ebenso sicher ist, d a ß mich auch 
die sowjetische .Komsomolskaja Prawda' 
nicht um ein Interview gebeten h ä t t e , das 
der sowjetischen Jugend die ,Hitler-Welle' 
e r k l ä r e n soll." 

„Das Abendjournal des Stuttgarter Fern­
sehens sendete am 15. Oktober im Regional­
programm eine Filmmontage, die sich ganz deut­
lich gegen Sie richtete. Wie ist sie zustande ge­
kommen?" 

Helmut Allardts Moskauer Tagebuch 
Ein Diplomat als kritischer Chronist der Weltgeschichte 

Der E C O N - V e r l a g p r ä s e n t i e r t jetzt e in Tage­
buch, das i n der Reihe der poli t ischen P u b l i k a ­
tionen dieses Jahres sicher mit an erster Stelle 
steht: Botschafter Dr . He lmut A l l a r d t s M o s ­
kauer Beobachtungen, N o t i z e n und Erlebnisse, 
die C h r o n i k des deutsch-sowjetischen Ver t rags­
werks, aufgezeichnnet v o n dem Diplomaten, der 
teils unmittelbar, teils an der poli t ischen Per i ­
pherie stehend die entscheidenden V e r h a n d l u n ­
gen zwischen der Sowje tunion und der Bundes­
republik Deutschland erlebte. 

Dr. He lmut A l l a r d t war v o n A n f a n g M a i 1968 
bis Ende M ä r z 1972 Bonner Botschafter i n M o s ­
kau — i n einer Zei t also, da die deutsch-sowje­
tischen Beziehungen in e in neues, vö l l i g ver­
ä n d e r t e s Stadium getreten waren ; eine Zeit , die 
in der Unterzeichnung des Gewal tverzichtsver­
trages durch Bundeskanzler Brandt und M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t K o s s y g i n am 12. Augus t 1970 im 
Katharinensaal des K r e m l ihren H ö h e p u n k t 
hatte. 

„Das V e r h ä l t n i s des Westens zur Sowjet­
union ist i n Bewegung geraten und w i r d die 
S t a a t s m ä n n e r i n den kommenden Jahrzehnten 
mehr beschäf t igen als ihnen mitunter heb sein 
mag", schreibt A l l a r d t . U n d der M a n n , der als 
direkt Betei l igter auch wichtige bisher unbe­
kannte Detai ls w u ß t e und d a r ü b e r auch heute 
berichtet, m u ß t e für diese Vorhersage k e i n 
Prophet sein. Der V e r t r a g war eine — sicher­
lich wichtige — Zwischenstat ion. A b e r eine z i e l ­
setzende. 

So kommt A l l a r d t s Bericht, seinen E i n d r ü k -
ken, Erlebnissen und Beobachtungen aus dieser 
Zeit besonderes Gewicht zu . Der Diplomat ist 
dabei nicht nur Chronis t , sondern auch aufmerk­
samer und kri t ischer Beobachter. E r kommen­
tiert und analysier t das Zustandekommen des 
Moskauer V e r l a g s w e r k s ; er beurteil t die V e r ­
handlungsstrategie beider Partner, und er bietet 
d a r ü b e r hinaus E r k l ä r u n g e n für die Starke der 
sowjetischen Diplomat ie . 

Das „ M o s k a u e r Tagebuch" liefert jedem p o l i ­
tisch und historisch Interessierten neue Er­
kenntnisse: i n die A u s w i r k u n g e n dieses V e r ­
trages auf die Os t -Wes t -Verhandlungen , i n das 
V e r h ä l t n i s der Sowjetunion und der Ostblock­
staaten zur westl ichen A l l i a n z bis zur Stel lung 

der UdSSR zu Ch ina . F ü r die Leser unserer 
Zei tung w i r d das Buch des O s t p r e u ß e n Helmut 
A l l a rd t , der Ende November auf Ein ladung des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s i n Hamburg sprechen wi rd , 
v o n besonderem Interesse sein. 

He lmut A l l a r d t : „ M o s k a u e r Tagebuch", 
450 Seiten, Leinen, Econ V e r l a g Düsse l ­
dorf -Wien, 32 D M . 

>en. 

„Ich wurde auf der Buchmesse am Stand 
des Bechtle Verlages auch von einem Fern­
sehjournalisten interviewt, der sich Walter 
Rudel nannte und e r k l ä r t e , d a ß er ü b e r die 
Hit ler-Welle berichten wolle. Er befragte 
mich denn auch a u s s c h l i e ß l i c h ü b e r die Hit­
ler-Welle. V o n der Kontroverse mit Herrn 
Fest war mit keinem Wort die Rede. V o n 
der Manipulation, die der M a n n s c h l i e ß l i c h 
vorgenommen hatte, erfuhr ich erst am 18. 
Oktober. Ich empfinde das vom moralischen 
und akademischen Standpunkt her zwar als 
beispiellos verwerflich, betrachte es ande­
rerseits jedoch als das, was es ist: Folge 
einer unmoralischen Kumpanei, deren Richt­
linien nicht Sachkenntnis und Redlichkeits­
b e d ü r f n i s bestimmen." 

„Sie gelten nicht nur in Deutschland als Va­
ter der Hitler-Forschung. Als solcher bekommen 
Sie sicherlich zahlreiche Anfragen aus der Fach­
welt ins Haus . . ." 

„Ja n a t ü r l i c h . Seit Jahr und Tag helfe ich 
Autoren im In- und Ausland, die sich wis­
senschaftlich mit Hitler auseinandersetzen." 

„Das sind?" 
„ G e s c h i c h t s p r o f e s s o r e n vor allem in den 

U S A , aber auch anderen fachlich ausgewie­
sene Leute, historisch gebildete Autoren in 
England, Frankreich und Japan und selbst­
v e r s t ä n d l i c h auch Geschichtsstudenten, um 
wenigstens die Streuung anzudeuten." 

„Nennen Sie uns einen Autoren-Namen und 
Verlag in der Bundesrepublik, der dank Ihrer 
Hilfe zu einer bedeutsamen Darstellung Hitlers 
und seiner Zeit gelangte?" 

„Friedr ich Heers sehr umfangreiche Wer­
ke bei Bechtle." 

„Was sagen Sie zu Fests Behauptung, daß 
einige namhafte deutsche Fachhistoriker sein 
Buch gelobt hätten?" 

„Die Anzahl der wirklich ausgewiesenen 
deutschen Fachhistoriker l ä ß t sich, wie Sie 
wissen, an den Fingern einer Hand a b z ä h ­
len; aber kennen Sie einen von ihnen, der 
eine Hitler-Biographie geschrieben hat? Er­
folge verzeihen Kollegen meiner Zunft nie­
mals." 

„Wie stehen Sie zu Golo Manns Prophezeiung, 
daß Fests Werk ,für fünfzehn oder zwanzig Jahre 
das Buch über den widrigen Gegenstand' sein 
werde?" 

„ D e s Wallenstein-Biographen Golo Manns 
E i n g e s t ä n d n i s vom 13./14. Oktober 1973 in 
der S ü d d e u t s c h e n Zeitung, in Fests Buch nur 
rund 15 Seiten insgesamt gelesen gehabt zu 
haben, als er den .Werbespruch' formulierte, 
mit dem der P r o p y l ä e n - V e r l a g durch die 
Lande zog, spricht ja schon für sich. M i t 
seiner komischen Formulierung, .Joachim 
Fests Buch wird für f ü n f z e h n oder zwanzig 
Jahre das W e r k ü b e r den widrigen Gegen­
stand sein', hat er viele anspruchslose Ge­
m ü t e r verwirrt, sicher ohne es zu wollen." 

„Wir danken Ihnen für das Gespräch." 

C O M B A T 
Europas S c h w ä c h e 

Paris — „Europa ist notwendig, schreit man 
überall, aber die Bastillen, die noch zu stürmen 
sind, heißen Ausgleichssteuern an den Grenzen, 
schwankendes Pfund, Inflation und Energieko­
sten . . . Brandt macht Pompidou ein Zugeständ­
nis, indem er seinem Projekt regelmäßiger Tref­
fen innerhalb der Gemeinschaft zustimmt, aber 
Scheel besteht auf den Bindungen mit Amerika, 
und Bonn verzichtet nicht auf die Ostpolitik . . . 
Das neue europäische Fieber muß die nationalen 
Vorbehalte und Obsessionen verschwinden las­
sen. Die Schwäche Europas liegt weder in der 
Wirtschalt noch im Handel, noch in der Wäh­
rung. Sie ist militärisch und politisch." 

K U R I E R 

In China besser verstanden 
Wien — „Man hat Kissinger vorgeworfen, daß 

er ausgerechnet, da die Situation im Nahen 
Osten so prekär ist, nur wenige Stunden in 
Kairo und noch weniger in anderen arabischen 
Staaten zugebracht hat, um möglichst schnell 
nach China zu kommen und sich dort dann drei 
Tage lang aufzuhalten. Aber niemand weiß 
wahrscheinlich besser als er, wie wichtig es ist, 
China gerade jetzt und gerade auch im Hinblick 
auf das amerikanisch-sowjetische Kräftemessen 
im Nahen Osten ,nicht draußen in der Kälte' 
stehen zu lassen. Ohne die Präsenz Chinas in 
der Weltpolitik wäre Amerikas Position auch 
im Nahen Osten schwächer — nachdem es dort 
schon ohne Westeuropa auskommen muß. Jeden­
falls scheint Kissinger in China besser verstan­
den zu werden als in Europa." 

V o r f ü n f z i g Jahren, am 9. November 1923, versuchte Hitler mit dem Marsch zur Feld­
herrenhalle, die Macht in Bayern zu ü b e r n e h m e n . Unser AP-Foto zeigt den Gedenk­
marsch im Jahre 1937 in M ü n c h e n . F ü n f z i g Jahre s p ä t e r streiten sich die Historiker 
um Hitler, seinen Aufstieg und Untergang. 

„Wenn's euch nicht paßt — wir können auf Be­
sucher aus dem westlichen Ausland allemal ver­
zichten." 

DERTAGESSPÜGEL 
Das dicke Ende kommt noch 

Berlin — „Die inzwischen bestätigte Befürch­
tung, daß von der Verdoppelung des „DDR"-
Eintrittsgeldes auch die Rentner betroffen sind, 
zeigt die Koordination von vertragsverletzen­
der Polemik und geradezu prohibitiver Praxis. 
Es steht zu belürchten, daß dies noch nicht das 
,dicke Ende' war. Der Regierende Bürgermeister 
hat auf all das nicht nur im Interesse der West-
Berliner maßvoll, aber unmißverständlich rea­
giert. Die SED nennt das .Unverschämtheiten 
und zügellose Hetztiraden'. In einem langen 
Toast zur Feier der russischen Oktober-Revolu­
tion würdigte Honecker Schütz der rhetorischen 
Retourkutsche, er werde mit der Entspannung 
nicht iertig, was Schütz zuvor der „DDR" vor­
geworfen hatte. Soviel exklusive Ehre kann auch 
so verstanden werden, daß die SED meint, nicht 
nur West-Berlin, sondern auch den Regierenden 
Bürgermeister von Bonn mit Aussicht auf Er­
folg isolieren zu können. Herbert Wehner sollte 
den Schluckauf haben. Die Berliner denken oft 
an ihn und Moskau." 

RHEINISCHE POST 
Posthorn verstopft 

Düsseldorf — „Der flotte Hotte — wie dei 
Postminister Horst Ehmke genannt wird — saß 
bildlich so stolz aui seiner Postkutsche und blies 
mit vollen Backen ins Gebührenhorn. Nun ist 
er abgeschlafft. Das Horn ist verstummt. Hotte, 
der schon mehrfach zur falschen Zeit das falsche 
Wort gesagt und die falsche Entscheidung ge­
troffen hat, ist nicht von finsteren Mächten be­
drängt worden, sondern die eigenen Genossen 
haben ihm den Weg zu höheren Gebühren fürs 
erste versperrt... Wieweit die Postbenutzer 
sich beglückwünschen können, bleibt abzuwar­
ten. Der flotte Hotte wird mit hoher Wahrschein­
lichkeit flott einen falschen Termin finden, an 
dem er Vorschläge in falschem Umfang vorlegt." 
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einem ^puß int vergangenen ^ahzkundezt 
Dr. Ilse Reicke: Die Achtzigjährigen von heute waren die jungen Rebellen von gestern 

Trauernde F rau , die Trost e m p f ä n g t . — Nach 
e inem Steinrel ief v o n P a u l K o r a l u s i n der 
Fr iedhofskape l le H a h l e n bei M i n d e n 

£ n d e u n d ^ A n ^ a n g ^ 

N atürlich müßte es wohl heißen: Anlang 
und Ende. Aber wir Ostpreußen spra­
chen vom Toteniest und wußten in der 

Tiele, daß ein Fest zu feiern ist, an welchem 
die Lebenden nicht allein von den Toten, 
sondern die Toten auch zu den Lebenden 
eine gewaltige Sprache haben. Sie hebt an 
mit den Worten: 

Wir Toten, wir Toten 
sind größere Heere 
als ihr aui dem Lande, 

uova/s ihr auf dem Meer 
Letztlich hängt diese Sache mit dem ewi­

gen, lebendigen Gott zusammen. Die Zahl 
der Lebenden bleibt einigermaßen konstant 
aui unserer Erde, die Zahl der Toten nimmt 
ungeheuer zu. 

Es kann aber Gott nicht als ein Kirchhols-
wärler verstanden werden. Der, welcher ihn 
kannte wie ein Sohn den Vater, sagt es in 
Vollmacht: Gott ist nicht der Gott der Toten, 
sondern der Lebendigen. In ihm leben sie 
alle. 

So ist er am Totenfest mitten unter uns, 
in der feiernden Gemeinde, welche ernst 
und aufrichtig bekennt — und wer wollte 
hier unaufrichtig sein: „Mitten wir im Leben 
sind von dem Tod umfangen ..." Diese Um­
armung kann auch das Mädchen nicht lösen, 
wenn es mit Franz Schubert singt: „Vor­
über, ach, vorüber, geh wieder Knochen­
mann ..." Geh, Lieber! Er sagt auch ihm, 
wenn auch mit aller Behutsamkeit: „Gib 
deine Hand, du lein und zart Gebild. Bin 
Freund!" 

Das haben sie alle gewußt. Unser Simon 
Dach aus Memel: 

Schöner Himmelssaal 
Vaterland der Frommen, 
ende meine Qual, 
heiß mir zu dir kommen, 
denn ich wünsch allein, 
bald bei dir zu sein. 

Wenn wir zu dieser Novemberzeit die 
Bilder der Toten anschauen, wenn wir im­
mer und immer ihre letzten Briefe lesen, 
wenn wir die langen Grabreihen auf den 
Friedhöfen der uns geraubten Heimat vor 
Augen haben, das einsame Grab im 
Wüstensand und in den grausigen Regionen 
jenseits des Urals und jene unbekannte 
Stelle im weiten Wellenmeer — dann sol­
len wir des Gorch Fock tapferes und from­
mes Wort bedenken, daß auch das Meer 
weiter nichts ist als die hohle Hand Gottes, 
in die wir alle lallen. 

Unter dem tausendlachen Vergehen und 
Scheiden begreifen wir, wie wir hier keine 
bleibende Statt haben. Die Bitterkeit unse­
rer Vertreibung trägt uns mit grober Schrill 
ein: „Ich bin ein Gast auf Erden." Wo das 
Wort vom Gastsein gesprochen wird, ist 
aber sofort die Frage nach Heimat und blei­
bender Stätte gestellt. So habe ich einem 
meiner Bücher den Titel gegeben „Heimal 
hier und dort". Das Bekenntnis zu unserem 
Gästedasein wird beantwortet mit der Bot­
schaft vom Vaterhaus und seinen vielen 
Wohnungen. Jesu Weg durch Leben und 
Sterben öllnet eine andere, bleibende Welt. 
Wir werden bei dem Herrn sein allezeit! 
Darum: Totenfest. 

Kirchenrat Otto Leitner 

Sie sind an die achtzig, die J a h r g ä n g e aus 
dem letzten Jahrzehnt des b ü r g e r l i c h e n 
Jahrhunderts, das mit der F r a n z ö s i ­

schen Revolut ion 1789 begonnen hatte und 
1918 mit dem Ersten Wel tkr i eg zu Ende 
gehen sollte. 

Sie sind langlebiger als die f r ü h e r e n 
Geschlechter, aber offenbar auch lang­
lebiger als die s p ä t e r e n J a h r g ä n g e . Dabei 
fehlen die G e f ä h r t e n , die zwei M i l l i o n e n 
Gefal lenen des Ersten Weltkrieges , — 
ganz zu schweigen v o n der g r o ß e n Lebens­
erwartung der Frauen. So sind die heute 
den achtzig Nahenden ü b e r w i e g e n d weib­
lichen Geschlechts. M a n sieht sie im In­
land und Aus land , in den Z ü g e n , den Bus­
sen, auf den Schiffen, in den Flugzeugen 
des ,Sozialtourismus', erblickt sie in den 
Hotels, G a s t s t ä t t e n , Konditoreien, und oft 
streifen sie scheele oder neidische Blicke — 
diese ledig Gebl iebenen oder f r ü h V e r ­
witweten v o n 1914/18. Sie sind in die Be­
rufe gewandert und jetzt in dieser oder 
jener F o r m Rentnerinnen und wohlbe­
stallte . P e n s i o n ä r i n n e n ' . 

Sie haben, noch h a l b f l ü g g e , einst die Ju­
gendbewegung geschaffen, getragen, den 
Wandervoge l v o n Berlin-Steglitz, das aka­
demische .Freideutschtum' von Hamburg 
aus. Diese Jugendbewegung: Auf lehnung 
und t ä t i g e , durchgesetzte, s c h ö p f e r i s c h e 
A b k e h r von der Elternwelt des b ü r g e r ­
lichen Herkommens, mit dessen W o h -
nungs- und Kleidungssitten, den .standes­
g e m ä ß e n ' Verkehrsformen, mit soviel 

Prunk und Ä u ß e r l i c h k e i t e n , mit O b e r ­
f l ä c h l i c h k e i t v o n innen und a u ß e n und mit 
oft s t r ä f l i c h e r sozialer Unwissenheit. Schon 
v o n der Jugendbewegung her gesehen 
w ä r e es falsch, auch diese noch als Genera­
tion einer vermeintlichen bourgeoisen 
P l ü s c h - Z e i t einzureihen, wie es immer 
noch geschieht. Schon ihre N a t u r n ä h e und 
die Ablehnung , Ab leugnung v o n Standes­
unterschieden sind der hi^b- und stich­
feste Gegenbeweis, wozu für die aus den 
neunziger Jahren Kommenden das 
Frauenstudium hinzuzurechnen ist. 

In diese Generation, noch fern der 
B l ü t e , kaum erschlossen, brach der Erste 
Wel tkr ieg . Hermann L ö n s , Wal ter Flex, 
der sie im .Wanderer zwischen zwei W e l ­
ten' gestaltete, fielen — Symbol für die 
Hunderttausende, und aus der Eltern­
generation, wiederum Symbol , Richard 
Dehmel, der den Folgen seiner Kriegs­
versehrung erlag. 

Z u jung, um zum N e u b a u v o n 1918 zu­
gelassen zu werden, als zu alt verschrien, 
u m bei dem schlimmen .Umbruch' v o n 
1933 zu W o r t zu kommen, m u ß t e n sich 
diese, um ihre Besten gebrachten Jahr­
g ä n g e durch die N ö t e des Versa i l l er D i k ­
tates, des Londoner Ultimatums, der Ruhr­
besetzung, der A u f s t ä n d e und der Inflation 
hindurchschlagen. Dre i H ä u p t e r ihres V e r ­
trauens, Wal ter Rathenau, Friedrich Ebert, 
Gustav Stresemann wurden ihnen — drei­
fache Trag ik! — binnen sieben Jahren ge-

^Stiääe ^Tage int ^jS^ouembez 
Eine Stunde der Besinnung kann manches zurechtrücken 

A ls die Menschen noch n ä h e r an der N a ­
tur lebten, da w u ß t e n sie mehr vom 
W e r d e n und Vergehen, dem alles Le­

ben unterworfen ist. N u r n a t ü r l i c h war es 
ihnen, d a ß zu der Zeit, da die B ä u m e die 
letzten B l ä t t e r verl ieren, auch für den M e n ­
schen das memento mori , das Gedenken an 
die Toten und die V e r g ä n g l i c h k e i t allen Le­
bens, g e h ö r t . 

Es sind die stillen Tage im November, in 
denen s t ä r k e r als sonst die Gedanken rück­
w ä r t s wandern, zu Menschen, die uns einst 
nahestanden und die nun fern sind und ver­
gessen, wenn wir nicht ihnen, unseren T o ­
ten, einen Platz e i n r ä u m e n in unserem Le­
ben, wenn wir sie nicht einbeziehen in den 
Kreis unseres Denkens und Handelns . Denn 
zum Gedenken an die Menschen, die von 
uns gegangen sind, g e h ö r t auch das Den­
ken an den eigenen T o d , der jedem v o n uns 
g e w i ß ist, auch wenn wir T a g und Stunde 
nicht kennen. 

M a n ist in unserer Zeit so leicht geneigt, 
diese Gedanken zu ü b e r t ö n e n . W i r haben 
ja so v ie l zu tun, wir haben keine Zeit, ei­
ne stille Stunde dazwischenzuschalten, eine 
Stunde der Besinnung, die uns vielleicht er­
kennen l i e ß e , wie flach unser Leben gewor­
den ist bei der s t ä n d i g e n Hetze nach D i n ­
gen, die wohl kaum den Sinn des Lebens 
ausmachen. 

W i e viele v o n uns stehen m i ß m u t i g auf, 
wenn der schrille K l a n g des Weckers die 
Nacht zum M o r g e n macht. A l l e s ist so grau, 
neblig, t r ü b e . Die Pflicht nimmt uns in die 
M a n g e l . Beruf, Schule, Haushalt — ach zum 
Teufel mit dem Tag , war' er doch erst vor­
ü b e r . Den Mitmenschen ergeht es ä h n l i c h , 
und schlechte Laune steckt bekanntlich an. 
Dann kommt der Feierabend, man sehnt 
sich nach der Stube, nach dem Sessel. M a n 
stellt den Fernseher ein, ä r g e r t sich v ie l ­
leicht ü b e r das Programm und geht ebenso 
m i ß m u t i g , wie man aufgestanden ist, sehr 
s p ä t zu Bett. 

E in Spaziergang durch das Nebelgrau? 
Eine stille Stunde ohne Mus ikkonserve , 
ohne das wechselnde Bi ld auf der Matt ­
scheibe? E in G e s p r ä c h beim Schein einer 
Kerze, ein Glas W e i n mit einem lieben 
Menschen? Die meisten von uns haben das 
alles verlernt. Sie schlagen einen T a g mit 
dem anderen tot, immer auf der Suche nach 
Abwechslung, immer in der Furcht vor der 
Langeweile. 

Die Technik macht es uns heute leicht, 
der Dunkelheit mit Licht, der K ä l t e mit 
W ä r m e , der Langeweile mit programmier­
ter Kurzwe i l zu begegnen. Unsere G r o ß e l ­
tern r ü c k t e n an diesen A b e n d e n noch eng 
um die Petroleumlampe zusammen, man 
sprach miteinander, man sang, e r z ä h l t e . 
M a n feierte den A b e n d : Feierabend! Zeit 
der Stille, der Besinnung, des G e s p r ä c h s . . . 

Das Rad der Zeit l ä ß t sich nicht zu­
r ü c k d r e h e n . W i r leben mit der Technik wie 
mit vie len anderen Errungenschaften und 
Problemen unserer Zeit. A b e r eine stille 
Stunde k ö n n e n wir dennoch einschalten. 

Unser hektisches Leben für eine kleine 
W e i l e stillegen.. E inmal nicht an. Termine 
denken, an Dinge, die im Grunde so un­
wichtig sind, die wir ü b e r b e w e r t e n . Eine 
Stunde der Besinnung kann manches zu­
r e c h t r ü c k e n , auch bei uns selbst. U n d v ie l ­
leicht erkennen wir dann, d a ß nichts um­
sonst, ist im Leben, d a ß es nicht sinnlos ist, 
was der ,Einzelne tut, sondern d a ß jeder 
von uns einen Beitrag leisten kann, d a ß 
unsere W e l t heller w ird und besser und ge­
rechter. Die stillen Tage im N o v e m b e r 
k ö n n t e n der Anfang zu einem neuen M i t ­
einander und F ü r e i n a n d e r werden, wenn 
wir sie zu nutzen verstehen. 

E v a Ulrich 

nommen, lang vor der Zeit . D a n n kam 
Hitler , der Zwei te W e l t k r i e g . 

B ü r g e r l i c h e , behagliche . P l ü s c h ' - G e n e r a -
tion? Nicht die Spur. E ine ü b e r g a n g e n e , 
ausgelichtete, Versehrte, immer in den 
Kampf ums Dasein geworfene Generat ion, 
die heutigen alten Frauen und alten M ä n ­
ner! D a m e n und H e r r e n kann man nicht 
mehr sagen, auch nicht, wenn es sich etwa 
u m die zweimalhunderttausend (!) handelt, 
die heute in Ber l in als Al le instehende in 
eigener W o h n u n g hausen! 

Generat ion des g r ö ß t e n Deutschland-
Schmerzes! Sie durfte sich so reich f ü h l e n , 
als sie mit sehenden A u g e n und wachen 
H e r z e n in die W e l t trat. K ö n i g s b e r g , Dan-
zig, Stettin, Bres lau leuchteten ihnen in 
die Seelen. Heute: Die Ostprov inzen ge­
raubt, Mitte ldeutschland z u m Fremdland 
gestempelt, der v e r s t ü m m e l t e Vater lands-
rest in Unsicherheit und auch im Ü b e r m u t 
des Wohlstandes , seines Materia l i smus, 
lebend! „ J e mehr er hat, je mehr er wil l", 
erkennt der V o l k s m u n d . U n d jenes platt­
deutsche M ä r c h e n , das einst der pom-
mersche M a l e r Phi l ipp Otto Runge den 
B r ü d e r n G r i m m e r z ä h l t hat, b e s t ä t i g t sich 
abermals in seiner W a h r h e i t : 

M i n e F r u , die Ilsebill , 
w i l l nich so, as ick w o h l wi l l . . . 

A b e r hat nicht das gleiche schon W i l ­
l iam Shakespeare gesehen, als er den 
.Macbeth' schuf? Seine L a d y M a c b e t h — 
nicht anders als die Fischersfru Ilsebill: 
vo l ler Geltungstrieb und H a b g i e r die 
M ä n n e r regierend! 

Die v o n der B ü h n e des Geschehens, bei 
dem sie so wen ig mitspielte, jetzt abtre­
tende Generat ion, wei tgehend weiblich, 
m u ß eine solche nicht sehr .ritterliche' Be­
lastung ihres Geschlechtes u n d Nach­
wuchses ruhig eingestehen, zusammen 
mit dem Schmerz, den sie ins G r a b nimmt. 

Sie: das sind , W i r ' : Samt unserer m ä n n ­
lichen Kollegenschaft die G r o ß m ü t t e r und 
G r o ß t a n t e n , die U r g r o ß m ü t t e r u n d U r -
g r o ß t a n t e n , die alten Professorinnen, Dok­
torinnen, Regierungs- u n d S t u d i e n r ä t i n n e n , 
Lehrer innen, die G e s c h ä f t s f r a u e n , Beamtin­
nen, F ü r s o r g e r i n n e n , O b e r i n n e n , Schwe­
stern, Rentnerinnen aller A r t , auch die 
Sozialrentnerinnen der freien Berufe, also 
die K ü n s t l e r i n n e n und Gelehr ten aller 
Sparten. 

Sol l diese abtretende Genera t ion d m 
V e r s t ä n d n i s bitten? — N e i n , aber etwas 
mehr W i s s e n u m die W a h r h e i t u n d die 
Wirk l i chke i t ihrer nunmehr b e w ä l t i g t e n 
Jahrzehnte soll sie fordern! 

Zeit der Besinnung: E insame F r a u auf dem V e r l o b u n g s w e g i n C r a n z an e inem neb l i gen Herbst­
lag. - A l l e s Leben steht unter dem Gesetz des W e r d e n s u n d V e r g e h e n s F n , 0 Mauritius 
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Von Esther Knorr-Anders 

15. Fortsetzung 

Fleury wurde schlapp. Sie f ü h l t e , d a ß es 
ihr egal wurde, ob sie hinauskam oder 
nicht. Es war dasselbe G e f ü h l , das sie se­
kundenlang vor Kossmanns Gewehr und 
oben an der W a n d vor dem Ofen g e l ä h m t 
hatte. Es war s ü ß und lauernd. M a n 
schwebte auf ihm, kein Lebender w e i ß wo­
hin. Aber vielleicht w e i ß es der geheimnis­
volle Graue, der ü b e r die T r ü m m e r des 
T r e p p e n g e l ä n d e r s geklettert kommt. Rauch 
und Dunst nebeln um ihn. Er streckt die 
kalkigen Finger aus und ruft. 

„ F l e u r y . . . !" 
K y r i l l war es! Fleury holte tief Luft. Sie 

konnte nicht genug bekommen, und der 
Pestgestank und Rauch l i e ß e n sie kalt. 
Kyr i l l lebte! Er war heil herausgekommen 
und kraxelte z u r ü c k , um sie zu holen. 
Fleury blinzelte seinen verschmierten Hals, 
seine angesengten Haare und W i m p e r n an. 

„Kyri l l , da bist du ja . . ." 
K y r i l l r iß sich das Taschentuch vom K i n n 

und stopfte es F leury in den M u n d ; nass 
und kalt von Schneewasser schmeckte es. 
Er schleppte sie ü b e r die T r ü m m e r , schob 
sie aus der zersplitterten T ü r , weiter, wei­
ter ü b e r die feuriggrelle S t r a ß e . 

V o n der Ecke kamen Roland und Gunter 
ihnen entgegengerannt; winkten, johlten. 
Dann knickten sie ruckartig ein. Ihre Ge­
sichter v e r b l ö d e t e n . Sie stierten ü b e r Fleu-
rys und Kyr i l l s K ö p f e hinweg. 

„Bin ich das siebente Weltwunder?" 
lachte Fleury, lachte hell und guirlend, 
immer lauter, sonst h ä t t e sie schreien m ü s ­
sen vor Jubel , Kraft und was ihr sonst an 
Worten einfiel. 

„ H i n s c h m e i ß e n " , kreischte Roland. Er r iß 
Gunter mit aufs Pflaster. 

„ W a r u m ? " schmollte Fleury. „Laßt mich 
doch fertiglachen, ihr hornochsigen Quer­
ulanten!" 

M i t vol ler Wucht hieb K y r i l l die F ä u s t e 
auf Fleurys Schultern. Sie sackte an die 
Rinnsteinkante. Etwas klirrte neben ihren 
Rippen. Sie f ü h l t e K y r i l l sich auf ihren R ü k -
ken werfen, auf ihre Schenkel. Seine A r m e 
schraubten sich u m ihren Hals und ihr 
Gesicht. 

„ L i e g still, Fleury!" 
D a n n s t ü r z t e das Haus hinter ihnen ein. 
Ziegel . Rohrenden, Dachpfannen knallten 

um ihre K ö r p e r . Einmal schrie Gunter 
schrill j K y r i l l zuckte und s t ö h n t e . Sie blie­
ben liegen, bis sie nichts a u ß e r den fressen­
den Flammen h ö r t e n . Dann krochen sie 
hoch, nach A t e m ringend, und sahen hin­
ü b e r . V o n dem Haus standen lediglich die 
A u ß e n m a u e r n . Sie ragten in den Himmel 
und begannen antike Geschichte des 20. 
Jahrhunderts zu berichten. A n t i k wird Ge­
schichte erst s p ä t e r , doch T r ü m m e r fangen 
als Zeugen an. 

Roland leckte sich die Lippen. „L ieber 
Gott, haben wir Schwein gehabt!" 

Gunter antwortete nicht. Er und K y r i l l 
sahen sich an. Ihre Gesichter, vom Feuer 
angeleckt, wirkten eckig und s p r ö d e . Ihrer 
beider Glaubensbekenntnis war verschie­
den, aber falls sie dankten .gebrauchten sie 
dieselben Worte. 

„Mich hat's am F u ß g e l e n k erwischt", 
sagte Gunter. 

K y r i l l sah auf Gunters rotkleistrigen 
S c h n ü r s t i e f e l r a n d . „Mich an der Schulter." 

„Ich stinke", sagte Fleury. „ M e r k t ihr 
nicht, d a ß ich stinke?" Sie strich ü b e r ihre 
Jacke, streckte die klebrigen Finger vor. 

Roland tappte im Kreis um Fleury. Er 
hielt die Nase an ihre Jacke. 

„ D a s ist Fusel! Fleury, wo bist du an 
Schnaps geraten?" 

K y r i l l zeigte auf das B e t t l a k e n b ü n d e l am 

Bordstein; L i k ö r und Kognak sickerten in 
Rinnsalen heraus. 

„ D a s hast du mitgeschleppt, Fleury, als 
ich dich holte. Ich habe es dir doch getra­
gen!" K y r i l l kniete sich in den Schnee. Er 
knotete das B ü n d e l auf. 

„Ich werd' v e r r ü c k t ! " Fleury klappte den 
M u n d zu. Sie hatte das B ü n d e l ü b e r Trep­
pen und T r ü m m e r geschleppt und hatte es 
nicht gemerkt. M i t spitzen Fingern half sie 

Zeichnung Erich Behrendt 

K y r i l l ganz gebliebene Flaschen aus den 
Scherben klauben. 

„ Z u m Wohle!" sagte Gunter und klemm­
te sich zwei unter die Achsel. 

„ U n d wo sind die Gurken, bitte?" fragte 
K y r i l l ernsthaft. 

„ U n t e r dem Schutt", antwortete Gunter 
ebenso ernst. „ W i l l s t du sie holen?" 

K y r i l l putzte sich die Finger ab. 
„Ehrl ich gesagt, es ist mir zu staubig." 

„ O n k e l Philipp hat sich vergiftet", sagte 
Fleury, am dritten Kognak suckelnd. Das 
Zeug w ü t e t e h e i ß den Hals hinunter und 
brannte im Magen. V o m Magen aus wurde 
die Zunge dirigiert, nahm Fleury an, sonst 
h ä t t e sie nicht ü b e r Onke l Philipp geredet. 
Er und ein paar andere Sachen stauten sich 
in Fleurys unsichtbarem Fotoalbum, von 
dem ihre Mutter nichts erfahren sollte — 
nie, hatte sich Fleury geschworen. 

Wunderbar sah Mutter aus, selbst im 
abgeschabten Mantel , im Keller; aber frü­
her, zwischen Kerzen, war sie umwerfend 
gewesen. O b sie jemals Hammelfett um 
blutige Gullis gesehen hatte? Oder einen 
Rost ansetzenden Metzgerkessel aus n ä c h ­
ster N ä h e ? Oder a u f g e b l ä h t e K i n d e r b ä u c h e , 
bevor die M G s knatterten? Sie sollte es 
auch nicht sehen, sollte nicht einmal ahnen, 
d a ß es das gab. Sie sollte s c h ö n bleiben, 
punktum! 

„ A b e r uns", murmelte Fleury ü b e r dem 
Becher und sah die K ö p f e im Keller doppell 
und dachte Jahrzehnte s p ä t e r , „ u n s wird 
man als m i ß m u t i g , n ö r g l e r i s c h und nieder­
k n ü p p e l n d verschrein, weil wir die Gullis, 
die Kossmanns und die gelben Sternchen 
nicht vergessen k ö n n e n l " 

Sie kicherte und brach entsetzt ab, als 
sie Frau Fleurys Augen s p ü r t e . W i e lange 
hatte Mutter sie schon angesehen? 

„ W a r u m lachst du, Fleury? Eben e r z ä h l s t 
du, d a ß Dr. Melzer . . . " 

„ U m Himmels willen, ich lach doch nicht 
ü b e r Onke l Philipp . . . " 

Frau Fleury setzte die Tasse auf den Bo­
den. Sie legte den Kopf an den Ofen. 

„ W i e lange ist er tot? V o n wem hast du 
es erfahren?" 

„ V o n keinem! Ich war in Onke l Philipps 
Haus. Lange kann er nicht tot gewesen 
sein. Er s a ß am Schreibtisch, sein Kopf lag 
auf der Platte. Es platzten noch Gasblasen 
um seine Lippen . . . " 

„Du hast eine rohe Ausdrucksweise be­
kommen, Fleury!" 

„ S o n s t m u ß ich dauernd heulen!" 
„ D e s h a l b also! Ja, dann . . . g i e ß mir noch 

einen Kognak ein. Aber schütt ' die Tasse 
nicht randvoll!" 

„ N e i n , nein." 
Frau Fleury hielt sich die Tasse an den 

M u n d , trank aber nicht. 
Im Juli , im vergangenen Jahr, habe ich 

Dr. Melzer zum letzten M a l aufgesucht. E r 
wollte nicht, d a ß wir noch einmal kommen. 
Er rechnete t ä g l i c h damit, d a ß sein Stamm­
baum aufgedeckt wird. E r sprach davon, 
d a ß er, wenn es hart auf hart kommt, 
sich . . . \na\3 

„ U m b r i n g e n wird", vollendete Fleury. 
„Er sagte, d a ß er ein Mittel für alle F ä l l e 

habe . . . Ich habe ihn verstanden. Er konnte 
nur leben, wenn er Tageslicht um sich hatte, 
soviel er wollte." 

Fortsetzung folgt 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr B o n s e s 

Pferde-Fluld 88. 
Verlangen Sie Gratisprospekt 
BB. Mlnck. 237 Bendsburg, Postt 

Volles Haar v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar-
nährpflege, besonders bei Schuppen. 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser* auf Welzenkeimölbasis gibt 

; Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
; Kunden schreiben: .Erfolg großartig", 
1 überraschender Erfolg" etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. 60HD 
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Katalog frei 1 Fuchsfangnetje 
Schutjnetye gegen VogeTfrafj 

M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W. K R E M M I N KG 

29 Oldenburg 23 

Echter Wormditter Schnupftabak 
• Kownoer la grün od. braun 
H u. Erfrischungstabak liefert 
• Lutzbeck & Cie., 807 Ingolstadt 

• Leckere Salzheringe 
5 - kg • Posldose, Fischeinw. 4000 g nach Größe 
bis 50 Stück nur 17,95 DM. Nachnahme ab 
H. Schulz, 285 Bremerhaven - F 33, Abt. 3 ? 
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Bald ist es wieder soweit: 
Ilm <Bm$ ju Writynarfjten unÖ jum neuen Jofjc. • • 

. . . erfreut alle Verwandten, Freunde 
und Bekannten — aber die Post ist 
mittlerweile teuer geworden und auch 
das Schreiben kostet Zeit, die erfah­
r u n g s g e m ä ß gerade vor den Feier­
tagen trotz aller guten V o r s ä t z e be­
sonders knapp ist. 

W a s also tun? 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t hilft Ihnen, 

wie schon im vergangenen Jahr und 
wie bei der V e r ö f f e n t l i c h u n g Ihrer 
G r ü ß e a n l ä ß l i c h des Bundestreffens zu 
Pfingsten dieses Jahres — erinnern 
Sie sich noch an die s c h ö n e n Seiten? 

„ W i r w ü n s c h e n ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ein g l ü c k l i c h e s 
neues Jahr" h e i ß t die Rubrik, die auch 
diesmal wieder in unserer 32 Seiten 
umfassenden Weihnachtsfolge 51/52 
erscheint. A u c h Sie haben Gelegen­
heit, auf diese Weise lieben Menschen 
Ihre guten W ü n s c h e zu ü b e r m i t t e l n . 
Sie brauchen nur eine Anzeige auf­
zugeben, die f o l g e n d e r m a ß e n aus­
sieht: ^ / ~ 

Familie Ernst Rogalski 
aus Puppen, Kreis Orteisburg, 
216 Stade, Birkenweg 89 

Sie erhalten diese Anzeige zum ein­
maligen Sonderpreis von 11,50 D M 
e i n s c h l i e ß l i c h Mehrwertsteuer — und 
Sie sparen damit nicht nur Geld, son­
dern auch Zeit. Sie brauchen lediglich 
den Betrag auf das Postscheckkonto 
Hamburg 907 00-2 07 zu ü b e r w e i s e n 
und Ihren Text in der gezeigten Form 
auf die R ü c k s e i t e des für den Emp­
f ä n g e r , also für uns bestimmten Zahl­
kartenabschnitts zu schreiben ( m ö g ­
lichst in Druckbuchstaben, damit sich 
keine Fehler einschleichen). Al ler­
dings m u ß der Text bis s p ä t e s t e n s zum 

15. Dezember 

bei uns eingegangen sein — also bitte 
bis s p ä t e s t e n s 12. Dezember einzah­
len. 

Eine frohe Adventszeit w ü n s c h t 

seinen Abonnenten und Freunden 

^ S a s Ö f i p r f u ß t n b t o f ! 

Honig Garantiert 
reiner 

4,5 kg 
Vielblütenhonig DM 34,20 
Lindenhonig DM 38,70 
Linde-Klee-Honig DM 38,70 
Heidehonig DM 49,50 

portofrei. Gusewski, 3001 Wettmar 

Bei uns alle Schreibmaschinen. | 
Biesenauswahl, 
stets Sondeiposten..- Kein 
Risiko, da Umtauschrecht • | 
Kleine Baten. Fordern Sie 
Gratiskatalog 85 H 

N O T H E L 
34 GÜTTINGEN, Postfach 6011 

Vauss°e'nnd9e W Rasierklingen 
100 Stück 8:8 SS ** ** 1:8 
Kein Risiko. Rückgaberecht, 30 Tg. Ziel 
KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg i.0. Abt. 11 

Bevor Sie irgendwo 
Geld anlegen, 

prüfen Sie folgendes Angebot. 
Wir erwirtschaften über 20 % 
Rendite und schütten ca. 20 % 
aus; davon vorab jeden Monat 
1 •/« (i. Jahr 12 «U). Bei 10 000,— 
DM Mindesteinlage bedeutet 
das jeden Monat 100,— DM 
Zinsen vorab, nach Abschluß 
der Jahresbilanz die Zulagen. 
Die hohen Tagesumsätze er­
wirtschaften Freizeitcenter, 
Spezialitätenrestaurants in den 
Fußgängerzonen großer Städte 
und Linien-Freizeitschiffe in 
der Ostsee. Optimale Absiche­
rung. Kein Privatmann könnte 
allein ein solches Konzept ent­
wickeln! - Unterlagen und 

Beratung. 
Dieses Angebot wird in Kürze 

geschlossen sein. 

Dipl.-Pol. Udo Walendy, 
4973 Vlotho, Hochstr 6 

„ H i c o t o n " 
ist altbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis 6,20 DM 

Nur in Apotheken 

der g r o ß e Spezialist für feine Fleisch- und Wurstwaren 
aus ostdeutschen Landen 

hausgemacht - stets frisch - feinste Qualität 
Rinderfleck nach K ö n i g s b e r g e r Art 400-g-Dose DM 2,40 
Rinderfleck nach K ö n i g s b e r g e r Art 800-g-Dose DM 4,40 
Schwarzsauer, ostpr. Spez ia l i tä t 400-g-Dose DM 2,60 
Landleberwurst mit Majoran nach 400-g-Dose DM 3,80 
feinst. Gutsherren-Geschm., i. Darm 500 g D M 5 , 2 0 
Grützwurst nach heimatl. Rezept 400-g-Dose DM 2,— 
Grützwurst nach heimatl. Rezept 800-g-Dose DM 3,80 
Grützwurst im Darm 500 g DM 2,— 
Plockwurst, w ü r z i g e s R ä u c h e r a r o m a 500 g DM 7,— 
Salami mit Knoblauch 500 g DM 7,— 
Zervelatwurst, mild g e r ä u c h e r t 500 g DM 7,— 

Versand durch Nachnahme.Verpackungsfrei ab Düsse ldorf . 

Immer noch zu alten Preisen. 
Insgesamt 50 verschiedene Köst l ichkei ten nach b e w ä h r ­
ten heimatlichen Rezepten. Prompte Lieferung. 
Bitte fordern Sie umgehend meine g r o ß e Preisliste an. 

' • Fleischermeister Herbert Dombrowski 
4 Dösseldorf-Nord • Ulmensir. 43 • Tel 0211/441197 

r 
<f**» Königsberger Marzipan 

Teekonfekt ^ und met Randmarzipan (Kieme Herren) Pfd. 11 .-DM 
Herze 8*6***. 3,50,7,, Marz. Kartoffeln pm. 10,- ab 50,- portofr. 

£f.&teHniy 2000 Hamburg 76 (U-Bahn Wartenau) 
Wandsbeker Chaussee 31, Tel. 0 40/25 50 70 
Prompte und reelle Lieferung per Nachn. 

Arterienverkalkung 
Fettablagerungen im Blut und in den Gefaßwänden verhindern In erstaunlicher 
Weise unsere Multiroth-Färberdlsteiöi-Kapsein. naturbelassen Denn schon 
30 g davon bewirken den Abbau von 5 g Cholesterin Dieses kleine Geschenk 
der Natur schenkt älter werdenden Menschen wieder Freude und neuen Lebens­
mut 450 Kapseln nur 0M 22.80 portofrei von Deutschlands größtem Spezialver-
sandhaus für Heildrogen Mit der Bezahlung können Sie sich ruhiq 30 Taae 
Zeit lassen. - ROTH-HEILDROGEN, 8013 HAAR / MÜNCHEN, Abt FB 242 
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Unterhaltung 

Hans Ulmer 

1*5 £f1piin6(nblfjii 

S&ie jZ.ieban2 an un et 
I mmer, wenn sich der T a g j ä h r t , der den 

Verstorbenen g e h ö r t , verbringe ich viele 
Stunden im Gedenken an L i . 

Li g e h ö r t e zu jener A r t Frauen, die mehr 
zur Kameradschaft als zur Liebe neigen, 
die zwar, wenn sie der Liebe begegnen, 
ihr nicht aus dem Wege gehen, sie aber 
leidenschaftslos und unsentimental hinneh­
men und geben, als einen T e i l des Lebens, 
dessen vielfachen Forderungen man nicht 
ausweichen kann. So war sie auch in allen 
anderen Dingen, n ü c h t e r n und selbstkri­
tisch und von einer Sicherheit, die ange­
boren sein kann, aber unerlernbar ist. 

Ihr Ä u ß e r e s war reizvoll und ansprech­
end, ohne gerade dem S c h ö n h e i t s i d e a l der 
Zeit Konzessionen zu machen. Zwar war 
ihr Haar blond und v o n a u ß e r g e w ö h n l i c h e r 
Leuchtkraft, und das Blau ihrer A u g e n 
konnte verwirrend wirken, aber alles in 
allem kam das, was sie anziehend machte, 
mehr aus dem Innern ihres Wesens. Sie war 
Zeichnerin und galt als eine ausgesprochene 
Begabung. 

* 
Damals war ich mit einer g r o ß e n Arbei t 

b e s c h ä f t i g t und hatte mich für eine Wei l e 
von jedem V e r k e h r mit Freunden z u r ü c k ­
gezogen. Darum hatte ich auch L i seit W o ­
chen nicht mehr gesehen. Es war an einem 
Sonnabend-Vormittag, in der Jahreszeit, da 
der F r ü h l i n g unmerklich in den Sommer 
ü b e r g e h t . So war es ü b r i g e n s auch bei L i 
— der F r ü h l i n g ihres Lebens neigte sich 
dem Sommer zu. 

Ich s a ß an meinem Schreibtisch, in meine 
Arbe i t vertieft. Damals lebte ich im Herzen 
der g r o ß e n Stadt, in einer S t r a ß e , durch die 
der V e r k e h r brauste; dennoch war die Luft 
d a r ü b e r wie Seide so weich. U n d es kostete 
mich Ü b e r w i n d u n g , nicht hinauszugehen, 
u m den strahlenden T a g zu g e n i e ß e n . U m 
meine Unruhe zu meistern, rauchte ich v ie l , 
zu viel . W i e d e r griff meine H and , ohne d a ß 
ich den Blick hob, nach der Schachtel mit 
Zigaretten — vergeblich! Sie war leer. Ä r ­
gerlich stand ich auf, lief die Treppe hinab, 
zur H a u s t ü r hinaus, ü b e r die S t r a ß e hin­
weg, um mir v o m H ä n d l e r neue zu holen. 

Da. als ich aus dem Laden trat, sah ich 
L i . In einem Strom v o n Passanten l i e ß sie 
sich v o r w ä r t s t r e i b e n . Ich erkannte sie nur 

;än ihrem roten M a n t e l mit dem gleichfar­
bigen K ä p p c h e n , das in seiner T ö n u n g so 
gut zu dem Goldglanz ihres Haares p a ß t e . 
Impulsiv eilte ich ihr in der augenblick­
lichen Freude des Wiedersehens nach. Das 
Licht an der S t r a ß e n k r e u z u n g wechselte 
gerade v o n Rot auf G r ü n , und ich m u ß t e 
mich durch ein K n ä u e l v o n Menschen win­
den, um sie zu erreichen. 

„ H a l l o ! L i ! " sagte ich. 

M i t einer j ä h e n Bewegung wandte sie 
sich um. 

„ D u . . . ?" s t i e ß sie hervor und: „ N a ­
tür l i ch !" 

„ A b e r L i ! " lachte ich. „ S e i t wann bist du 
so schreckhaft? W i e geht es dir? L a ß uns 
in diesem G e d r ä n g e nicht stehenbleiben. 
K o m m doch ein wenig zu mir herauf, wenn 
du Zeit hast. W i r rauchen eine Zigarette 
miteinander, trinken einen Tee und du er­
z ä h l s t mir v o n dir!" Dabei hielt ich immer 
noch ihre s c h ö n e , schmale H a n d in der 
meinen. 

L i machte eine Bewegung, als wollte sie 
fliehen. Doch dann l ä c h e l t e sie. „Gut !" 
sagte sie. „ K o m m , es ist ja doch nicht zu 
ä n d e r n ! " 

„ W a s ist nicht zu ä n d e r n ? " fragte ich be­
troffen und schob meine H a n d unter ihren 
Pullover. 
A r m . 

, O h nichts! sagte sie. 

In meinem Arbei tsraum, in dem es ein 
b i ß c h e n chaotisch aussah — ü b e r a l l lagen 
Dinge herum, die ich gebraucht und nicht 
f o r t g e r ä u m t hatte — s a ß e n wir uns gegen­
ü b e r . Sie in einem Sessel, den sie sich seit 
langem als Stammplatz g e w ä h l t hatte, wenn 
sie bei mir war. Ich gab mich mit einem 
selten g e f ü h l t e n Behagen dem Flu id ium 
ihrer N ä h e hin. Sie hielt die Beine l ä s s i g 
ü b e r e i n a n d e r g e s c h l a g e n . die Tasse mit Tee, 
die ich ihr gereicht hatte, mit beiden H ä n ­
den u m s c h l i e ß e n d . Eine Zigarette, die ich 
ihr bot, hatte sie abgelehnt. In dem d ü n n e n , 
h ü b s c h und frohfarben gemusterten Som­
merkleid bot sich ihr K ö r p e r beinahe be­
unruhigend dar. 

„Li", sagte ich, halb scherzend, halb ernst­
haft, „ w e n n ich mich e n t s c h l i e ß e n sollte zu 
heiraten — du siehst so gut aus, d a ß ich es 
mit dir wagen k ö n n t e ! " 

A b e r L i ging nicht darauf ein; sie sah 
mich nachdenklich-forschend an, und p l ö t z ­
lich fragte sie: „ H a s t du eigentlich diese 
Krawatte schon lange?" 

Abendstimmung an der Minge 

Die Frage verwirrte mich und ich lachte. 
„ N e i n " , sagte ich. „ S i e ist fast neu; du hast 
sie bestimmt noch nie gesehen! A b e r was ist 
mit dir? D u bist so seltsam heute!" 

Sie richtete sich gerade auf und stellte 
die F ü ß e sittsam nebeneinander. Die Tasse 
stellte sie auf das Tischchen ab, das ich in 
ihre N ä h e g e r ü c k t hatte. „Es hilft nichts", 
sagte sie, „ich m u ß es dir doch e r z ä h l e n . " 

* 

L i sprach mit leiser Stimme, aber ohne 
jede Schwingung, die eine innere Bewe­
gung oder Unsicherheit h ä t t e vermuten las­
sen; sie e r z ä h l t e ganz n ü c h t e r n und ohne 
zu stocken. 

„Es war auf den T a g heute vor einem 
Jahr. Ich war gerade v o n einigen Besoi* 
gungen nach Hause gekommen und ziem­
lich abgespannt. O b w o h l es im Zimmer 
schon d ä m m e r i g war. machte ich doch ke in 
Licht. D u w e i ß t , d a ß ich eigentlich dieses 
Zwielicht im Zimmer nicht mag, aber . . . 
nun, ich wollte mich eben ein wenig ent­
spannen. Das Radio hatte ich zuvor ange­
stellt; man spielte eine heitere Tanzmusik. 

Ich s a ß also in meinem Sessel. D a klopfte 
jemand an meine T ü r , und ehe ich etwas 
sagen konnte, wurde sie aufgemacht; ein 
M a n n trat herein. — D u magst denken, 
was du willst; vielleicht war es wirkl ich 
ein Traum, vielleicht war ich, ohne es zu 

Foto H. Koch 

s p ü r e n , eingeschlafen; ich meine aber, d a ß 
ich v ö l l i g wach gewesen bin, ich h ö r t e je­
denfalls ganz deutlich die M u s i k . 

Der M a n n verneigte sich h ö f l i c h . Er war 
s o r g f ä l t i g gekleidet, mit dunklem A n z u g 
und w e i ß e r Hemdenbrust, dazu eine dunkle 
Krawatte. Er blieb stumm, abwartend ste­
hen. 

,Was w ü n s c h e n Sie' fragte ich. , W i e sind 
sie hereingekommen?' Ich meinte n ä m l i c h 
die K o r r i d o r t ü r verschlossen zu haben. 

V e r z e i h e n Sie!' sagte er l ä c h e l n d . 

.W er s ind sie eigentlich?' fragte ich dring­
licher, ,und was f ü h r t sie zu mir?' Dabei 
sah ich in sein langgeschnittenes, bleiches 
Gesicht. Sein schwarzes Haar war streng 
nach hinten g e k ä m m t . A l l e s in al lem war 
er eine sympatische Erscheinung. U n d ich 
kann mich nicht erinnern, bei seiner N ä h e 
etwas Absonderl iches empfunden zu haben, 
Unruhe oder gar Angst . 

,Ich bin ihr Freund' , sagte er, ,der letzte 
in der Reihe ihrer Freunde; ich bin gekom­
men, Sie abzuholen.' 

,So sind Sie . . . der — ?' M e i n e Stimme 
versagte. Der Fremde nickte gelassen: ,Die 
Menschen nennen mich so. Ja , ich bin es.' 

.Nein!' sagte ich. 

Er hob wie in h ö f l i c h e m Bedauern die 
Schultern. .Es ist Zeit für Sie!' sagte er. 

Walter von Sanden-Guja 

^Abschied und ^POicdetkekz 
D ie Sonne hatte die graue, trübe No­

vemberluit durchleuchtet, der Himmel 
war klar geworden und seine noch 

matte Bläue schien immer tieier und schö­
ner zu werden. Sie spiegelte sich in der 
weiten Fläche des Sees, über die jetzt ein 
leiser Wind wehte, und hob den Kontrast 
zwischen dem Wasser und dem gelben Schill 
noch stärker hervor. W e i ß e Punkte leuchte­
ten aui dem blauen See; wilde Schwäne, die 
ihre Heimat nicht früher verlassen würden, 
als bis eine Eisdecke sie von dem Wasser 
trennte. 

Ich legte den Stein zu den anderen und 
ging hinaus in die ewig alte und ewig junge 
Welt, der Sonnenschein heute Leben und 
Schönheit gab. Regennasse, düstere Tage 
waren gewesen, in denen die Sonne nur am 
Abend ein flüchtiges Rot auf den tiefhän­
genden Wolken hervorgebracht hatte. 
Heute war es anders. 

Die Spatzen lärmten, ein Trupp Wachol­
derdrosseln saß auf einer hohen Erlen­
gruppe am Fluß und ließ weiche Flötentöne 
hören, die an den Frühling erinnerten. Hell 
glänzten ihre grauweißen Brüste im Sonnen­

schein. Frostiiiegen flogen. An einem alten 
Lindenstamm spielte eine ganze Gesell­
schaft von ihnen. Etwas müde sah ihr Spiel 
aus gegen das Tanzen der Eintagsiliegen 
im Sommer oder das wilde Schwärmen der 
Haffmücken. Aber es paßte zu dieser Zeit 
und zu der Novembersonne, die zwar ver­
goldete, aber der doch etwas Mattes, Blas­
ses anhaftete, wie von Abschied und Ver­
gehen. Zu schräge kamen ihre Strahlen zur 
Erde, das Feuer des Sommers und die blen­
dende Helle fehlten ihnen, darum gab es 
aucli keinen klaren Unterschied zwischen 
Licht und Schatten. 

Ein Fisch schlug in der Bucht des Flusses, 
eine große Fliege brummte dicht an meinem 
Ohr vorüber, und in dem Fallaub raschelten 
Frösche. An dem schmalen Fußsteg durch 
die Wiesen zum See tauchten einzelne gelbe 
Punkte auf: Letzte Löwenzahnknospen, de­
nen die Novembersonne nun doch noch 
nach all den Regentagen und den kalten 
Nächten mit Reif und Graupelschauern ein 
spätes Blühen brachte . . . 

* 
Aus .Kleine stille Welt', erschienen 1942 als Feld-

postbändchen bei Gräfe und Unzer, Königsberg. 

24. N o v e m b e r 1973 — Folge 47 — Seite 6 

Ich s c h ü t t e l t e den Kopf. Z u m Fenster hin­
aus sah ich das g l ü h e n d e Rot der unterge­
henden Sonne. A u f meinem Tisch im Z i m ­
mer duftete ein F l i e d e r s t r a u ß . Die M u s i k 
spielte eine jener beschwingten Melod ien , 
die ich so liebe. M i r fiel p l ö t z l i c h ein. wie­
viel ich noch zu tun gedachte, und was ich 
in meinem Leben hatte dahingehen lassen, 
ohne es zu ergreifen. Lache mich ruhig aus 
— aber ich dachte p l ö t z l i c h auch an die Lie­
be, was ich an Z ä r t l i c h k e i t e n zu geben hatte 
und was ich empfangen k ö n n t e . Sehnsucht 
und Leidenschaft packten mich j ä h und be­
zwingend, d a ß ich vor mir selbst und vor 
den fremden G e f ü h l e n erschrak. 

, M u ß das sein?' fragte ich, und wei l er 
schwieg: .Bitte, gehen Sie! Lassen Sie mir 
Zeit! Ich brauche . . . ich w i l l noch . . 

,Und wie lange?' fragte er mit einem 
h i n t e r g r ü n d i g e n L ä c h e l n . ,Und — glauben 
Sie, d a ß es sich lohnt?' 

,Ich bin noch jung!' rief ich aus, -es ist 
noch nichts geschehen, was einer E r f ü l l u n g 
gle ichgekommen w ä r e ; sehen Sie nicht, wie 
jung ich bin?' 

.Aber Sie s ind reif!' sagte er. ,Die Uhr 
der Ewigke i t m i ß t nicht nach irdischer Zeit; 
Sie ahnen nicht, wie reif Sie schon sind!' 

,Ein Jahr noch!' sagte ich, hoffend, d a ß 
er dann gehen w ü r d e . 

Der M a n n blickte wie ü b e r l e g e n d auf sei­
ne H ä n d e herab. ,Gut!' sagte er. , A u f ein 
Jahr denn — und auf Wiedersehen! ' U n d 
er wandte sich ab und g ing leise, wie er 
gekommen war, wieder hinaus. Die T ü r fiel 
mit sanftem Kl icken ins S c h l o ß . " 

Eine W e i l e blieb b e d r ü c k e n d e s Schwei­
gen zwischen uns. 

„ N u n . . . und?" fragte ich endlich. 
L i sah mich an. „ G e s t e r n habe ich ihn 

wiedergesehen. E r g ing s tumm an mir vor­
bei, sah mich nur l ä c h e l n d an, wie i n sti l lem 
Einvernehmen. U n d — ich erinnerte mich 
erst wieder daran, als ich v o r h i n , auf der 
S t r a ß e , deine Krawattte sah, b lau mit s i l ­
berfarbenem M u s t e r . . . er trug n ä m l i c h 
gestern die gleiche Krawatte . 

D a m u ß t e ich lachen. Ich lachte so herz­
lich und hemmungslos, d a ß auch L i befreit 
darin einstimmte. 

„ O L i . . . !" sagte ich. 
Ich sprang auf und r iß sie in meine A r ­

me. Ich d r ü c k t e meinen M u n d auf ihre L i p ­
pen, die mir e n t g e g e n b l ü h t e n . L i wehrte 
sich nicht und verwehrte mir ke ine der 
Liebkosungen; es war, als e r w a c h t £ , ihr 
ganzes W e s e n nun unter meinen H ä n d e n . 
Unser M u n d blieb stumm, nur dann und 
wann stammelten wir z ä r t l i c h e Laute, W o r ­
te, die wir bis dahin nicht gekannt hatten; 
wir w ä h n t e n , wir h ä t t e n sie eigens für die­
se Stunde erfunden, wie alle Liebenden 
glauben. 

• 

S p ä t e r tranken wir Kaffee und L i gestand 
mir lachend, sie habe Hunger . W i r a ß e n , 
rauchten und h ö r t e n M u s i k . Es war ausge­
macht, d a ß L i bei mir ble iben w ü r d e . 

„ F ü r immer?" fragte ich. 
„ W e n n du willst . . . ?" sagte sie. 
„ S i e h s t du, L i ! " rief ich aus. „ D a s ist dein 

T r a u m : d a ß du v o n heute an de in Eigenle­
ben aufgeben wirst — einen T e i l deines 
Eigenlebens", verbesserte ich mich, „ d e n 
T e i l , der v o n n u n an mir g e h ö r t ! " 

» M e i n s t du . . . ?" 
„ N a t ü r l i c h , L i ! U n d jetzt hole ich den W a ­

gen aus der Garage u n d w i r fahren eine 
Stunde hinaus. S ieh nur, w ie strahlend der 
T a g zu Ende geht! U n d irgendwo i n der E i n ­
samkeit . . ." 

„St i l l !" sagte sie. „ G e h schon! A b e r sage 
mir vorher, wo ich einen Spiegel finde-, ich 
m u ß mich ein b i ß c h e n zurechtmachen, oder 
nicht?' 

E ine Vierte l s tunde s p ä t e r waren wir un­
terwegs. Ich nahm den k ü r z e s t e n W e g , der 
aus der Stadt h i n a u s f ü h r t e . L i hatte mich 
darum gebeten, das V e r d e c k z u r ü c k z u s c h i e ­
ben; scharf u n d prickelnd u m s p ü l t e die s t r ö ­
mende Luft unsere St irn. L i s a ß neben mir, 
m ü d e in die Polster z u r ü c k g e l e h n t und doch 
gestrafft, wie v o n innerer Spannung gela­
den. Noch nie hatte ich sie so gesehen. 

W i r fuhren durch einen W a l d , kamen an 
Feldern, an W i e s e n u n d Ortschaften v o r ü ­
ber. Z u unserer l inken bl inkte e in See. H i n ­
ter dem See bog ich v o n der g r o ß e n S t r a ß e 
ab in einen K i e s w e g hinein, an dessen Rand 
B irken standen. Dort kannte ich eine Gast­
s t ä t t e , w o wir zu A b e n d essen konnten, und 
L i verlangte es nach e inem G l a s W e i n . 

Gerade als ich die Fahrgeschwindigkeit 
auf Sechzig gemindert hatte, geschah es. E in 
scharfer K n a l l zeigte an, d a ß der l inke hin­
tere Reifen geplatzt war. Es gelang mir, den 
W a g e n am rechten S t r a ß e n r a n d zum Stehen 
zu bringen. Dabe i gab es e inen kurzen, 
heftigen Ruck. 

L i war erschrocken aufgesprungen. Unbe­
greiflich, d a ß der kle ine Unfa l l eine solche 
Panik in ihr a u s l ö s e n konnte. Ich griff nach 
ihr, aber es war zu s p ä t . Ihr K o p f schlug 
gegen die Birke . Ich hob sie auf. U n d es 
war k a u m anders, als bettete sie sich selig 
und h ingebungsvol l in meine Umarmung. 
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Gertrud Papendiek 

JCceßweHde 
Königsberger Famlientag 
Wiehler-Claassen in Göttingen 

W enn ich an die g r o ß e Reise vom S p ä t ­
sommer denke, auf der wir mit da­
bei waren, die Fahrt durch die Nord­

see und den Nordatlantik, ein ganzes Stück 
in die Polarzone hinaus, dann ist die Er­
innerung nicht einmal so sehr an das m ä c h ­
tige w e i ß e Schiff mit den beiden roten 
Schornsteinen gebunden, an seine kaum 
f a ß b a r e Ausdehnung in allen Dimensionen 
mit all dem Luxus in seinem Inneren, dem 
man für ein herzhaftes S t ü c k Ge ld auf 
knappe zwei Wochen ausgeliefert war, nicht 
an die m ä n n e r m o r d e n d e n M e n ü s zu jeder 
Tageszeit und bis in die Nacht, nicht an 
die Folge verschiedenartigster Darbietun­
gen jedes Tages von der F r ü h e an bis zur 
s p ä t e n Mitternacht; eher schon an die im­
mer gleichbleibende unwiderstehliche Lie­
b e n s w ü r d i g k e i t — sonst nirgendwo mehr 
erlebt — der gesamten Besatzung vom 
K ä p t ' n bis zu dem h a l b w ü c h s i g e n Boy, der 
dem Steward beim Tafeln zur Hand ging. 
Es war wahrlich ein Service in h ö c h s t e r Po­
tenz. 

S t ä r k e r wirkte, was ringsum d r a u ß e n 
war, das ewige Meer , unendlich und immer­
dar unbegreiflich, zuweilen spiegelhaft 
glatt, als w ä r e man den stillen Wassern der 
Unterwelt nahe. Die Sonne war versunken, 
und unter einer langgestreckten, gerad­
linigen W o l k e ü b e r der dunklen F l ä c h e 
m u ß t e der unheimliche Zugang zum Hades 
zu erreichen sein. Dann und wann bei Nacht 
zog das" schwere, feste Schiff durch sanfte 
W e l l e n g ä n g e , u r i e r s c h ü t t e r t bis zum ober­
sten Deck. Niemals gab es Sturm. 

W i r glitten an Inseln vorbei und zwi­
schen Inseln hindurch, die Wel t der Wasser 
war ohne Grenzen. 

W a s mich selbst aber ä m s t ä r k s t e n er-
faßfe, war etwas ganz A l l t ä g l i c h e s und da­
rum Unwesentliches. Es war; v o m Achter­

d e c k ' dennoch immer wieder mit der glei­
chen Verzauberung hingenommen, der A n ­
blick der Kielwel le . 

Sie s t r ö m t e unter dem Heck hervor wie 
eine Erscheinung freier Naturgewalt, ein 
F l u ß im Meer, verbreiterte sich, f ä c h e r t e 
sich auf und zog weithin sichtbar in die 
Ferne hinaus, um sich irgendwo weit hinten 
a u f z u l ö s e n und zu verlieren. Ich sah sie je­
den T a g aufkommen und d a v o n f l i e ß e n , die­
se zielsichere Spur des Schiffes, und immer 
erschien sie mir wie ein Symbol des 
menschlichen Daseins, das mit jedem neuen 
Tag aus dem G r u n d der Nacht hervorkam, 
seinen Lauf nahm und in einer unbestimm­
baren Ferne zur Vergangenheit wurde. Sie 
war nicht mehr da, so wie der T a g selber 
rettungslos v e r s t r ö m t und untergegangen 
war. 

Doch wer gesunde A u g e n und ein dank­
bares G e d ä c h t n i s besitzt, kann noch ü b e r 
u n m e ß b a r e Zeiten hinweg alle Phasen des 
langen Weges bis in unscheinbare winzige 
Reste verfolgen. 

* 
Das alles steht hier aufgezeichnet um ei­

nes besonderen Ereignisses willen, an dem 

Der Eingang zur K ö n i g s b e r g e r Börse mit den beiden Löwen (in K ö n i g s b e r g e r Kaufmannskreisen 
, G e b r ü d e r Loew' genannt). Das Foto entnahmen wi r dem Band .Königsberg ' , erschienen bei 
Gräfe und Unzer, M ü n c h e n 

ich fast unmittelbar nach der R ü c k k e h r von 
dieser einmaligen Meerreise sozusagen als 
Gast h. c. teilnehmen durfte. Ich war auf 
See der ä l t e s t e Passagier gewesen und war 
hier gleicherweise die Seniorin der Gela­
denen. , v . 

Das war in G ö t t i n g e n der Familientag der 
Wiehler und Ciaassen aus K ö n i g s b e r g (Pr), 
ü b e r siebzig Personen stark, unter E i n s c h l u ß 
von etwa vierzehn Kindern. Ihrer aller Her­
kommen unter starker Vermehrung durch 
Zuheirat ging zurück auf drei B r ü d e r und 
Firmenchefs aus unserer alten Landeshaupt­
stadt und ganz nahe den Wassern des Pre-
gels: Bernhard Wiehler, Hermann Wiehler, 
Franz Wiehler — lange, lange her. 

Die hier an einer g r o ß e n , festlichen Kaf­
feetafel im Garten von Dr. F. C . Platz ge­
nommen hatten, u m f a ß t e n bis zu vier Ge­
schlechterfolgen. A l l e waren miteinander 
verwandt oder v e r s c h w ä g e r t . Manche von 
ihnen waren für diese zwei Tage weither 
gekommen, etliche leider verhindert gewe­
sen, — auch viele am Ziele, zu den Toten 
entboten. 

Die einzige anwesende Blutsverwandte 
meinerseits war eine junge G r o ß n i c h t e , 
Mutter von heranwachsenden Kindern, im 
kurzen R ö c k c h e n , f ü n f u n d d r e i ß i g an Jah­
ren, aussehend wie sechzehn! 

Es gilt hier nicht, das Festprogramm auf­
z u f ü h r e n , das sich abspielte, wie derglei­
chen zu sein pflegt: mit reichlichem und aus­
gezeichnetem Essen und Trinken zu den ver­
schiedensten Tageszeiten, mit A u s f l ü g e n und 

Besichtigungen, mit herzhaften Reden der 
weisen H ä u p t e r ; daneben gab es h ö c h s t ein­
drucksvolle Geschenke wie ein Original­
g o l d s t ü c k aus dem Jahr 1916 an die Gattin 
des Festleiters, deren Geburtsjahr es war; 
wie einen Nachdruck der Hartung'schen 
Zeitung vom 1. August 1914 in solcher V e r ­
v i e l f ä l t i g u n g , d a ß jeder aus K ö n i g s b e r g ge­
b ü r t i g e Gast ein Exemplar erhielt. 

Die Hauptsache von allem aber waren die 
Begegnungen und das Zusammensein. 

Obwohl die Tagung alle drei Jahre statt­
findet, waren Familienmitglieder dabei, die 
sich sehr lange nicht gesehen hatten, man­
che sogar, die sich recht eigentlich gar nicht 
kannten. Da gab es die g r o ß e B e g r ü ß u n g 
vor der T ü r des Ü b e r n a c h t u n g s h o t e l s mit 
erstauntem und begeistertem Wiedererken­
nen, weil inzwischen die bis dahin J ü n g s t e n 
ein ganzes Stück herangewachsen waren. 

* 
Für mich selbst war es ein e i n i g e r m a ß e n 

schwerer Stand. A u ß e r den Vertretern der 
ä l t e s t e n Generation kannte ich eigentlich 
niemanden. Doch das G e m ü t e r f a ß t e die 
weithin a b s t r ö m e n d e Kielwelle, und es ka­
men die Erinnerungen. M i t einer G r o ß m u t ­
ter hatte ich die gleiche Schule besucht: 
„Bist du es wirklich?" — „Natür l i ch ." — 
„ W a s für eine Ü b e r r a s c h u n g ! " — Es fehlte 
noch, d a ß sie ä u ß e r t e : „ G a n z u n v e r ä n d e r t " . 
Rund siebzig Jahre her . . . Ich entdeckte 
zwei Schwestern, denen ich etwa f ü n f z e h n ­
j ä h r i g ein- oder zweimal im Hause eines 
der Senioren begegnet sein mochte. M i t der 

Familientreffen 
Auf den Stufen, die 
zum G ö t t i n g e r Stadt­
theater f ü h r e n , stellten 
sich die A n g e h ö r i g e n 
der Familien Wiehler 
und Ciaassen aus K ö ­
nigsberg mitsamt ihrem 
Nachwuchs dem Foto­
grafen — ü b e r siebzig 
an der Zahl. A l l e sind 
sie Nachkommen der 
drei B r ü d e r Wiehler 
aus der alten Landes­
hauptstadt am Pregel. 
Der Garten zwischen 
len alten Speichern an 
der S c h n ü r l i n g s t r a ß e 
war das Kindheitspara­
dies von Agnes M i e -
gel, deren Vater mit 
Hermann Wiehler zur 
Schule gegangen war. 
In der Mitte der ersten 
l e ihe stehend: Unsere 
Mitarbeiterin Gertrud 
Papendiek; sie war die 
Seniorin der geladenen 
G ä s t e . 

einen von ihnen entstand auf Anhieb eine 
starke p e r s ö n l i c h e Beziehung an den Tafeln 
des Tages, so als w ä r e n wir all die Jahr­
zehnte hindurch befreundet gewesen. 

Inmitten der anderen fiel eine sehr s c h ö ­
ne, j ü n g e r e Frau ü b e r a s c h e n d auf, gerade­
zu das Ebenbild einer von allen sehr ge­
liebten, in K ö n i g s b e r g untergegangenen, 
nahen Verwandten der ä l t e r e n Generation. 
Ich konnte nur sagen: „S ie sehen ja genau 
aus wie Margarete G . " 

Einen nahezu S i e b z i g j ä h r i g e n Claassen-
scher Abkunft hatte ich um die Zeit der Ein­
heirat meiner Schwester als Z w e i j ä h r i g e n 
erlebt und w u ß t e noch von einer Ä u s s e r u n g 
seines eigenwilligen Wesens: „Ich hau oder 
puck oder meiss", (spuck oder s c h m e i ß . . .). 
Und jetzt war er ein distinguierter M a n n 
von Format Er spuckte oder s c h m i ß be­
stimmt nicht mehr . . . Es gab einen M a n n 
in mittleren Jahren von der Wiehlerschen 
Linie her, den ich einst als Z w e i j ä h r i g e n 
im hochgestellten K i n d e r s t ü h l c h e n am gast­
lichen Tisch seiner Altern sitzen sah. Das 
war in K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , wo sich 
die Familien mehrfach angesiedelt hatten. 

Es waren der G ä s t e nicht viele, doch an­
gesichts der einen Flasche, aus der z u n ä c h s t 
eingeschenkt wurde, ä u ß e r t e der winzige 
Car l Friedrich O . lauthals seine Bedenken: 
„ W i r d das auch reichen?" — Bestimmt 
reichte es nicht und war auch nicht so ge­
dacht gewesen . . . 

So lang und reich war die Kielwelle, und 
immer wieder traten Erinnerungen ans 
Licht. 

Ich w e i ß nicht, ob es mehr der Wiehlers 
oder mehr der Claassens gab, es war auch 
egal, letzthin f ü h r t e n alle ihre Linien zu 
den drei B r ü d e r n aus dem l ä n g s t v e r s u n k e ­
nen Jahrhundert zurück . 

Ich war f ü n f z e h n und sechzehn gewesen, 
als ich ö f t e r mit anderem jungen V o l k im 
Hause des alten Kommerzienrats Franz zu 
Gast war. Dann pflegte Tante Gustel, die 
ihm den Haushalt führte , die jugendliche 
Gesellschaft mit gemeinsamen Spielen zu 
b e s c h ä f t i g e n . Dazu g e h ö r t e auch Watte­
pusten an dem langen, unbedeckten Eßt i sch . 
Ich werde nie vergessen, wie der Senior 
sein kahles Haupt mit dem Patriarchenbart 
ü b e r die Tischkante hob und mit g e b l ä h t e n 
Backen den Wattebausch am Herabsausen 
hinderte. 

In diesen Tagen in G ö t t i n g e n gab es auch 
einige M ä n n e r mit m ä c h t i g e n Bär tön . nSie 
waren junge S ö h n e und h ä t t e n im Aus­
sehen bis auf das noch ungebleichte Haar 

Die Verfasser in im Gespräch mit Frau K ä t h e 
Lemke 

ihre eigenen G r o ß v ä t e r sein k ö n n e n und 
die V ä t e r ihrer glattrasierten V ä t e r . Der ei­
ne von ihnen war sechsundzwanzig Jahre 
alt, Student, dabei von so bezwingendem 
Wesen, d a ß er geradezu an einen b r ü n e t t e n 
Lohengrin denken l i e ß . 

In all dem Menschengewoge wim­
melten unentwegt die Kinder herum. Ich 
m u ß t e auch bei den Erwachsenen immer 
wieder fragen, wer zu wem g e h ö r t e . Bei den 
Kindern kam ich nicht durch. 

Das g r o ß e Fest dauerte zwei Tage und 
wieder bis an den Morgen. Ich entzog mich 
dem Ereignis schon am f r ü h e n Sonntagnach­
mittag durch eine g ü n s t i g e Fluchtgelegen­
heit zurück nach Hamburg. Und nun hoffe 
ich auf ein paar Aufnahmen, die von der 
ganzen Gesellschaft auf der breiten Frei­
treppe des G ö t t i n g e r Stadtteathers gemacht 
worden sind. 

A l l e anwesenden Familienmitglieder — 
g r o ß und klein — seid herzlich bedankt! 

Das alles steht hier geschrieben um der 
magischen Kielwelle wegen, die in die V e r ­
gangenheit reicht, um den geschlossenen 
Strom, der alles mit sich trägt , was einst 
war und dazu g e h ö r t e . Er bedeutet in unse­
rer zerrissenen und der Z e r s t ö r u n g preis­
gegebenen Welt Beispiel und Aufgabe, die 
die V ä t e r den Nachfolgenden weitergeben, 
Halt und Hoffnung und einen gesunden 
Kern der Wiedererneuerung. 

L 
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D ie deutsche A u ß e n p o l i t i k gewann mit dem 
Machtantr i t t der Bundesregierung Brandt-
Wehne r -Bahr i m Jahre 1969 eine ausge­

sprochene Ostor ient ierung. B e g r ü n d e t wurde 
diese Schwenkung der deutschen A u ß e n p o l i t i k 
mit dem Argument , nachdem die V e r h ä l t n i s s e 
zum W e s t e n bereinigt seien, m ü s s e nun auch 
eine N o r m a l i s i e r u n g zum Os ten h e r b e i g e f ü h r t 
werden. Diese A r g u m e n t a t i o n ü b e r s a h nur 
e inen ä u ß e r s t wicht igen Punkt : W ä h r e n d der 
Wes t en auf Landgewinne und Repara t ionen g r ö ­
ß e r e n A u s m a ß e s verzichtet hatte, hatte die So­
wje tunion i n v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e r A n n e x i o n den 
im jahrhunder te langen Besi tz Deutschlands be­
findlichen und v o n ihm k u l t i v i e r t e n Os ten ohne 
jeden Rechtsti tel aus dem Reichsverbande los­
g e l ö s t und sich entweder selbst e ingegl iedert 
oder den Po len ü b e r l a s s e n , um auf diese W e i s e , 
w ie Sta l in 1944 f r e imü t ig g e g e n ü b e r de G a u l l e 
zugestand, eine Todfeindschaft auf ewige Zei ten 
zwischen Po len und Deutschland zu etabl ieren. 
Z u dem Landver lus t wurden i n verschleier ter 
Fo rm noch Reparat ionsforderungen erhoben, ob­
w o h l die Sowje tunion das v o n ih r unterjochte 
Mi t te ldeutsch land trotz der A u f z w i n g u n g einer 
kommunis t ischen Gesel lschaftsordnung bis auf 
den letzten Blutstropfen ausgesaugt und eben-
' Iis anfangs Repara t ionen aus der P roduk t ion 
Westdeutschlands bezogen hatte. 

Es ist einer der v i e l e n unverze ih l ichen Fehler 
des „ F r i e d e n s k a n z l e r s " Brandt und seiner Ge­
hilfen Bahr und Scheel, d a ß sie die Reparat ions­
frage nicht i m Zusammenhang mit den Ostver ­
t r ä g e n , die unter na t iona len Gesichtspunkten 
schon v o n vornhere in abzulehnen waren , gere­
gelt hat. Japan, dessen S ü d k u r i l e n mit e twa 
16 000 E inwohne rn die Sowje tun ion nach Kr i egs ­
ende besetzt hat, gibt der Bundesrepubl ik ein 
Beisp ie l für erfolgversprechende V e r h a n d l u n g e n 
mit der Sowjetunion, indem es den A b s c h l u ß 
eines Fr iedensvert rages v o n der R ü c k g a b e der 
S ü d k u r i l e n a b h ä n g i g macht, i m ü b r i g e n aber 
dennoch kor rek te Beziehungen zur Sowje tunion 
u n t e r h ä l t . 

Worte statt Taten 

Z w a r betont Fr iedenskanz le r Brandt bei jeder 
passenden und unpassenden Gelegenhei t , seine 
Os tpo l i t ik habe ihre feste V e r a n k e r u n g in der 
W e s t p o l i t i k und insbesondere i m N a t o - B ü n d n i s . 
W o r t e und Taten aber stehen hier i n e inem 
diametra len Gegensatz. Der M a n a g e r der deut­
schen A u ß e n p o l i t i k hinter den Ku l i s sen , Bahr, 
der Brandt seine Ideen bereits seit den sechziger 
Jahren e ingef löß t hat, als dieser infolge der 
damal igen öf fen t l ichen M e i n u n g solche Gedan­
ken nicht öffentl ich ä u ß e r n konnte , der a l lmäch­
tige M a n n hinter den sozia ldemokrat ischen K u ­
lissen, der Frak t ionsvors i tzende Herber t W e h ­
ner, der w i e e in Besessener auf Konzess ionen 
jedes A u s m a ß e s an den kommunis t i schen Os ten 
dr c ing, Lind der die Tragwei te der Entsdie i f lun-
g~en nicht ü b e r s e h e n d e A u ß e n m i n i s t e r Scheel, 
der i m Fernsehen durch seine R o l l e des „ i m m e r 
nur l ä che ln" die Sympath ie einer v ö l l i g u n p o l i ­
tischen Zuseherschicht gewinnt , l ö s e n die B u n ­
desrepubl ik Schritt für Schritt aus den west­
lichen Bindungen und füh ren sie damit zwangs­
läuf ig unter die sowjetische Hegemonie , w o b e i 
der Status der Bundes repub l ik entgegen der 
A n n a h m e mancher Aus l andss t immen noch unter 
der „ F i n n l a n d i s i e r u n g " sein k ö n n t e , w e i l ja , w ie 
Chruschtschew e inmal i n e inem in ternat ionalen 
G e s p r ä c h offenherzig zugestand, die Bundes­
republ ik die W i e d e r v e r e i n i g u n g , gle ich unter 
welcher Regierung, zu den v o n i h m dik t ie r ten 
Bedingungen annehmen m ü ß t e . 

Z w a r bekannte sich Brandt soeben wieder zur 
A n r e g u n g Pompidous auf A b h a l t u n g einer G i p ­
felkonferenz. A b e r was besagt das i n der p o l i ­
tischen W i r k l i c h k e i t ? Schon i n D e n H a a g hatten 
sich die Regierungschefs der E u r o p ä i s c h e n W i r t ­
schaftsgemeinschaft getroffen, ohne d a ß die 
e u r o p ä i s c h e E i n i g u n g nur e inen Schritt v o r w ä r t s 
gekommen ist. S o l l sich die Ket te dieser K o n ­
ferenzen, vermehr t noch e twa durch ü b e r f l ü s s i g e 
A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z e n , fortsetzen? 
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Der Zweck einer Konferenz 

Entscheidender ist, was Bahr unwidersprochen 
mehrmals z u einer Neu t r a l i s i e rung der Bundes­
republ ik u n d deren Aussche iden aus der Na to 
amerikanischen G e s p r ä c h s p a r t n e r n i n Auss icht 
gestellt hat. W e r m ö c h t e annehmen, d a ß es sich 
hier um einsame G e d a n k e n eines e insamen 
Mannes handelt , der die poli t ische Stufenleiter 
i n W i n d e s e i l e erstieg? H i n z u kommt, d a ß so­
w o h l Bahr als auch Brandt i n e inem Augenb l i ck , 
als sowoh l die U S A als auch G r o ß b r i t a n n i e n mit 
ä u ß e r s t e r Skeps is dem G e d a n k e n der v o n der 
Sowje tun ion u n a u f h ö r l i c h propagier ten Euro ­
p ä i s c h e n Sicherhei tskonferenz g e g e n ü b e r s t a n d e n , 
deren e inziger Zweck da r in besteht, die sowjet i ­
schen A n n e x i o n e n des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s v ö l ­
kerrecht l ich abzusichern, zur F o r c i e r u n g der 
eigenen A u f r ü s t u n g die Wir tschaf tshi l fe Europas 
zu erreichen u n d ü b e r e in g e s a m t e u r o p ä i s c h e s 
Sicherhei tssystem die A m e r i k a n e r schrit tweise 
aus Europa h e r a u s z u d r ä n g e n , die sowjetischen 
Bestrebungen i m d i rek ten Gegensatz z u ih ren 
wicht igsten V e r b ü n d e t e n u n t e r s t ü t z t e n . 

In das J ah r 1973 fäll t als für die Bundesrepu­
b l i k einschneidender V o r g a n g die Rat i f iz ie rung 
des Grundver t rages mit der „DDR". Dieser V e r ­
trag beinhal te t eine A n e r k e n n u n g des Staats­
vertrages dieser v o n sowjetischer Gnade ab­
h ä n g i g e n Einhei t , der v ö l k e r r e c h t l i c h als M e r k ­
ma l des Staates nach w i e v o r die Eigenar t als 
s o u v e r ä n e r Staat fehlt, w i e es geradezu klassisch 
i n der auch für die „DDR" gel tenden Bresch­
n e w - D o k t r i n ih ren Ausd ruck findet. 

Ha t t en die H e r r e n Bahr und Brandt immer 
wieder auf den „ W a n d e l durch A n n ä h e r u n g " 
angespiel t u n d eine a l l m ä h l i c h e N o r m a l i s i e r u n g 

der Beziehungen zwischen der „DDR" und der 
Bundesrepubl ik Deutschland, so soll te sich ba ld 
zeigen, d a ß die deutsche A u ß e n p o l i t i k auf C h i ­
m ä r e n aufgebaut hatte. Z w a r hatten kar r ie re -
beflissene hohe H e r r e n des A u s w ä r t i g e n A m t e s 
gemeint, mit der Aufgabe Ostdeutschlands und 
Mit te ldeutschlands habe man Bal las t abgewor­
fen, doch soll te sich sehr ba ld zeigen, d a ß der 
totale deutsche Verz ich t i m Osten und die V e r ­
k l e ine rung der Bundesrepubl ik zu e inem K l e i n ­
staat nach A r t des Napoleonischen Rheinbundes 
v o m Osten her gesehen nur e inen A n f a n g mar­
kier te . A m 19. M ä r z 1973 e r k l ä r t e der sowjet­
zonale Propagandaminis ter und M i t g l i e d des 
Z K der S E D und des P r ä s i d i u m s des N a t i o n a l ­
rates, Norden , i n der Ber l ine r K o n g r e ß h a l l e am 
Alexande rp l a t z zum 125. Jahrestag der Revo­
lu t ion von 1848: „ V o n A u s s ö h n u n g oder beson­
deren Beziehungen zwischen der ,DDR' und der 
Bundesrepubl ik Deutschland (diese Bezeichnung 
v o n uns!) oder gar v o n einer i m a g i n ä r e n , v o n 
den herrschenden M ä c h t e n der Bundesrepubl ik 
Deutschland (siehe vorstehend) propagier ten 
Einhe i t der N a t i o n — um den Ausbeutungs-
bereich des deutschen F inanzkapi ta l s und des 
G r o ß g r u n d b e s i t z e s zu v e r g r ö ß e r n , Einhei t i m 
Zeichen der W e r k t ä t i g e n unter das K a p i t a l soge­
nannte besondere Beziehungen zur an t i soz ia l i ­
stischen U n t e r w ü h l u n g der ,DDR' und der 
Kampfansage gegen die wahrhafte E inhe i t der 
V ö l k e r im Sozia l ismus, das ist heute der Geis t , 
i n dem das off iziel le B o n n die Trad i t ionen v o n 
1843/49 ver fä l sch t . " 

Gegen den Grundve r t r ag hatte a l l e in das 
Land Bayern , das sich, immer mehr zu e inem 
praeceptor Germaniae aufschwingt, be im B u n ­
desverfassungsgericht i n Kar l s ruhe Verfassungs­
beschwerde e inzulegen. Z w a r wurde eine Be­
schwerde z u r ü c k g e w i e s e n . In den G r ü n d e n aber 
sch loß sich das Bundesverfassungsgericht wei t ­
gehend den v o m Freistaat B a y e r n ver t retenen 
Thesen an. Insbesondere betonte es scharf die 
sich aus der P r ä a m b e l des Grundgesetzes erge­
bende Verpf l ichtung jeder Bundesregierung zur 
W i e d e r v e r e i n i g u n g . A l l e r d i n g s soll te man sich 
keine I l lus ionen hingeben, d a ß diese soz ia l i -
s t i schl inks l ibera le Bundesregierung den W i e d e r ­
vereinigungsauf t rag in der pol i t ischen Prax is 
wei tgehend zur Seite schieben w i r d . D ie näch­
sten M o n a t e werden den Beweis für diese Be­
hauptung l iefern und a u s l ä n d i s c h e Freunde be i ­
spie lsweise aus Frankre ich , Eng land und den 
U S A betonten mi r bei den verschiedensten 
Gelegenhei ten , durch O s t v e r t r ä g e und G r u n d ­
ver t rag sei doch nun die A b t r e n n u n g der Ost­
gebiete und die T e i l u n g Restdeutschlands end­
g ü l t i g . Ihre L ä n d e r h ä t t e n diese L ö s u n g b e g r ü ß t 
und gern mit dem „ F r i e d e n s n o b e l p r e i s " durch 
Brandts norwegische Genossen ausgezeichnet, 

w e i l damit die deutsche Frage auf absehbare 
Ze i t v o n der in te rna t ionalen Tagesordnung ge­
schwunden sei . N u r u m s t ü r z e n d e Ere ignisse i m 
Ostblock k ö n n t e n h ier eine R e v i s i o n schaffen, 
dies a l le rd ings unter der Vorausse tzung , d a ß 
das deutsche V o l k dann ü b e r h a u p t noch an e iner 
na t ionalen W i e d e r v e r e i n i g u n g interessiert sei . 
Manche Erscheinungen der Gegenwar t , auch 
Unterha l tungen i n off iz ie l len Kre i sen , s p r ä c h e n 
gegen eine solche A n n a h m e . 

Schon s te l len sich die ersten E n t t ä u s c h u n g e n 
ob der neuen, abrupt e i n g e f ü h r t e n deutschen 
Os tpo l i t i k ein, die glaubte v o n den ä u ß e r s t 
vors icht igen Schrit ten eines Adenauer , der ent­
gegen einer verbre i te ten M e i n u n g sehr w o h l 
ostpoli t ische M ö g l i c h k e i t e n , w ie sich beispie ls­
weise i n dem Besuch M i k o j a n s zeigte, e rwog 
oder den diplomat ischen Schrit ten eines K a n z ­
lers Erhard und seines A u ß e n m i n i s t e r s S c h r ö d e r . 
A b e r diese vors icht ig abtastende Os tpo l i t i k , die 
noch das Kab ine t t K ie s inge r auszeichnete, hinter 
dessen R ü c k e n dann Spezia l i s ten w i e Bauer, 
Bahr usw. dem Gegner eine v o l l e W e n d u n g 
für den F a l l eines Wah l s i eges s ignal is ier ten , 
wurde v o n e inem T a g auf den anderen unter 
dem so einschmiegsamen Stichwort „ F r i e d e n s ­
po l i t i k " u m g e s t o ß e n . 

Der Osten zog daraus die Lehre, d a ß er seine 
expans ive A u ß e n p o l i t i k mit um so g r ö ß e r e m 
Nachdruck fortsetzen k ö n n e , da der west l iche 
und insbesondere der deutsche W i d e r s t a n d er­
lahme. Es ist die historische Schuld eines so 
undurchsichtigen M a n n e s w i e Bahr , d a ß er den 
Sowjets entgegen amerikanischen W a r n u n g e n in 
Be r l i n -Wes t e in Genera lkonsu la t zub i l l i g t e und 
damit den K e r n für eine s e l b s t ä n d i g e sowjet i ­
sche Botschaft i n der getei l ten Stadt B e r l i n schuf. 
Schon weigern sich die Ostblockstaaten, ent­
gegen der V i e r m ä c h t e v e r e i n i g u n g ü b e r B e r l i n , 
der Bundesrepubl ik die konsular ische V e r t r e ­
tung Ber l ins zuzugestehen, e in erster Schritt i n 
der Richtung auf die wei tere L o s l ö s u n g Ber l ins 
v o n der Bundesrepubl ik . Es g e h ö r t i n der Tat 
der geradezu s p r i c h w ö r t l i c h e Opt imismus v o n 
A u ß e n m i n i s t e r Scheel dazu, um hier eine soge­
nannte pragmatische L ö s u n g i n der F o r m zu 
entdecken, d a ß die Gerichte ohne Einschal tung 
der Botschaften w i e im V e r k e h r unter eng be­
freundeten Staaten unmit te lbar mi te inander ver ­
kehren . F ü r B e r l i n - W e s t bedeutet das h ingegen, 
d a ß die Gerichte dieser Stadt sich nicht mehr 
der konsular ischen V e r t r e t u n g der Bundesrepu­
b l i k bedienen, sondern unter deren U m g e h u n g 
mit den entsprechenden Ste l len der Sowje tun ion 
und der anderen Ostblockstaaten ve rkehren . 
W o m i t dann aber im Grunde die sowjetische 
These v o n der s e l b s t ä n d i g e n E inhe i t B e r l i n i n 
diesem konkre ten Fa l l e b e s t ä t i g t ist. 

Trotz Vereinbarungen werden Schikanen aufgespürt 

Eine wei tere bisher noch nicht angeklungene 
Frage ist die, i n welcher W e i s e k ü n f t i g ju r i s t i ­
sche Personen w i e Handelsunte rnehmen i m V e r ­
kehr mit den Ostblockstaaten ver t re ten werden? 
Es g e h ö r t bereits eine g r o ß e Por t ion Unver f ro ­
renheit dazu, eine solche L ö s u n g dem deutschen 
V o l k e noch als e inen „Erfolg Scheelscher A u ß e n ­
po l i t i k " z u verkaufen . Das ist es eben, was der 
O s t p o l i t i k e r der SPD, Herber t Wehne r , meinte, 
als er ausgerechnet i n M o s k a u die Bundesregie­
rung scharf wegen ihrer angebl ich zu starren 
H a l t u n g i n der neuesten B e r l i n - K r i s e angriff. 
W i e d e r u m b l ieb i m Endergebnis W e h n e r e in ­
deutiger Sieger g e g e n ü b e r Brandt und Scheel. 

In diesem Zusammenhang fügen sich zwanglos 
die G e s p r ä c h e ein, die W e h n e r tei ls unter v i e r 
A u g e n und tei ls der besseren O p t i k für die 
Öf fen t l i chke i t wegen am 30. u n d 31. M a i 1973 
zusammen mit dem l inks la s t igen F rak t ionsvor ­
si tzenden der F D P , Mischnick , mit Honecker i n 
Ber l in -Os t f üh r t e . Fassen w i r das b isher ige Er ­
gebnis der neuen deutschen O s t p o l i t i k zusam­
men, so m ü s s e n w i r le ider feststellen, d a ß die 
F r ü h l i n g s t r ä u m e dieser Bundesregierung ba ld 
an den ös t l i chen R e a l i t ä t e n e in grausames Ende 
landen. 

A b e r die Sowjetzone ist u n e r m ü d l i c h i m A u f ­
s p ü r e n neuer S c h i k a n e m ö g l i c h k e i t e n ungeachtet 
der V e r e i n b a r u n g e n mi t der Bundesrepubl ik . 
U m das Z u s t r ö m e n v o n Deutschen i n die „DDR" 
zu unterbinden, wurde die Umtauschquote v o n 
täg l ich 5 D M auf 10 D M e r h ö h t . Selbst Rentner 
werden entgegen der b isher igen Ü b u n g i n diese 
A k t i o n einbezogen. 

Schon werden Schauprozesse für „ E n t f ü h r u n ­
gen" auf den Transi ts t recken veranstaltet , a lso 
Menschen mit ungeheuer l ichen u n d jeder z i v i l i ­
s ier ten N a t i o n H o h n sprechenden Freihei tss t ra­
fen belegt, w e i l sie F l ü c h t l i n g e mitnehmen, die 
entsprechend dem a l l g e m e i n g ü l t i g e n K o d e x der 
Menschenrechte das „ A r b e i t e r p a r a d i e s " z u ver­
lassen suchen. D i e Bundesregierung sol l te be i 
a l ler Leichts innigkei t , die ihre gesamte P o l i t i k 
auszeichnet, nicht ü b e r s e h e n , d a ß h ier v o n l an ­
ger H a n d neue Schikanen auf den S t r a ß e n z w i ­
schen der Bundes repub l ik und der „DDR" vo r ­
bereitet werden . N o c h steht die Er laubn is der 
sowjetischen Obermacht aus. 

Entgegen den Voraussagen der Bundesregie­
rung haben sich unsere Beziehungen zu den 

Ostblockstaaten i n ke iner W e i s e verbessert . Im 
Gegen te i l ! E i n s t w e i l e n scheiterten die V e r h a n d ­
lungen mit der Tschechos lowakei wegen der 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen, die erst­
mals wieder v o n e inem diplomat isch vers ie r t en 
A n g e h ö r i g e n des A u s w ä r t i g e n A m t s , Staats­
s e k r e t ä r Dr . Frank , g e f ü h r t wurden . M i t der 
„Schee i schen Zauber formel" w i r d man wahr­
scheinlich zu Resul ta ten kommen , nachdem das 
deutsch-tschechische A b k o m m e n ü b e r die N o r ­
mal i s ie rung der gegensei t igen Bez iehungen j u ­
rist isch geradezu e in M o n s t r u m darstel l t und i m 
Grunde die tschechische Auf fassung ü b e r die 
Nich t igke i t des M ü n c h e n e r A b k o m m e n s , das 
ü b r i g e n s auch noch die Unterschrif ten v o n Ita­
l i en , F rankre ich und G r o ß b r i t a n n i e n t r ä g t , be­
s t ä t i g t . W e i t e r e n V e r h a n d l u n g e n mi t U n g a r n 
und Bu lga r i en dü r f t e jetzt k a u m noch etwas im 
W e g e stehen. 

A u f der e u r o p ä i s c h e n Front brachte das J ah r 
1973 den Bei t r i t t G r o ß b r i t a n n i e n s , D ä n e m a r k s 
u n d Irlands zur E u r o p ä i s c h e n Wir tschaf tsgemein­
schaft, e in V o r g a n g , der wel tpo l i t i sch eine N o t ­
wend igke i t darstellt , der uns aber nur dann 
s i n n v o l l erscheinen w i l l , w e n n ü b e r A g r a r r e g e -
lungen hinaus auch die Ver te id igungsf ragen und 
die H a r m o n i s i e r u n g v o n Wir tschaf t u n d W ä h ­
rung z ü g i g i n A n g r i f f genommen w i r d . Der W e g 
bis dah in erscheint trotz a l ler Gipfe lkonfe renzen 
noch wei t , zuma l mit zunehmenden sowjetischen 
G e g e n s t ö ß e n z u rechnen ist. E i n m a ß g e b l i c h e r 
englischer K o n s e r v a t i v e r sagte mi r dieser Tage, 
jeder Augenb l i ck , der i n der e u r o p ä i s c h e n Inte­
gra t ion v e r l o r e n gehe, s t ä r k e i n der Sowjet­
un ion jene Krä f t e , d ie sich e inem e u r o p ä i s c h e n 
Z u s a m m e n s c h l u ß mit oder ohne e u r o p ä i s c h e 
Atommacht gegebenenfalls mit e iner m i l i t ä r i ­
schen In tervent ion widerse tzen w ü r d e n , w e n n 
nicht a l l e i n Drohungen be i dem schon moral isch 
und mi l i t ä r i s ch g e s c h w ä c h t e n Europa ausreichen 
sol l ten. 

Dami t ist bereits die Konferenz ü b e r d ie 
Sicherheit u n d Zusammenarbei t i n E u r o p a an­
gesprochen, die i n der Ze i t v o m 28. 11. b is zum 
15. 12. 1972 mit einer Botschafterkonferenz i n 
H e l s i n k i begann, an die sich dann eine A u ß e n ­
minis terkonferenz a n s c h l o ß und die nunmehr 
i n ihre v ie r te Phase treten so l l . Das Eigenar t ige 
dieser Konfe renz l iegt nicht zuletzt da r in be­
g r ü n d e t , d a ß die Sowje tun ion i n k e i n e m A u g e n ­
bl ick nach 1945 mit einem A n g r i f f auf ihr T e r r i ­

to r ium z u rechnen hatte, selbst als d ie U S A 
a l l e i n i m Bes i tz der A t o m w a f f e w a r e n u n d für 
lanqe Z e i t eine ü b e r w ä l t i g e n d e Ü b e r l e g e n h e i t 
b e s a ß e n . A l s i m Jah re 1953 die Deutschen sich 
i n der Sowje tzone erhoben, b l i e b e n sie ohne 
west l iche H i l f e . Dasse lbe ereignete sich 1965 
be im Ungarnaufs tand u n d k u r z nachher be i den 
U n r u h e n i n P o l e n . A u c h 1968 k o n n t e n sowje t i ­
sche T r u p p e n die Tschechen n iedermetze ln , die 
sich e in w e n i g mehr F re ihe i t un te r dem sowjet i ­
schen Joch erhofft hat ten. 

Diese Konfe renz für Sicherhei t u n d Zusam­
menarbei t i n E u r o p a m u ß i n sowjet ischen A u g e n 
also e in anderes Z i e l haben : E i n m a l d ie v o l k e r ­
rechtliche A n e r k e n n u n g der sowjet ischen A n ­
nex ionen , die Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n g v o n west­
l icher Wir tschaf tshi l fe , dami t d ie Sowje tun ion 
ihre geradezu gigant ische A u f r ü s t u n g zur V o r ­
bere i tung des Endkampfes fortsetzen kann , und 
sodann die Er r i ch tung eines k o l l e k t i v e n europai ­
schen Sicherhei tssystems, das d ie A m e r i k a n e r 
und w o h l auch die E n g l ä n d e r Schri t t für Schritt 
aus E u r o p a v e r d r ä n q e n s o l l . W i e e i n solches 
Sicherhei tssystem i n W i r k l i c h k e i t funk t ion ie ren 
w ü r d e , d a f ü r hat die sowjet ische E i n s t e l l u n g 
be im A n g r i f f der A r a b e r gegen Israel e in mehr 
als deutl iches Zeichen gesetzt. M i t anderen W o r ­
ten, das v o n der S o w j e t u n i o n angestrebte k o l ­
l e k t i v e Sicherhei tssys tem, das berei ts in den 
V o r s c h l ä g e n M o l o t o w s auf der B e r l i n e r Konfe­
renz 1954 enthal ten ist, w ü r d e aus sch l i eß l i ch im 
Dienste sowjetischer M a c h t p o l i t i k stehen und die 
Hegemon ie dieses Staates ü b e r Gesamteuropa 
v ö l k e r r e c h t l i c h absichern. 

Das al les beweist , i n we lchem M a ß e die B u n ­
desrepubl ik , aber auch W e s t e u r o p a v o n dem 
m i l i t ä r i s c h e n Schutz der U S A nach w i e vo r ab­
h ä n g i g s ind, o b w o h l sich die E u r o p ä e r nun fast 
d r e i ß i g Jahre nach Kr i egsende mit dem G e d a n ­
k e n ver t raut machen so l l ten , d a ß sie a l l m ä h l i c h 
ihre eigene m i l i t ä r i s c h e V e r t e i d i g u n g sicherstel­
l en m ü s s e n . E i n e f ü h r e n d e P e r s ö n l i c h k e i t des 
Pentagon wies mich noch v o r k u r z e m mi t a l l em 
Nachdruck darauf h i n mi t dem H i n z u f ü g e n , auf 
die Dauer nicht ü b e r e inen v o l l e n Devisenaus­
gleich und selbst Budge tzah lungen erreicht wer­
den. 

Neue Zielformel nötig 

K i s s i n g e r hatte in seiner b e r ü h m t e n N e w 
Y o r k e r Rede v o m 23. A p r i l 1973 d ie S ta t ion ie­
rung amer ikanischer T r u p p e n i n E u r o p a v o n 
e inem v o l l e n Zah lenausg le ich , Hande lse r le ich te ­
rungen zuguns ten der U S A u n d e iner M i n i m a l i -
s i e rung der Truppens ta t ion ie rungskos ten auf 
dem k l e in s t en die Sicherhei t noch garan t ie ren­
den Stande gefordert . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
brauchte man dazu eine neue Z i e l f o r m e l für die 
N a t o i m Sinne der ve rme in t l i chen En tspannung . 
A u f der anderen Seite aber machte diese Rede 
mehr als deut l ich, d a ß der amer ikan ische S c h u U 
Europas i n erster L i n i e e ine e u r o p ä i s c h e A n g e ­
legenhei t ist, nach N i x o n u n d K i s s i n g e r nicht 
mehr zu den Essen t i a l i en der amer ikan i schen 
Sicherhei t z ä h l t . F ü r die Zukunf t w i r d diese 
Fes t s te l lung noch A u s w i r k u n g e n haben, d ie sich 
heute k a u m ü b e r s c h a u e n lassen. 

E in ige M o n a t e nach dieser Rede K i s s i n g e r s 
griffen Ä g y p t e n u n d S y r i e n nach g r ü n d l i c h e r 
V o r b e r e i t u n g u n d bestens durch moderne sowje­
tische Waf fen l i e fe rungen i n a l l e r H e i m l i c h k e i t 
u n t e r s t ü t z t , Israel mi t t en i m F r i e d e n an. D i e 
e u r o p ä i s c h e n Staaten, a l l e n v o r a n das stets 
araberfreundliche F rankre i ch , e r k l ä r t e n ih re 
N e u t r a l i t ä t , nicht ohne dem ö l b o y k o t t der ü b e r ­
reichen arabischen Scheichs ausgesetzt z u se in . 
D ie R e a k t i o n der neun E W G - S t a a t e n auf diesen 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n arabischen ö l b o y k o t t , der 
bezeichnenderweise v o n der S o w j e t u n i o n ange­
regt u n d u n t e r s t ü t z t wurde , w a r mehr a ls e i n 
k l ä g l i c h e s Ze ichen des v e r e i n t e n e u r o p ä i s c h e n 
U n v e r m ö g e n s , i ndem m a n i m G r u n d e die Pa r t e i 
gegen das angegriffene Is rae l ergriff . 

Unter geschichtlichen Aspekten 

W e l t p o l i t i s c h w i r d diese s c h w ä c h l i c h e H a l t u n g 
der w e s t e u r o p ä i s c h e n M ä c h t e auf d ie Daue r ihre 
A u s w i r k u n g e n haben. M i t Recht f ü h l e n sich 
N i x o n u n d die U S A i n e ine r entscheidenden 
Phase ih re r we l tpo l i t i s chen Ause inande r se t zung 
v o n den e u r o p ä i s c h e n V e r b ü n d e t e n i m Stich ge­
lassen, m a g Israel auch nicht durch die N a t o -
Verpf l i ch tungen abgedeckt se in . U n t e r geschicht­
l ichen A s p e k t e n ent leert sich jedes B ü n d n i s auch 
ohne K ü n d i g u n g , w e n n die Par tner i n Lebens­
fragen eines anderen gegeneinander stehen. E i n 
besonderes diplomat isches M e i s t e r s t ü c k leistete 
sich noch Bundeskanz l e r Brandt , a ls er öffent ­
l ich — statt w e n n ü b e r h a u p t , auf dem laut losen 
d ip lomat ischen W e g e — gegen d ie Verschi f fung 
amer ikan ischen Waf fenma te r i a l s ü b e r Bremer­
h a v e n nach Israel Protest e inlegte , o b w o h l nach 
den N a t o - V e r e i n b a r u n g e n die U S A nach vor­
her iger Informat ion z u m A b z u g v o n Waf fen 
berechtigt s ind . F ü r d ie Zukunf t w i r d die Fo lge 
sein, d a ß die U S A das i n der Bundes repub l ik 
lagernde M a t e r i a l e rhebl ich v e r m i n d e r n werden 
und das z u m Schaden der V e r t e i d i g u n g s f ä h i g ­
ke i t unseres Staates. 

Z w a r mag dieser V o r f a l l fo rmal beigelegt sein, 
e inen Stachel w i r d er be i N i x o n u n d i m amer ika ­
nischen V o l k h in ter lassen , das sich i n entschei­
dender Stunde v o n se inen V e r b ü n d e t e n ver las ­
sen. Das V e r h ä l t n i s v o n f r ü h e r w i r d dank der 
w e s t e u r o p ä i s c h e n V e r b ü n d e t e n u n d der „ S t a a t s ­
kunst" des „ V o l k s k a n z l e r s " Brand t nicht z u r ü c k ­
kehren . In k ü n f t i g e n e u r o p ä i s c h e n K r i s e n dü r f t e 
das a l sba ld e rkennbar werden . 

(Abgeschlossen am 11. N o v e m b e r 1973) 
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„Accurat die Rechnungen geführet..." 
Die Königsberger „ Licent-Cammer" war für den Schiffsverkehr zuständig - Von Dr. R. Pawel 
\V7 e n " S l c h h e u t e n o d l L a n d s l e u t e als Kö-
W rugsberger zu erkennen geben, wird 

manchmal die Fests tel lung getroffen 
„Mensch, dann sind Sie ja auch vom Lizent!" 
Fast so ein Ehrent i te l wie „ W a l t e r c h e n vonne 
Laak". Eingeweihte verstehen darunter etwa 
jenes Stadtvier tel , das sich um Neuer Graben 
und L i z e n t g r a b e n s t r a ß e herum erstreckte. Be­
stimmt war es in westlicher Richtung noch grö­
ßer gewesen, ehe die Eisenbahn so vor hundert 
Jahren ihren Lizentbahnhof errichtete. 

Doch v i e l weiter geht die Kenntnis bei den 
meisten nicht, was Lizent e inmal f rühe r bedeu­
tete. U n d doch war die „ L i c e n t - C a m m e r " — 
noch zu Zei ten Friedrichs d. G r . — eine wichtige 
Behörde , die für den gesamten (ein- wie aus­
gehenden) Schiffsverkehr z u s t ä n d i g war und für 
seine reibungslose A b w i c k l u n g sorgte. Welche 
Aufgaben sie i m einzelnen hatte, wie sie rang­
mäßig aufgebaut und mit welchen anderen Be­
h ö r d e n sie verbunden war, — alles das v e r r ä t 
uns eine alte Besta l lungs-Urkunde eines alten 
friderizianischen Beamten als Licent-Direc tor 
vom Jahre 1764. Dieses e h r w ü r d i g e Dokument 
geht davon aus, d a ß der Inhaber, der bisherige 
„Licent-Rath auch Licent-Rendant" Johann Fr ie­
derich Schnell „ w e g e n d e ß e l b e n Uns g e w ä h r t e n 
Capacitaet und Geschicklichkeit , auch seiner in 
Unseren Diensten die Jahre her besonders bei 
der P reuß i schen Admin i s t r a t ion bewiesenen 
Treue h inwiederum zum Licent-Director zu er­
nennen und zu bestellen sey". 

Die Urkunde beginnt mit der bei unseren 
damaligen Herrschern üb l i chen K l a u s e l „Wir , 
Friedrich, v o n Gottes Gnaden" . Damit w i r Heu t i ­
gen uns noch e inmal ins G e d ä c h t n i s rufen, w ie 
weit verstreut die p r e u ß i s c h e n B e s i t z t ü m e r da­
mals i n unserem g r ö ß e r e n Vate r lande waren, 
m ö g e n sie hiernach e inmal aufgeführ t werden. 
Die ungewohnt v e r s c h n ö r k e l t e Handschrift, in 
der die ganze Urkunde verfertigt ist, ist schuld 
daran, d a ß einige Ortsnamen nicht mehr zu deu­
ten sind. „ . . . K ö n i g in P r e u ß e n , Marggra f zu 
Brandenburg, des H e i l . Römischen Reichs Ertz-
C ä m m e r e r und Chur fü r s t , Souverainer und 
Oberster Her tzog v o n Schlesien, Souverainer 
Printz v o n Oranien , Neufchatel und V a l l e n g i n , 
wie auch der Grafschaft Gla tz , i n Geldern , zu 
Magdeburg , C leve , Jü l ich , Berge, Stettin, Pom­
mern, der C a ß u b e n und Wenden , zu Meck len ­
burg und C r o ß e n Her tzog, Burggraf zu N ü r n ­
berg, F ü r s t zu Halberstadt , M i n d e n , Camin , 
Wenden , Schwerin, Ratzeburg, O s t - F r i e ß l a n d 
und Meur s (Mörs?) , Gra f zu Hohenzol le rn , Rup-
piu, M.irck, Ravensburg, Hohenstein, Tecklen­
burg, Lingen, B ü h r e n (?) und Lehrdam (?), Her r 
zu ' Ravenste in , der Lande Rostock, Stargardt, 
Lauenburg, Bü tow, A r l a y (?) und Breda." 

Folgen w i r den auf v i e r g r o ß f o r m a t i g e n Blät­
tern genannten Aufgaben der alten Licen t -Cam­
mer, so w i r d gleich zu A n f a n g betont: „ . . . m u ß 
er als Direc tor dahin sehen, d a ß die a ß e ß o r e s 
und Bediente ihrer Pflicht und Instruction mit 
g e h ö r i g e m Fle iß und appl ica t ion nachleben. In­
sonderheit die commercirende Seefahrende (also 
die K a p i t ä n e v o n Frachtschiffen, Seglern aller 
Art) und andere, so bey der Licent -Cammer zu 
thun haben, so v i e l mögl ich, schleunig abgeferti-
get, auch denenselben auf keyner l ey weise ü b e l 
begegnet, die daselbst vorkommende Strei t ig­
keiten ohne W e i t l ä u f i g k e i t nach Recht und B i l ­
l igkei t sofort abgethan werden." D a tritt e inem 
unwi l lkü r l i ch das B i l d v o m A l t e n Fr i tz vor A u ­
gen, wie er mit erhobenem Krücks tock saum­
selige Beamte, Torschreiber u. a. zur Pünkt l i ch­
keit erzieht. 

Sachlich h e i ß t es wei ter : „ . . . d a ß die Z o l l -
und L icen t -Gefä l l e (= G e b ü h r e n und Abgaben) 
richtig berechnet, d a r ü b e r accurate Bücher und 
Rechnungen ge füh re t , auch die L icen t -Caßen , so 
wohl zu K ö n i g s b e r g und P i l l au , als zu M e m e l 
und an ü b r i g e n Licent -Or then ." Danach war also 
die K ö n i g s b e r g e r „ L i c e n t - C a ß e " den anderen 
ü b e r g e o r d n e t , was eine K o n t r o l l e der ü b r i g e n 
Kassen e i n s c h l i e ß e n soll te. Anderersei ts w i r d 
die Unterordnung der Licent -Cammer unter die 
Kriegs- und Domainencammer (sie nahm die 
Stelle der s p ä t e r e n Regierung zu K ö n i g s b e r g 
ein) betont: „ . . . welche v o n al len vorkommen­
den Licent- und See-Sachen genaue Kenntnis 
haben m u ß . A u c h hat er und alle M e m b r a (An­
gehö r igen ) der Licent -Cammer sich derjenigen 
zu unterwerfen, was gedachte Unsere Kr iegs ­
und Domainen-Cammer zu Unserem Dienst zu 
v e r a n l a ß e n n ö t h i g findet, auch derselben alles 
genau zu entdecken, was e twa i n L i c e n t - S e e und 
Commerciensachen zur (Be - )Fö rde rung Unseres 
h ö c h s t e n I n t e r e ß e ( veranstaltet und v e r b e ß e r t 
werden k ö n n e . . . " 

A l s o nahm die Kön ig l . Regierung die Stelle 
einer D i e n s t a u f s i c h t s b e h ö r d e e in . 

A u c h bei einer mög l i chen Ü b e r s t i m m u n g bei 
der L icent -Cammer selber sollte der Director 
seinen Standpunkt schriftlich bei der genannten 
Regierung angeben mit b e g r ü n d e t e m Pro und 
Contra , „nicht minder, was etwa zum Nutzen 
des Commerc i i und Licent -Wesens zu verandern 
und v e r b e ß e r n seyn m ö g e " . 

ü b e r die eigentlichen Aufgaben der Licent-
Cammer h e i ß t es i n der Bestal lungsurkunde 
weiter- Die v o n P i l l a u einlaufende P a ß e und 
Consignat iones ( - Anwei sungen , Bestimmung 
der Schiffsladung) derer e inkommenden Schiffe 
hat er (der Direktor) anzunehmen, und erstere 
der Kr iegs - und Domainen-Cammer sofort zuzu­
stellen, die letztern aber ohne den geringsten 
Ze i t -Ver lus t der Licent -Cammer zu E in laßung 

Im K ö n g i s b e r g e r Hafen um 1840. (Aus „ K ö n i g s b e r g im Spiegel alter Graphik" , V e r l a g Gerhard 
Rautenberg, Leer) 

der Schiffe zu ü b e r g e b e n , auch zugleich die 
Lastung (wohl Ladung) der Schiffe, deren V i s i -
t i rung (Inaugenscheinnahme), auch Einzeugung 
(etwa Ü b e r n a h m e ) deren Ladung, v o n dem Pack-
Haus-Inspektor, durch die Besucher (im Sinne 
von Aufsichtspersonen) beobachten zu lassen." 
Heraus geht deutlich die Funkt ion hervor, die 
dann s p ä t e r unser Packhof (in Verb indung mit 
zollamtl ichem Verschluß) und sein der Handels­
kammer zu K ö n i g s b e r g unterstehendes Personal 
a u s ü b t e . 

We i t e r he iß t es dann zur formular- und buch­
m ä ß i g e n A b w i c k l u n g : die Berechnungen mit 

den Blanquetten (unausgefü l l te oder nur unter­
schriebene Vordrucke) bey Abfert igung der 
Schiffer zu kol la t ionieren (vergleichen), und die 
ausgehende P ä ß e nebst denen L icen t -aßeßoren 
zu unterschreiben, wobey er vornehmlich nach­
forschen muß , ob alles g e h ö r i g Quittiret , und 
das Quantum, so in der Berechnung befindlich, 
e i ncaß i r e t worden, damit ke in Rest bei der C a ß e 
nachgetragen . . . " Das ist wi rk l i ch echte p reuß i ­
sche Korrekthei t alter P r ä g u n g ! Ebenso die fol­
genden Anweisungen an den Licent-Director: 
„ . . . accurate Bücher und Rechnungen führen, 
auch die monathlichen Extracte (Auszüge) und 

Balancen damit richtig ü b e r e i n s t i m m e n , wohl 
achtgeben, und deren Richtigkeit a l lemahl attes-
tiren, auch darauf sehen, daß über den Etat, 
und ohne Specia l -Verordnung nichts ausgege­
ben, die von der O b e r - S t e u e r - C a ß e ausgestellete 
a ß i g n a t i o n e s (Anweisung) aber nach deren A n ­
weisung promt bezahlet, oder in Ermangelung 
derselben — nach dem Mona ths -Sch luß die in 
Caßa baar vorhandene Gelder zur Ober-Steuer-
Caße abgeliefert — nach dem Jah re s -Sch luße 
aber die Rechnungen bald angefertiget, und der 
Kriegs- und Domainen-Cammer (Regierung) zur 
Abnahme eingesandt werden." 

Diesen strengen Vorschriften entsprechen dann 
auch die folgenden reinen Dienstvorschriften: 
„ . . . ferner daß die üb r ige Licent-Bediente ihr 
Devoir observiren (Amtspflichten beachten), und 
zu ihren Verrichtungen die gesetzte Stunden ab­
warten, wie er (der Director) dann auch vor sich 
täglich zugegen seyn, und die vorkommende 
Streit- oder Contraventions-Sachen (Zuwider­
handlungen), nach dem See-Rechte, und den 
Usances (Hande l sgebräuchen) , wie auch Unsern 
Zoll-Reglements und anderen Verordnungen 
schleunig entscheiden solle, d a r ü b e r jedesmahl 
pfl ichtmäßig berichten, und die d e ß h a l b abzu­
stattenden Relationes (Verhäl tn isse) mit ange­
ben, oder allenfalls seyne Meinung mit Anfüh­
rung g e g r ü n d e t e r raisons (Gründe) , schriftlich, 
beylegen muß." 

A n die Ernennung zum Licent-Director wi rd 
schließlich noch eine persön l iche Erwartung ge­
knüpft : „ . . . ü b r i g e n s hat er sich dergestalt zu­
bezeigen, und zu bedragen, wie es einem ge­
treuen, geschickten, f leißigen und gewißenha f t en 
Licent-Rath auch Licent-Director und Diener 
eignet und gebühre t , seine wegen dieser Be­
dienung zuleistende Eydes-Pflicht auch solches 
erfordert, und Unser a l l e r g n ä d i g s t e s Vertrauen 
zu ihm gerichtet ist." Diese Urkunde gibt zuletzt 
noch Aufschluß ü b e r die mit dieser leitenden 
Stellung verbundenen Bezüge : „ . . . w o l l e n W i r 
ihn bey dieser Charge, auch al len Praegorativen 
(Vorrechten) und Gerechtsamen, in Gnaden 
schützen, gestalt er denn auf die im Etat geord­
nete Besoldung der jähr l i chen 600 Ta l aus der 
Licen t -Caße und 200 Ta l aus der Kön igsbe rg i ­
schen C ä m m e r e y , von dem dahin g e h ö r e n d e n 
An the i l des Pfund-Zolles nebst der freyen W o h ­
nung in den L icen t -Gebäuden , und den g e w ö h n ­
lichen Sportuln (Gebühren) zu g e n i e ß e n haben 
sol l . 

Urkundl ich haben W i r diese Bestallung Höchst-
E i g e n h ä n d i g unterschrieben und mit Unserem 
Königl ichen Innsiegel bedrucken lassen. So ge­
schehen und Gegeben zu Ber l in den l ten Januar i 
1764." 

Das Buch einer Jugend in Königsberg 
„Gefilte Fisch" von Max Fürst berichtet über das erste Viertel dieses Jahrhunderts 

Max Fürst: „Gefilte Fisch." Eine Jugend in Kö­
nigsberg. Carl Hanser Verlag, München 1973. 
358 Seiten, 29,80 DM. 

Es ist zur Unsitte geworden, den Obertitel 
eines Buches möglichst unverständlich zu 
halten, angeblich um den Leser neugierig 

zu machen, und erst im Untertitel etwas über 
den Inhalt des Buches auszusagen. 

Der Ausdruck „Gefilte Fisch" kommt in dem 
ganzen Buch von Fürst nur einmal vor; es han­
delt sich um das Fischgericht, das am jüdischen 
Pessachiest gegessen wurde. Halten wir uns 
lieber an den Untertitel. Der Verfasser schildert 
seine Jugendzeit in Königsberg von 1904 bis 
1925. Einer liberalen, aber noch am mosaischen 
Glauben festhaltenden Judenfamilie entstam­
mend, wächst Fürst im Hause Am Schloß 2 aui 
inmitten seiner Geschwister und weitläufiger 
Verwandtschaft. Der Vater hat ein bescheidenes 
Geschäft für Herrenartikel an der Grünen 
Brücke. Max besucht das Löbenichtsche Real­
gymnasium. Er ist ein schlechter Schüler und 
weiß das auch zu erklären. Lange vor dem Abi­
tur verläßt er die Schule und wird Tischlerlehr­
ling in der Möbelfirma Reuter. Nach der Los­
sprechung arbeitet er kurze Zeit in Königsberg 
bei einem Verwandten und verläßt 1925 die 
Stadt seiner Geburt. 

Nehmen wir sein Buch nur als eine Erinne­
rung an Königsberg, so können wir eine zwei­
fache Enttäuschung nicht unterdrücken. Fürst 
gibt kein Bild der Stadt, weder von ihrem bau­
lichen Zustand noch von ihrem wirtschaftlichen 
und kulturellen Gewicht, auch nicht von der 
Königsberger Judenschaft, sondern beschreibt 
nur das, was er selbst gesehen hat, nur die 
elterliche Wohnung, seinen Schulweg zum Löbe-
nicht, nur die Menschen, die er selbst kennen­
gelernt hat, dies aber mit außerordentlicher Ge­
nauigkeit. Dabei läßt ihn sein vorzügliches Ge­
dächtnis in Einzelheiten doch im Stich, und da 
Fürst kein Buch über Königsberg schreiben, son­
dern nur seine Erinnerungen aufzeichnen wollte, 
hat er auch keine Königsberger befragt, so daß 
sein Buch leider eine große Zahl kleiner Fehler 
enthält, die den Wert wenig mindern, aber doch 
insofern ärgerlich sind, als sie mit geringer 
Mühe hätten vermieden werden können. Jeder 
Königsberger weiß doch, daß die Kanttafel sich 
nicht am Rollberg, sondern am Schloßberg (Kant-
slraße) befand und daß der Kaiser Wilhelm 
nicht ein Zepter dem Beschauer entgegenstreckte, 
sondern das Krönungsschwert emporhielt, auch 
daß es nicht drei Kronenlogen am Schloßteich 
gab, sondern eine Drei-Kronen-Loge, daß es in 

Carolinenhof keine Trabrennbahn gab, sondern 
eine Rennbahn, und was die Kurische Nehrung 
angeht, so war der Aussichtsturm in Klein Thü­
ringen nicht aus Holz, sondern aus Eisen, der 
bekannte Haken hieß Gröbster und nicht Gra­
bitzer Haken, und nicht jedes Boot hatte seine 
eigene Flagge, sondern für jedes Dorf war eine 
Farbenzusammenstellung im Kurenwimpel vor­
geschrieben. Blöde in Nidden hieß mit Vorna­
men Hermann und nicht Wilhelm, und sein 
Schwiegersohn war nicht Architekt, sondern der 
Maler Ernst Mollenhauer. Auch hieß der Ober­
präsident Siehr und nicht Sieher, sein Vorgän­
ger Batocki-Bledau und nicht Batoski-Bledan, 
und die Mutter der Gracchen Cornelis und nicht 
Concordia. Merkwürdig berührt auch, daß der 
Stürmer der Abiturienten Tschako genannt wird 
und die Schischken (Kieferzapfen) mit den 
Kruschken (Holzbirnen) verwechselt werden. 

Von der Geschichte Königsberg ist wenig die 
Rede, aber gerade ein Jude hätte wohl wissen 
müssen, daß der Deutsche Orden keine Juden 
in seinem Lande geduldet hat — der Orden 
kommt in Fürsts Sicht nicht viel besser weg als 
in der der Polen. Er hätte wohl auch wissen 
können, daß der Belestigungsring, den er last 
täglich sah und dessen Umgestaltung zu Grün­
anlagen er erlebt hat, nicht aus dem Ende des 
18. Jahrhunderts stammt, sondern in den Jah­
ren 1843 bis 1864 errichtet worden ist. 

Wie Fürst die Menschen beurteilt, mit denen 
er zu tun gehabt hat, ist seine Sache, doch muß 
eine offenbare Fehlbeurteilung festgestellt wer­
den. Arthur Mentz, der damals als Oberlehrer 
Fürsts Lehrer gewesen ist, war ein ausgezeichne­
ter Pädagoge, ein liberaler Politiker und ist nie 
Soldat gewesen. Es ist unverständlich und nur 
aus der Sicht eines schlechten Schülers zu er­
klären, wie Fürst dazu kommt, ihm einen „nä­
selnden Offizierston" — was soll dieses Simpli-
zissimus-Klischee? — zuzuschreiben und zu be­
haupten, daß er seine Schüler nicht mit Du an­
geredet habe, sondern wie Friedrich der Große 
mit Er. Leider kennt Fürst auch nicht die Ent­
stehungsgeschichte des Deutschlandliedes; er 
weiß nicht, daß Maas und Memel, Etsch und 
Bell die Grenzen des Deutschen Bundes von 
1840 waren und daß Holtmann den Losungen 
„Österreich über alles" und „Preußen über alles" 
die von „Deutschland über alles" entgegenge­
setzt hat. Es war ein Lied gegen die deutsche 
Kleinstaaterei und nicht ein „aggressives Macht­
gebet", wie Fürst es nennt. 

Diese Fehlbeurteilung ist aber nicht allein am 
mangelnde Geschichtskenntnisse zurückzufüh­

ren, sondern auf die Einstellung des jungen 
Fürst zu seiner Umwelt, die ihn von der kind-
lich-unreflektierten Verehrung Wilhelms II. über 
Marx zu Rosa Luxemburg geführt hat, vom 
Zwang zum Schulbesuch über den „Sklavenver­
trag" des Tischlerlehrlings zum Freiheitskampf 
des Proletariats. Dieser Weg aus der Geborgen­
heit der Familie über den trotzigen Schüler zum 
Gläubigen des Kollektivs macht den eigentlichen 
Inhalt und den Reiz des Buches aus. Solch einen 
Weg sind auch andere junge Menschen gegan­
gen, aber bei Fürst kommt hinzu, daß er zu­
gleich eine Auseinandersetzung mit der Tradi­
tion des Judentums war, mit der Synagoge, dem 
Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glau­
bens, dem Zionismus und dem Gatjudentum. 
Das Ergebnis: Fürst bleibt seinem Glauben treu, 
nimmt an den Gottesdiensten in der Synagoge 
teil, engagiert sich sozial als Führer eines jüdi­
schen Jugendbundes zusammen mit seinem 
Herzens- und Ideenfreund Hans Litten, dem 
kommunistischen Sohn eines konservativen 
Universitätsprofessors jüdischer Abkunft, eines 
Bundes, der seinen Weg zwischen Heimat und 
Weltrevolution suchte, zwischen „Stefan George, 
Marx und Lenin". Diesen Reiz spürt auch der, 
welcher etwa zu derselben Zeit eine andere 
Art von Jugend in Königsberg erlebt hat. 

Ein weiterer Reiz des Buches ist die Art der 
Darstellung. Das Buch ist im Grunde eine Folge 
aufgezeichneter Erzählungen, mehr eine Rede 
als eine Schreibe, und auch die (nachträgliche?) 
Teilung in Kapitel kann dagegen nicht an, da 
ihr Inhalt häufig nicht dem entspricht, was die 
Überschrift verheißen hat. Fürst gleitet immer 
wieder von dem Gegenstand ab, über den er 
etwas aussagen wollte, und muß sich selbst zur 
Ordnung rufen mit den Worten „doch kehren 
wir zu . . . zurück". 

Leider hat Helmut Heißenbüttel dem Buch 
ein Nachwort beigegeben, unter dessen V/ort-
geklingel sich eine politische Mahnung verbirgt, 
die mit ihrer Grobschlächtigkeit die Wirkung 
des Buches zu beeinträchtigen droht. Er ermahnt 
die Heimatvertriebenen zu bedenken, daß sie 
selbst mit Schuld an der Vertreibung hätten, 
daß man sich vor den „verbalen Leerformeln 
der geschäftstüchtigen restaurativen Politiker" 
hüten müsse, und schließt: „Nation und Über­
lieferung müssen umschlagen in das einzige 
Prinzip, das Zukunft garantiert, das des Sozia­
lismus." 

Das Buch von Max Fürst sei trotz dieses 
Nachwortes empfohlen. 

Prof. Dr . F. Gause 
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Das Bild der Heimat bleibt lebendig 
Die Gewinner der Buchpreise unseres Ratespiels „Ein Gruß des Ostpreußenblattes" 

Eiserne Hochzeit in Hagen 

Die Serie „Ein G r u ß des O s t p r e u ß e n b l a t t e s " , 
die w i r i n den Fo lgen 35 bis 41 zwischen dem 
1. September und 13. O k t o b e r an l äß l i ch der 
Treffen der o s t p r e u ß i s c h e n Kreisgemeinschaften 
ve rö f f en t l i ch t en , fand e in unerwarte t lebhaftes 
Echo. Sie er innern sich doch: Ohne Orts- oder 
Kre i snamen dabei zu nennen, brachten w i r i n 
diesen Fo lgen eine Reihe v o n B i l d e r n und T e x ­
ten, die mit Zif fern bzw. Buchstaben gekenn­
zeichnet waren , und für unsere Leser galt es zu 
raten, welcher Tex t zu welchem B i l d g e h ö r t e 
und welchen O r t dieses B i l d darstell te. Dieses 
heimatliche Ratespie l reizte v ie l e zum M i t ­
machen und die Z a h l der r ichtigen Einsendungen 
war wei taus h ö h e r als die der ausgesetzten 
Buchpreise, so d a ß das Los entscheiden m u ß t e . 
Heute nun k ö n n e n w i r endlich die A u f l ö s u n g e n 
und die N a m e n der g lück l i chen G e w i n n e r ab­
drucken, denen w i r herzl ich gratul ieren. Denen , 
die d iesmal leer ausgingen, m ö c h t e n w i r Dank 
sagen für das g r o ß e Interesse, das sie bewiesen 
haben — vie l le ich t k lapp t es bei diesen T e i l ­
nehmern i m n ä c h s t e n J ah r mi t e inem Preis. 

M i t e inem Sonder lob und e inem Sonderpreis 
m ö c h t e n w i r z u n ä c h s t e inen Te i lnehmer beden­
ken, der n iemals i n O s t p r e u ß e n war, aber den­
noch immer r icht ig getippt hat. Es ist der schwei­
zerische Postbeamte A r m i n Steiner aus Luzern , 
M a r g r i t e n w e g 1, der sich wiederhol t betei l igte 
und schon nach der ersten V e r ö f f e n t l i c h u n g i n 
Folge 35 schrieb: „Das Ratesp ie l war spannend, 
denn als Schweizer kenne ich O s t p r e u ß e n ü b e r ­
haupt nicht. M i t H i l f e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
und v o n . O s t p r e u ß e n i n 1440 B i l d e r n ' habe ich 
mich d u r c h g e k ä m p f t u n d hoffe, die L ö s u n g 
stimmt. Ich freue mich auf das n ä c h s t e Rate­
spiel ." 

N u n die L ö s u n g aus Folge 35: Tex t A g e h ö r t e 
zu B i l d 5, das den Tatarenste in bei N e i d e n b u r g 
zeigte. W e i t e r : Tex t B u n d B i l d 4 (Wehlau , 
Innenstadt u n d P r e g e l b r ü c k e ) , C und 2 (Ordens­
burg Rhe in i m K r e i s Lotzen), D u n d 1 (Phi l ip-
ponenkloster am D u ß s e e be i Eckertsdorf), E und 
3 (Kirche v o n Geh lenbu rg [Bialla] i m K r e i s 
Johannisburg) . E i n e n Buchpreis e rha l ten: Hans 
Borutta , 48 Bie lefe ld , J o s e f s t r a ß e 3; F r a n z i s k a 
B r o z i e w s k i , 457 Q u a k e n b r ü c k / B e t h a n i e n ; H e l ­
mut Coehn , 207 A h r e n s b u r g , Immanuel -Kant-
S t r a ß e 13; Ju t ta Danker , 2351 K l e i n k u m m e r f e l d , 
A m Bahnhof 38; Ruth Gutschke, 2851 Frelsdorf ; 
Johs. Handt , 221 Itzehoe, H o l t w e g 12; Else N o -
vak, 593 H ü t t e n t a l - G e i s w e i d , B i l z e s t r a ß e 25; 
Ge rha rd Orzessek, 62 W i e s b a d e n , H e r m a n n -
Br i l l -S t r aße 6; Dr . R. P a w e l , 675 Ka ise r s lau te rn , 
Jenaer S t r a ß e 11; Hans P i e k a r o w i t z 235 N e u ­
m ü n s t e r , N a c h t i g a l l e n s t r a ß e 35; H a n s - J ü r g e n 
P r e u ß , (533 Wetz la r , Luriwigstr . 16; H ö n n i n g ; R o ß , 
1 B e r l i n 38, A l e m a n n e n s t f ä ß e 15; E . Sedel lo , 
29 Oldenburg , B o r s i g s t r a ß e 2; Elfr iede Sommer, 
2223 Meldor f , B r ü t t s t r a ß e 9a; Lena Seibert, 6466 
G r ü n d a u - L i e b l o s , S e i b e i s t r a ß e 1. 

D ie A u f l ö s u n g aus Fo lge 36: A 7 A n g e r b u r g , 
L ö t z e n e r S t r a ß e ; B 3 Go ldap , am F l u ß ; C 4 
S t r a ß e i n Pr.-Eylau-, D 7 M a r k t i n Bischofsburg, 
K r e i s R ö ß e l ; E 6 Schloß i n P r . -Ho l l and ; F 1 
Ordenski rche in H e i l i g e n b e i l ; G 5 Bl ick auf T i l ­
sit. D ie G e w i n n e r s ind : W a l t e r A p s e l , 7551 
Iffezheim, W e i e r w e g 13; Margare te Augus ta t , 
5 K ö l n 80; E w a l d Nenn ien , 3 Hannover , M o z a r t -
s t a r ß e 3; Inge Degener, 447 W i l h e l m - B u s c h -
S t r a ß e 1; I. D r o ß m a n n , 34 G ö t t i n g e n , S t e g e m ü h -
lenweg 6; K ä t h e Enge lke , 4702 Heesen, A l t e n ­
heim, Z i m m e r 107; H a n s - G e o r g Fest, 3404 A d e ­
lebsen, L indena l l ee 5; Elf r iede Haas le r , 
5 K ö l n 60, N i c h l e r s t r a ß e 27; Elf r iede H o l z , 79 
U l m , W e i n b e r g w e g 212-, Johannes Kalff , 4502 
Bad Rothenfelde, Frankfur ter S t r a ß e 58; F r i e d ­
rich Kurreck, 605 Offenbach, L i e b i g s t r a ß e 25; 
I rmgard L e m k e , 18 "BTemer\-BoTgie\de, Moot-
k u h l e n w e g 25; A u g u s t e Loewe, 588 L ü d e n s c h e i d , 
B e e t h o v e n s t r a ß e 12; P a u l M o n s k i , 7835 T e n i n -
gen, Emmendinger S t r a ß e 11; F r i d e l Osburg , 
215 Buxtehude, H a i e p a g e n s t r a ß e 41; Herber t 
Patschke, 83 Landshut , R u p p r e c h t s t r a ß e 19b; 
Pau ly , 493 De tmold 1, Stett iner S t r a ß e 12; M a r i e 
Petereit, 8731 Euerdorf, M ü h l g a s s e 1; F r i eda 
Reichardt, 5812 Herbede, Z u den Tannen 18; 

K u r t Schulz, 7941 A n d e l f i n g e n ; Ernst Stattaus, 
4132 Kamp-Lin t for t , K a m p e r b r u c h s t r a ß e 2. 

A u f l ö s u n g aus Fo lge 37: A 3 Luf tb i ld v o n 
E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n , B 1 K i rchenpor ta l i n 
Fischhausen, C 2 Gerdauen , Bl i ck ü b e r den 
Bantinsee zur Ki rche . D ie G e w i n n e r : W i l h e l m 
Eder, 54 T ü b i n g e n , G a r t e n s t r a ß e 121; W a l t e r 
Fuchs, 21 H a m b u r g 90, S e e s t ü c k e n 18b; F. Leidt , 
43 Essen 11, Sch i l f s t r aße 3; L isbe th M a t h i s z i g , 
2139 L a u e n b r ü c k , B a h n h o f s t r a ß e 195-, F r i eda 
Met t , 7630 Lahr/Schw. , K a i s e r s t r a ß e 62; Ernst 
Neupert , 6238 H o f heim/Ts. , Neugasse 58; K l a u s -
Josef Schwit tay, 5882 Me ine rzhagen 1, L ö h e r 
W e g 76; C h r i s t e l V o l k m e r , 3330 Helmstedt , Im 
Bohnenkampe 14; A l f r e d W i e m e r , 3205 Bocke­
nem, V o l k s e r s h e i m e r St ieg 15. 

A u f l ö s u n g aus Folge 38: B 1 Osterode, Dre-
wenzsee mit Bl ick auf die Ki rche , A 2 Sch loß-
b e r g / P i l l k a l l e n , M a r k t mit V o l k s b a n k und A p o ­
theke. D ie G e w i n n e r : A l i c e v o n Bredow, 3533 
W i l l e b a d e s s e n ü b e r W a r b u r g , Postfach 52; 
A . Do l igke i t , 213 Ro tenburg /W. , R i n g s t r a ß e 15; 
H e d w i g Grentz , 318 W o l f s b u r g , Hansap la tz 14; 
H e l m u t Gronen , 31 C e l l e , H u g o w e g 2; Rose­
marie H in t z , 3423 B a d Sachsa, T a n n e n b e r g s t r a ß e 
N r . 14; G e r d a Pietsch, 6441 Bebra , Eichendorff­
s t r a ß e 4. 

A u f l ö s u n g aus Fo lge 39: C 1 Johannisburg , 
Rathaus; D 2 He i l sbe rg , Hohes Tor ; G 3 M o h -
rungen, Herderhaus ; E 4 Braunsberg, Rathaus; 
A 5 M e m e l , Rathaus; B 6 Or te i sburg , M a r k t ; F 7 
A l l e n s t e i n , M a r k t . Die G e w i n n e r : He r tha A h -
lert, 314 L ü n e b u r g , G a u ß s t r a ß e 14; Ot to A n d r u -
leit , 4352 Her ten , In den U h l e n w i e s e n 32; Else 
Bock, 415 K r e f e l d , V i k t o r i a s t r a ß e 181; A . Berg , 
295 Leer, M u c h a l l s t r a ß e 9; H e d w i g Dannenberg , 
6 Frankfurt , Gerhar t -Hauptmann-Ring 382; M a r ­
garete G ö r k e , 29 Oldenburg , M ü n n i c h s t r a ß e 31; 

E v a Groeger , 4712 W e r n e (Lippe), W a g e n f e l d ­
s t r a ß e 11 j O s k a r G u n i a , 6 Frankfurt , Herbar t ­
s t r a ß e 28; Luise H a h n , 2 H a m b u r g 52, Berna-
d o t t e s t r a ß e 73; Herber t Haupt , 44 M ü n s t e r , 
B e r n h a r d s t r a ß e 3; Fr . He l lmer ichs , 56 W u p p e r ­
tal 2, W e r t h 99—101; C h r i s t a J edamsk i , 6236 
Eschborn/Ts. , Eckener S t r a ß e 3; Ernst J ewan , 
48 Bie le fe ld , S c h a t e n s t r a ß e 39; M a r i e Kers tan , 
46 Dor tmund, N o r d s t r a ß e 19; K ä t h e M a r k u s , 
4902 Bad Salzuf len, H u m b o l d t s t r a ß e 1; G e r d a 
Pauck-Petersdorff, 498 B ü n d e , K l i n k s t r a ß e 33; 
Fr iedr ich Posdzich, 28 Bremen-Arbe rgen , Ha rze r 
S t r a ß e 39; Fr iedr ich R e i ß b e r g , 4 D ü s s e l d o r f 1, 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 24; P a u l W e h r a n , 1 Ber­
l i n 41; R u b e n s s t r a ß e 72; G u s t a v W e n g e r , 33 
Braunschweig, K o p e r n i k u s s t r a ß e 5; E lsa W e l s c h , 
282 Bremen 77, Bans iner S t r a ß e 14. 

A u f l ö s u n g aus Fo lge 40: A 1 Hohens te in , 
K i r c h e ; B 2 Lyck , A l t e s G y m n a s i u m . D i e G e ­
winne r : He lene Bl ie ts , 6381 A r n o l d s h a i n , S c h ö n e 
Aus i ch t 14; P a u l Borchert, 3373 G r o ß - R h ü d e n , 
S t e i n s t r a ß e 13; Lot te Bunkus , 325 H a m e l n , 
W o l t e m a t h e s t r a ß e 6d; Else Daufeldt , 53 Bonn , 
K ö l n s t r a ß e 452; Hors t Rogainat , 6204 Taunus­
stein 2, A d o l f s t r a ß e 33; M a r i a n n e W e i m e r , 7503 
Neureu t /Baden , G o e t h e s t r a ß e 12. 

A u f l ö s u n g aus Fo lge 41: A 1 G u m b i n n e n , 
P i s s a b r ü c k e an der K ö n i g s t r a ß e ; B 2 Tap iau , 
A l t s t r a ß e mit Rathaus. D i e G e w i n n e r : Bruno 
Froese, 2 H a m b u r g 19, S c h w e n c k e s t r a ß e 3; 
F r i eda Guddat , 5620 Ve lbe r t , W a g n e r s t r a ß e 13; 
Fle inz Morschick , 8312 Dingo l f ing , Steinberger 
S t r a ß e 7; Dr . Hans -Ot to Quednau , 4 Düsse ldo r f , 
J ü r g e n s p l a t z 72; E m i l Schweinberger , 8832 
W e i ß e n b u r g , Rothenburger S t r a ß e 17; Rudol f 
Seidenberg, 332 Salzgi t ter -Bad 51, Ernst-Reuter-
S t r a ß e 24. 

Stets für die anderen da 
Konrad Opitz vollendet in Gießen das 70. Lebensjahr 

„ M a n erreicht nur dann etwas, w e n n der 
eigene Mensch z u r ü c k s t e h t und nur für die an­
deren da ist", sagte K o n r a d O p i t z e inmal , als 
man ihm eine Ausze i chnung anheftete. E r hat 
auch stets danach gelebt. N u n , heute m u ß es 
sich der Vor s i t zende der Landesgruppe Hessen 
gefal len lassen, d a ß er e inmal e in w e n i g i n den 
V o r d e r g r u n d g e r ü c k t w i r d . K o n r a d Op i t z v o l l ­
endet n ä m l i c h am Sonnabend, 24. November , 
das 70. Lebensjahr . N e b e n seinen Lands leuten 
in Hessen werden ihm an diesem Tage seine 
al ten K ö n i g s b e r g e r Bekannten Und ehemal igen 
Schü le r i m Geis te k r ä f t i g die H a n d s c h ü t t e l n . 

G e b o r e n wurde K o n r a d Op i t z 1903 als Sohn 
o s t p r e u ß i s c h e r E l te rn i n Schmiegel i n der dama­
l igen P r o v i n z Posen. Das Ende des Ers ten 
W e l t k r i e g e s l i eß i h n zum ers tenmal die He ima t 
ve r l i e ren . Im schlesischen B u n z l a u erhiel t er 
seine Lehre rausb i ldung u n d studierte dann an 
den Inst i tuten für K i r chen - u n d Schulmusik der 
U n i v e r s i t ä t e n B r e s l a u u n d K ö n i g s b e r g . N a c h 
dem 1927 abgelegten Staatsexamen tat er für 
e in A u s b i l d u n g s j a h r Diens t am Hufengymna­
s ium i n K ö n i g s b e r g , u m dann als M u s i k l e h r e r 
an das T i l s i t e r G y m n a s i u m und v o n dort ba ld 
an die V o r s t ä d t i s c h e Oberrea lschule i n K ö n i g s ­
berg versetzt zu werden. Sei t 1934 Studienrat , 
g r ü n d e t e er den H e i n r i c h - A l b e r t - C h o r , der ba ld 
ü b e r O s t p r e u ß e n h inaus bekannt u n d g e s c h ä t z t 
war , u n d die K ö n i g s b e r g e r Mus ik schu l e . Er fo lg ­
reich w i r k t e er i n der Stadt am Prege l auch i n 
C h ö r e n und Gesangvereinen bis Anfang August 
\939, dann w u r d e auch et t u einer „ Ü b u n g " 
einberufen, v o n der er erst 1947 z u r ü c k k e h r e n 
soll te . B e i der E i n s c h l i e ß u n g K ö n i g s b e r g s ge­
lang i h m unter p e r s ö n l i c h e m Einsatz die 
E v a k u i e r u n g v o n 2000 Frauen und K i n d e r n . B a l d 
danach geriet er selbst bis 1947 i n sowjetische 
Gefangenschaft. N a c h Westdeutschland entlas­
sen, b e s c h r ä n k t e er sich nicht darauf, sich selbst 
eine neue T ä t i g k e i t i m Schuldienst aufzubauen. 

Er g e h ö r t e auch zu j enen M ä n n e r n der ersten 
Stunde, die mi t der Sammlung der Ost - u n d 
W e s t p r e u ß e n begannen. In G i e ß e n g r ü n d e t e er 
die ö r t l i che Gruppe , und schon 1950 wurde er 
an die Spi tze der Landesgruppe berufen u n d 
zugle ich s te l lver t re tender Vor s i t z ende r des 
Landesverbandes Hessen der Ve r t r i ebenen . 
A u ß e r d e m w i r k t e er auch i n einer A n z a h l an­
derer G r e m i e n mit, nicht zuletzt als V o r s i t z e n ­
der des „ A u s s c h u s s e s § 96" i m Landesbeira t für 
Ver t r i ebene und F l ü c h t l i n g e . J ah re l ang arbei­
tete er zudem als Kul tur re feren t i m Bundes­
vor s t and der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n mit . 

Ungeachtet dieser v ie l se i t igen A u f g a b e n fand 
K o n r a d O p i t z noch die Ze i t , sich für das öffent­
liche W o h l i n seiner W o h n g e m e i n d e G i e ß e n 
e inzusetzen: V i e r Jahre als Stadtrat, v i e r Jahre 
als Stadtverordneter , durch dre i A m t s p e r i o d e n 
als Schöffe, schl ießl ich als Ki rchenvors tandsmi t ­
g l i ed und Synoda le r u n d nicht zuletz t auch i m 
G i e ß e n e r M u s i k l e b e n als Chor le i t e r . Nich t v o n 
u n g e f ä h r wurde ihm neben Ausze ichnungen der 
Ve r t r i ebenen auch die „ G o l d e n e Ehrennade l der 
U n i v e r s i t ä t s s t a d t G i e ß e n " ve r l i ehen . A u c h der 
Redak t i on des O s t p r e u ß e n b l a t t e s w a r er stets 
e in guter Freund . So w ü n s c h e n w i r i h m — u n d 
damit auch uns — noch v i e l e s c h ö n e Jahre ge­
meinsamer A r b e i t . 

In Ad le r sdo r f , K r e i s Lo tzen , w u r d e n A u g u s t 
Sch i l awa u n d M a r i e V o l k m a n n v o r 65 Jah ren 
getraut. Damal s , i m J ah re 1908, h i e ß der O r t 
a l l e rd ings noch O r l o w e n . 

M a r i e V o l k m a n n s tammt aus dem K r e i s Lot ­
zen, sie wurde i n G r ü n h e i d e geboren . A u g u s t 
Sch i l awa k a m i n Haarschen , K r e i s A n g e r b u r g , 
zur W e l t . E r w u r d e E i senbahner u n d arbeitete 
lange Z e i t h indurch b e i m B a h n h o f Tha rau , K r e i s 
P r . - E y l a u . 

Das Ehepaar S c h i l a w a hatte z w e i K i n d e r — 
inzwischen hat sich die F a m i l i e u m fünf E n k e l ­
k i n d e r u n d fünf U r e n k e l v e r g r ö ß e r t . 

D i e K r i e g s z e i t h indurch , w ä h r e n d Flucht u n d 
V e r t r e i b u n g , l eb ten A u g u s t u n d M a r i e Schi­
l a w a i n Tha rau . Ers t i m J a n u a r 1948 w i e s die 
sowjetische V e r w a l t u n g die Ehe leu te aus Ost ­
p r e u ß e n aus. S ie zogen z u i h r e m Sohn K u r t , 
der i n 58 H a g e n , R u d o l f s t r a ß e 36, lebt . Be ide 
s ind noch sehr r ü s t i g u n d erfreuen sich bester 
Gesundhe i t . 

Ihren l a n g j ä h r i g e n Lese rn w ü n s c h t d ie Redak­
t ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s z u dem sel tenen 
Fest der E i se rnen Hochze i t a l les G u t e u n d e inen 
harmonischen gemeinsamen Lebensabend . 

V . P. 

K U L T U R N O T I Z E N 
Haus des deutschen Ostens, Düsse ldor f : Do, 

22. N o v . , 16 U h r , V o r w e i h n a c h t l i c h e s Basteln 
mit Gertrud Heincke. — D i , 27. N o v . , 20 Uhr: 
Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt 1973, 
mit Leseproben vo rges t e l l t v o n den Dipl.-
B i b l i o t h e k a r i n n e n B . H o f m a n n u n d B. G ü n n e ­
berg . N e u e Romane u n d Sachl i tera tur , vor 
a l l em ü b e r Os t - u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d . — Do, 
29. N o v . , 16 u n d 20 U h r : Szenische Lesung mit 
dem . theatermobi l ' , N e u w i e d : Agnes Sorma in 
Schlesien. 

Zweimal Bilanz — B ü c h e r z u r Vertreibung 
u n d W i e d e r e i n g l i e d e r u n g . E i n e S e n d u n g von 
Dr. Herbert Hupka am 24. N o v . , 13.45 Uhr, im 
I. P r o g r a m m des W D R . — 26. N o v . , 16.15 Uhr, 
W D R / I I : Kulturaustausch oder Kulturpropa­
ganda? E i n e Sendung v o n Kurt Sdiebesdi. 

Den A u s b a u der Staatsbibliothek der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz i n W e s t - B e r l i n „mit 
a l l en v e r f ü g b a r e n M i t t e l n f o r t z u f ü h r e n " be­
sch loß auf se iner 50. S i t z u n g der Stiftungsrat 
Bundes innenmin i s t e r H a n s D i e t r i c h Genscher 
wurde erneut für d ie n ä c h s t e n d r e i Jahre zum 
V o r s i t z e n d e n des St i f tungsrates g e w ä h l t . 

Auf Einladung des Ostdeutschen Kulturrats 
trafen sich am 19. O k t o b e r i n B o n n die Ver­
treter der r eg iona l en K u l t u r w e r k e und der 
K ü n s t l e r g i l d e z u e iner ers ten Besprechung der 
Prob leme, die sich aus den P l ä n e n zur Errich­
tung e iner Deutschen N a t i o n a l s t i f t u n g ergeben. 

„Kein Kirchengeld für die PoUtik" 
Evangelische Ostpreußen protestieren beim Rat der EKD 

Im Jahre 1973 

52 Wochen, aber nur 51 Folgen 
H a b e n S ie s chon e i n m a l auf d e n K a ­

l e n d e r g e s e h e n ? S ie w e r d e n o h n e v i e l 
M ü h e fests te l len, d a ß w i r d ieses J a h r 
e i n r i c h t i g g e h e n d e s „ A r b e i t n e h m e r -
W e i h n a c h t e n " h a b e n . D a s gi l t , w i e f ü r 
u n s a l l e , a u c h f ü r Setzer , D r u c k e r u n d 
B r i e f t r ä g e r . I n f o l g e d e s s e n b i t t e n w i r 
s chon h e u t e u m i h r V e r s t ä n d n i s d a f ü r , 
d a ß w i r z u W e i h n a c h t e n als F o l g e 51/52 
e ine D o p p e l a u s g a b e m i t 32 S e i t e n h e r ­
a u s b r i n g e n , d i e I h n e n rechtze i t ig z u m 
Fes t zuges te l l t w i r d . E i n e so s t a r k e A u s ­
g a b e er forder t n a t ü r l i c h u m f a n g r e i c h e 
V o r b e r e i t u n g e n u n d das w i r k t s ich v e r ­
s t ä n d l i c h e r w e i s e auf a l l e aus , d i e ent­
w e d e r i n d e r W e i h n a c h t s a u s g a b e inse ­
r i e r e n o d e r e i n e m l i e b e n M e n s c h e n z u m 
G e b u r t s t a g g r a t u l i e r e n m ö c h t e n , se lbst­
v e r s t ä n d l i c h a b e r a u c h auf d ie ö r t l i c h e n 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n u n d i h ­
re Ber ichte . 

A l s o : R e d a k t i o n s s c h l u ß f ü r d i e S p a r ­
ten „ A u s o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i -
sen", „ A u s d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t " u n d „ W i r g r a t u l i e r e n " ist a m 
D o n n e r s t a g , 13. D e z e m b e r , 12 U h r . 

E i l i g e A n z e i g e n k ö n n e n n o c h b is 
M o n t a g , 17. D e z e m b e r , 11 U h r , a n g e ­
n o m m e n w e r d e n . D a n a c h ist „ d e r M a r k t 
v e r l a u f e n " . 

D i e F o l g e 1/1974 ersche int z u r ge­
w o h n t e n Z e i t m i t d e m D a t u m v o m 5. 
J a n u a r 1974. 

ü b r i g e n s : D e n b e l i e b t e n T a f e l k a l e n ­
d e r f ü r das J a h r 1974 f i n d e n S ie a ls B e i ­
l a g e i n d e r F o l g e 50. 

E i n e f rohe A d v e n t s z e i t w ü n s c h e n 

Ihre R e d a k t i o n 
u n d 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

Die Gemeinschaft evangel ischer O s t p r e u ß e n 
hat bei ihrer M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g i n H a m ­
burg e ins t immig eine E n t s c h l i e ß u n g ge faß t , die 
sich gegen die V e r w e n d u n g k i rch l icher G e l d e r 
für poli t ische A k t i o n e n wendet . D i e Ent­
s c h l i e ß u n g , die dem Rat der Evange l i schen 
Ki rche i n Deutschland zugelei te t wurde , hat 
folgenden W o r t l a u t : 

„Die Gemeinschaft ev. O s t p r e u ß e n bittet den 
Rat der E v . K i r che i n Deutschland namens der 
aus O s t p r e u ß e n s tammenden G l i e d e r unserer 
Ki rche dr ingend, e inen Einsatz k i rchl icher G e l ­
der zu pol i t i schen A k t i o n e n (z. B. V o r b e r e i ­
tung des sogenannten Ango la -Sonn tags , e in ­
seit ige U n t e r s t ü t z u n g N o r d v i e t n a m s u n d chile­
nischer R e v o l u t i o n ä r e u . a. m.) i n Zukunf t zu 
ve rh indern . M i t wachsender E m p ö r u n g nehmen 
unsere Gemeindeg l i ede r d ie immer mehr z u ­
nehmende E inse i t i gke i t k i rchl icher O r g a n e zur 
Kenn tn i s . W i r füh l en uns deswegen u m u n ­
serer Ki rche w i l l e n zu deutl icher W a r n u n g an 
a l le k i rchenle i tenden S te l l en v e r a n l a ß t , u m dem 
res ignierenden T r e n d zum Kirchenaus t r i t t z u 
begegnen." 

Der Ki rchen tag am 3. N o v e m b e r begann um 
14.30 U h r mi t e inem Got tesdienst i n der J o h a n ­
niski rche i n Hamburg-Eppendorf . Pfarrer M a ­
r ienfeld predigte ü b e r 1. M o s e 50, V . 20. D o r t 
sagt Josef zu seinen B r ü d e r n : „ Ih r gedachtet's 
b ö s e mit mi r zu machen, aber Got t gedachte es 
gut zu machen." Pfarrer M a r i e n f e l d zeigte die 
be iden L i n i e n i m Leben jedes M e n s c h e n auf: 
Die b ö s e Menschen l in ie mit dem, was Menschen 
einander antun, und die L i n i e Gottes , der das 
Böse immer wieder daran hindert , se in Z i e l z u 
erreichen, und der t r äg t , rettet und bewahr t — 
mit ten durch die Boshei ten v o n Menschen h i n ­
durch. D i e g r o ß e Gemeinde (um 300) sang un ­
sere o s t p r e u ß i s c h e L i tu rg ie w i e eh u n d je, und 
nahm auch in ihrer M e h r h e i t am h l . A b e n d m a h l 
t e i l . D i e K o l l e k t e , best immt für unsere B r ü d e r 
und Schwestern in der He imat , ergab den Be­
trag v o n 766 D M . 

N a c h e i n e m K a f f e e t r i n k e n m i t den p e r s ö n ­
l ichen G e s p r ä c h e n un te re inander ( im G e m e i n d e ­
haus der Johann i s -Ki rchengeme inde ) e r ö f f n e t e 
der V o r s i t z e n d e der Gemeinschaf t ev . Os tp reu ­
ß e n , H e r r K u n t z e , d ie M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . 
Es folgte der Ber icht ü b e r das J a h r 1972 (durch 
den Sch r i f t füh re r Pfr. M a r i e n f e l d ) u n d der K a s ­
senbericht durch Pfr. K o l l h o f f , H a m b u r g . In den 
V o r s t a n d neu g e w ä h l t w u r d e H e r r W i l h e l m v o n 
der Trenck, jetzt Norde r s t ed t b e i H a m b u r g , 
f r ü h e r Z o h l e n , K r e i s P r . - E y l a u . I m A n s c h l u ß 
daran gab. Pfr. P a y k e inen sehr l ebend igen Be­
richt ü b e r se ine zwe i t e Re i se nach M a s u r e n , 
insbesondere A l i e n s t e i n . D i a s z e i g t e n die H e i ­
mat, w i e s ie heute ist. D i e ev. K i r c h e dort , die 
u n g e f ä h r nu r noch 10 000 G l i e d e r , fast nur 
Deutsche, z ä h l t , gehe e inen schweren G a n g und 
schrumpfe durch T o d u n d A u s r e i s e i m m e r mehr 
zusammen. 

U m 18.30 U h r w u r d e der K i r c h e n t a g durch 
den A b e n d s e g e n geschlossen. — A l l e s i n a l l em 
w o h l e in guter T a g für d ie G l i e d e r unserer 
ehema l igen ev . K i r c h e i n der H e i m a t . 

gez. W . M a r i e n f e l d 
Pfr. i . R., Schr i f t füh re r 

Kabarett im Artushof 
rJH 9 A ° ? n ) u T I n d e n K e l l e r r ä u m e n des 
« f ™ 9 e n A r t u s h ° f s u n d den benachbar ten H ä u ­
sern s o l l , w i e Danz igs Pa r t e io rgan „ G l o s W y -
brzeza meldet , e i n Cafe mi t e i n e m festen K a ­
bare t tp rogramm einger ichtet we rden . M i t den 
Umbaua rbe i t en sei berei ts begonnen worden . 
P h S f i n f n e U e L £ k a 1 ' i n d e m 3 7 0 Personen Sd5 Zten' f m e ^ ° r t e n ö f f n e n w i r d - sei noch 
s t a ^ r a H n n a n i l ' » W e i 1 V O r e r s t k o m p i l i e r t e Re­
s taura t ionsarbei ten an den Fundamen ten der 

! 1 f / e i " * t e t w e r d e n m ü ß t e n . Die 
T T m i l r l U r - . d l e 9 e s a m t e n Abs i che rungs - und 
Ä S ^ r d e n i ^ e n f a l l s , so h e i ß t es 

i n dem Bla t t a b s c h l i e ß e n d , „ M i l l i o n e n v o n Z l o t y " 
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Steuerrecht 

F r e i b e t r ä g e f ü r V e r t r i e b e n e 
A n t r ä g e jetzt stellen 

Bonn — Ende Oktober haben — wie all­
j ä h r l i c h — die Arbeitnehmer ihre Lohn­
steuerkarten 1974 erhalten. Es m u ß immer 
wieder darauf hingewiesen werden, d a ß 
A n t r ä g e auf L o h n s t e u e r e r m ä ß i g u n g im 
Jahre 1974 u n v e r z ü g l i c h nach Erhalt der 
Lohnsteuerkarte eingereicht werden m ü s ­
sen. Der Arbeitgeber darf die Eintragun­
gen und M e r k m a l e der alten Lohnsteuer­
karte ü b e r den 31. Januar 1974 hinaus nicht 
b e r ü c k s i c h t i g e n . Die S t e u e r e r m ä ß i g u n g ist 
beim Finanzamt auf Antragsvordrucken, 
die dort kostenlos e r h ä l t l i c h sind, zu bean­
tragen. Sie wird im Falle positiven Be­
scheides in der neuen Steuerkarte einge­
tragen. 

D a es für Vertr iebene besondere E r m ä ß i ­
g u n g s m ö g l i c h k e i t e n gibt, wird in diesem 
Beitrag darauf hingewiesen. 

Es wird Vertriebenen ein Steuerfreibe­
trag von 540 D M im Jahr bei unverheira­
teten Steuerpflichtigen (Steuerklasse I) ein­
g e r ä u m t . Diese Freibetragsregelung ist 
weitgehend unbekannt und im Beratungs­
blatt der F i n a n z ä m t e r nur unzureichend er­
w ä h n t , wei l die gesetzliche Regelung im 
Einkommensteuergesetz nicht dort steht, 
wo sie systematisch h i n g e h ö r t , sondern in 
den S c h l u ß v o r s c h r i f t e n (§ 52 Abs . 21). Der 
Steuerfreibetrag e r h ö h t sich auf 720 D M 
bei Arbei tnehmern der Steuerklassen II, III 
oder I V ohne Kinder und auf 840 D M bei 
Arbeitnehmern der gleichen Steuerklassen 
mit ein oder zwei Kindern; für das dritte 
und jedes weitere K i n d e r h ö h t sich der 
Steuerfreibetrag um je 60 D M . Bei Arbeit ­
nehmern der Steuerklasse V richtet sich die 
H ö h e des Jahresfreibetrages nach der Steu­
erklasse und der Z a h l der Kinder, die auf 
der Lohnsteuerkarte des Ehegatten einge­
tragen sind. 

Der Steuerfreibetrag wird nur für das 
Jahr, i n dem bei ihm die Voraussetzungen 
für die G e w ä h r u n g eines Freibetrages ein­
getreten sind, und für die beiden folgenden 
Kalenderjahre g e w ä h r t . Konkret bedeutet 
das, d a ß nur einerseits Aussiedler w ä h r e n d 
der ersten drei Jahre ihres Aufenthaltes in 
der Bundesrepublik (falls sie s p ä t e r zu ar­
beiten anfangen entsprechend s p ä t e r e Jah­
re) und andererseits Jugendliche, die seit 
Jahren in der Bundesrepublik wohnen, 
w ä h r e n d der ersten drei Jahre, in denen 
sie steuerpflichtiges Einkommen beziehen, 

'Trfeh Freibetrag zugebilligt erhalten. 
Der Nachweis der Vertriebeneneigen-

schaft ist durch den Bundesvertriebenenaus-
weis, A oder B (s. auch O s t p r e u ß e n b l a t t 
Folge 46), zu f ü h r e n . Besitzen Kinder von 
Vertriebenen noch keinen eigenen Vertr ie-
benenausweis, k ö n n e n sie diesen bei der 
G e m e i n d e b e h ö r d e beantragen; er steht 
auch den nach 1945 in Westdeutschland ge­
borenen Kindern zu, sofern der Vater V e r ­
triebener ist. Bei Jugendlichen unter 16 
Jahren g e n ü g t es, wenn sie im v ä t e r l i c h e n 
Vertriebenenausweis eingetragen sind. 
G r u n d s ä t z l i c h kann erst das Jahr als das 
erste bei der F r e i b e t r a g s e i n r ä u m u n g gewer­
tet werden, in dem der Vertriebenenaus­
weis vorliegt. V e r z ö g e r t sich die Ausweis­
ausstellung, ist das meist nicht zum Nachteil 
des Vertriebenen, wei l sowohl die A u s ­
siedler als auch die Jugendlichen im ersten 
Jahr ihrer B e r u f s t ä t i g k e i t besonders niedri­
ges Einkommen beziehen und infolgedessen 
von dem Freibetrag — angesichts des pro­
gressiven Steuertarifs — nur wenig Nut­
zen haben. Mutwil l iges H i n a u s z ö g e r n der 
Vertriebenenausweisausstellung bringt in 
der Regel keinen Nutzen. 

Eine zweite Sonderbestimmung für die 
Vertriebenen ist in der Regel nur für Aus ­
siedler v o n Interesse. Soweit ein bestimm­
ter Prozentsatz des Einkommens — die 
die Wiederbeschaffung verlorenen Hausra­
tes und v o n verlorener Kle idung vom steu­
erpflichtigen Einkommen abgezogen. Diese 
und von verlorener Kle idung v o m steuer­
pflichtigen Einkommen abgezogen. Diese 
B e g ü n s t i g u n g s r e g e l u n g nach § 33 des Ein­
kommensteuergesetzes kann nicht neben 
dem Freibetrag nach § 52 g e w ä h r t werden. 
Der Steuerpflichtige m u ß sich für die eine 
oder die andere Sonderregelung entschei­
den. Für Vertriebene, die bereits l ä n g e r im 
Bundesgebiet wohnen, kommt § 33 nur 
noch in A u s n a h m e f ä l l e n , z. B. bei der W i e -
derbeschaffung eines Klaviers , in Betracht. 
Er wird jedoch nicht selten bei Aussiedlern 
nach Ablauf der Dreijahresfrist g e m ä ß § 52 
in Anspruch genommen. 

Die zumutbare Eigenbelastung betragt 
bei E i n k ü n f t e n bis 6000 D M bei Ledigen 
6 Prozent des Einkommens, bei Verheirate­
ten 5 Prozent, bei Steuerpflichtigen mit ei­
nem K i n d oder zwei Kindern 3 Prozent und 
bei Steuerpflichtigen mit mehr Kindern 0 
Prozent Bei E i n k ü n f t e n ü b e r 6000 D M be­
m i ß t sich die Eigenbelastung bei Ledigen 
mit 7 Prozent, bei Ehepaaren mit 6 Prozent, 
bei Steuerpflichtigen mit bis zu zwei K i n ­
dern mit 4 Prozent, bei Steuerpflichtigen 
mit drei oder vier Kindern mit 2 Prozent 
und bei Steuerpflichtigen mit mehr als vier 
Kindern mit 1 Prozent. 

Hilfsaktion 
Skopusberg 

Hunderte von Schwerverwundeten 
aus dem Nahost-Krieg warten auf 

Ihre Hilfe! 
Jeder muß in dieser Stunde 

mithelfen, entstandenes Leid zu mildern! 

Bei der Sorge um die Opfer des 
Krieges gibt es kein Beiseitestehen! 

riiftsH I 

Vor der Einigung über Grenzen steht 
die Verpflichtung zur humanitären Hilfe für 
die Opfer des Krieges. Hunderte warten 
auf die helfende Hand. 
Genesungsheim für Verwundete 

Alle, auch Sie, können helfen! Auf dem 
Skopusberg in Jerusalem, einem Neben­
hügel des Olberges, wird ein Genesungs­
heim für Versehrte errichtet. Hier werden 
verwundete Israelis und Araber operiert, 
gepflegt und auf die Rückkehr ins Fami­
lien- und Berufsleben vorbereitet. 

In der Stadt des Friedens 
Die Hilfsaktion Skopusberg wird in 

Jerusalem, der Stadt des Friedens, ver­
wirklicht. Denn Jerusalem ist der Beweis 
vor aller Welt, daß Menschen verschiede­
nen Glaubens, verschiedener Nationali­
täten und verschiedener Rassen in Frie­
den nebeneinander leben können. 

Selbst während des vierten Nahost­

krieges ist es dort zu keinem einzigen 
Zwischenfall gekommen. 

Getreu dieser Tradition soll das Reha­
bilitationszentrum allen, ohne Ansehen der 
Nation, offen stehen - sofort und ohne 
Vorbehalte! 

Skopusberg - er muß Sinnbild deut­
scher Verbundenheit mit Israel werden. 
Die Menschlichkeit muß siegen - auch 
durch unsere Hilfe! 

Die „Jerusalem-Foundation", ein 
gemeinnütziger Verein in der heiligen 
Stadt, ruft zur Spenden-Aktion für den Bau 
des Genesungsheims auf. 

Wir Deutsche wissen, welches Leid der 
Einzelne nach Kriegen tragen und bewäl­
tigen muß. 

Wir, gerade wir, müssen helfen! 
Hilfsaktion Skopusberg - Symbol 

privater deutscher Hilfe! Bitte überweisen 
Sie Ihre Spende auf das 

„Sonderkonto Skopusberg" 
0 1 8 1 8 0 0 

bei der Berliner Disconto Bank, Berlin 
Spenden für das Rehabiiitations-Zentrum am Skopusberg sind steuerabzugsfähig. Spendenbescheinigungen werden ausgestellt 

Axel Springer Stiftung 
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Wit 0 t 0 t u ü e c e n , • • 

zum 98. Gebur ts tag 
Kurrat, Minna, geb. Schimkat, aus Chuppen Kreis 

Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Sohn Artur kurrat, 
518 Eschweiler. Stoltenhoffstraße 50, am 29. No­
vember 

zum 96. Gebur ts tag 
Milchereit, Maria, aus Insterburg, Immelmannstraße, 

jetzt 459 Cloppenburg, St.-Wiilehard-Straße 4 (bei 
Grenz) 

zum 93. Gebur ts tag 
Lütz, Ida, geb. Preuß, aus Halldorf, Kreis Treuburg, 

jetzt bei ihrer Tochter Frida Dziomba, 28 Bremen, 
Landwehrstraße 24, am 27. November 

mm 92 Geburts tag 
Raudzus, Wilhelmine, geb. Willuhn, aus Timber, Kreis 

Labiau, jetzt 446 Nordhorn, Stargarder Straße 33, 
am 29. November 

zum 91. Gebur ts tag 
Naujokat, Gottlieb, aus Adlershorst, jetzt 43 Essen, 

Annastraße 73, am 28. November 
Steffen, Arthur, aus Packhausen, Kreis Braunsberg, 

jetzt 516 Düren Darßer Weg 17, am 27. November 
Ziegler, Lisbet, aus Insterburg, jetzt 75 Karlsruhe, 

Heim^nn-Billing-Straße 4, am 25. November 

zum 90. Gebur ts tag 
Kenneweg, Heinrich, Oberarbeitsführer i. R., aus Kö­

nigsberg, Belowstraße 6, jetzt 8503 AUdorf, Langer 
Espan 8, am 1. Dezember 

Kupczyk, Otto, aus Dorschen, Kreis Lyck, jetzt 58 
Hagen, Buschstraße, Städtisches Altersheim, am 
27. November 

Loschke, Maria, geb. Schröder, aus Angerburg, jetzt 
62 Wiesbaden, Hollerbornstraße 8 (bei Beckmann), 
am 26. November 

Noetzel, Emma, geb Welz, aus Lucken, Kreis Stall-
upönen. und Tilsit. Stollbecker Str., jetzt 2 Ham­
burg-Altona, Klopstockplatz 4. Altenheim, am 
30. November 

Nurna, August, Oberpostsekretär i. R., aus Heinrichs­
walde, Kreis Elchniederung, jetzt 435 Recklinghau­
sen, Windhorststraße 10—19, Alters- und Pflege­
heim, am 25. November 

Petschat, Helene, geb. Schoenhardt, aus Goldap, In-
sterburger Straße 9, jetzt 53 Bonn, Damaschkestr. 12, 
am 22. November 

Schillak, Elisabeth, aus Treuburg, Karlstraße 4, und 
Kreuzingen, Kreis Elchniederung, jetzt 332 Salz­
gitter-Lebenstedt. Johann-Sebastian-Bach-Straße 9, 
am 28. November 

Scfarade, Elisabeth, aus Königsberg, Alter Roßgarten, 
Predigerstraße 6, jetzt 3388 Bad Harzburg, Birken­
weg 15. am 21. November 

zum 89. Gebur ts tag 
Lübberstedt, Mate, aus Königsberg, jetzt 8521 Frauen-

auchrach über Erlangen, Schillerstraße 14, am 
27. November 

zum 88. Geburts tag 
Kruska, Albeit, aus Allenstein, Mohrunger Str. 11, 

jetz*()Mitt*ldeutschland. zu erreichen über Albert 
Kruska jun.. 5609 Hückeswagen, Untere Straße 8, 
am 13. November 

Schroeder, Otto, Hauptlehrer i. R., aus Neukuhren, 
Kreis Samland, jetzt 307 Nienburg. Weichselstraße 
Nr. 5, am 28. November 

zum 87. Gebur ts tag 
Matthee, Erich. Gutsbesitzer, aus Klein-Skripstienen, 

jetzt 2057 Wentorf, Reinbeker Weg 17, am 27. No­
vember 

Schmidtfeld Elisabeth von, aus Palmberg, Kreis 
Königsberg, jetzt 24 Lübeck, Lachswehrallee 23, am 
28. November 

zum 86. Gebur ts tag 
Gundlach, Fianziska, aus Königsberg, Ziegelstraße 

Nr. 18'19, jetzt 653 Bingen 11, Steinstraße 20. am 
21. November 

Kraetke, Hans, aus Königsberg, jetzt 294 Wilhelms­
haven, Rüstersieler Straße 66, am .28. November 

Schulz Gusti, geb. Nestrowitz, aus Königsberg, Bach­
straße 40, und Mensguth Kreis Orteisburg, jetzt 
1 Berlin 41, Düppeltraße 32, am 1. Dezember 

Thalmann, Auguste, geb. Gerwien, aus Großheide­
krug, Kreis Samland, jetzt 753 Pforzheim, Baum­
straße 13 

zum 85. Gebur ts tag 
Albrecht, Karl, Baumeister i. R., aus Ebenrode und 

Königsberg, jetzt 7411 Reutlingen-Betzingen, Bruck­
äckerweg 43, am 30. November 

Hein, Emma, aus Pillau I, Schulstraße 5, jetzt 24 
Lübeck-Eicbholz, Schanzenweg 30, am 27. No­
vember. 

Naddlny, Marie, geb. Floß, aus Adlersdorf, Kreis 
Lotzen, jetzt 28 Bremen, Bomstraße 56, am 1. De­
zember 

Schiemann, Gustav, aUs Reuschenfeld, Kreis Ger­
dauen, jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 30, 
am 26 November 

Szobries, Maria, aus Karkelbek, Kreis Memel, jetzt 
2059 Buchen, Pommernweg 9, am 29. November 

zum 84. Gebur ts tag 
Eschment, Dora, geb. Naumann, aus Königsberg, 

Goltzallee jetzt 23 Kiel, Insterburger Weg 4, 
Altenholz-Stift, am 1. Dezember 

Friderisztk, Karl, ans Brennen, Kreis Johannisburg, 
jetzt 7441 Neckartailfingen, Gartenstraße 97, am 
26. November 

Kühn. Paula, verw., aus Groß-Gotteswald, Kreis 
Mohrungen, jetzt 433 Mülheim, Von-Bock-Str. 40, 
am 27. November 

Lorbeer, Anna, aus Pillau I, Haffstraße, jetzt 469 
Herne, Eichendorffstraße 5, am 29. November 

Makulla, Gustav, aus Weidicken, Kreis Lotzen, jetzt 
4352 Herten, Hohewardstraße Garten 1, am 28. No­
vember 

Neiß Martha, aus Pillau I, Kurfürsten Bohlwerk, 
jetzt 23 Kiel, Wrangelstraße 46 II, am 28. No­
vember 

Podubrin, Ida, geb. Morchel, aus Angerburg, jetzt 
24 Lübeck, Westpreußenring 88, am 28. November 

Raygrotzki. Albert, aus Oberproberg, Kreis Sens­
burg, jetzt 24 Lübeck, Geninerstraße 58, am 30. No­
vember 

zum 83. Gebur ts tag 
Banz, Richard, aus Angerburg, jetzt 6232 Bad Soden, 

Beethovenstraße 1. am 30. November 
Lehmann, Martha, aus Seestadt Pillau. jetzt 2407 

Bad Schwartau-Cleverbruck, Hauptstraße 45, am 
27. November 

Meyhöfer, Franz, aus Vierhufen. Kreis Gumbinnen, 
jetzt 3201 Hönnersum Nr. 85, am 27. November 

Pawlowskl, Eduard, aus Langenweiler, Kreis Gumbin­
nen, jetzt 41 Duisburg 12, Honigstraße 5, am 24. No­
vember 

Stadtlich, Anna, aus Pillau I, Haffstraße 7, jetzt 415 
Krefeld. Prinz-Ferdinand-Straße 117, am 1. De­
zember 

Stein, Otto, aus Rotfelde, Kreis Schloßberg, jetzt 
2322 Fresendorf, am 30. November 

zum 82. Gebur ts tag 
Fessel, Editha, geb Wagemann, aus Kutten, Kreis 

Angerburg, jetzt 7777 Salem. Schloßstraße 5, am 
27, November 

Hermann, Otto, aus Rositten. Preis Pr.-Eylau, jetzt 
4 Düsseldorf. Kölner Str. 43 a, am 22. November 

Meyer, Marie geb Huhn, aus Willkischken. jetzt 
433 Mülheim, Hardenbergstraße 33, am 16. No­
vember 

Ruppersburg, Berta, aus Königsberg. Scharnhorst­
straße, jetzt 24 Lübeck, Wasserkunst 12, am 
29. November 

Retzko, Karl, aus, Wiesenthal. Kreis Angerburg, jetzt 
75 Karlsruhe, Schliffkopfweg 3, am 29. November 

Sablotzki, Ottilie, geb. Fisch, aus Angerburg, jetzt 
576 Neheim-Hüsten, Sauerstraße 9, am 30. No­
vember 

Saemann, Ernst, aus Wilhelmshof. Kreis Orteisburg, 
jetzt 3011 Pattensen, Jeinser Straße 49, am 30. No­
vember 

zum 81. Gebur ts tag 
Adebahr, Franz, Fischlermeister, aus Königsberg, 

Vorstädtische Langgasse 5, jetzt 1 Berlin 33, 
Wangenheimstraße 47, am 25. November 

Beer, Fritz, aus Graudenz und Alienstein, jetzt 32 
Hildesheim Göttingstraße 24, am 27. November 

Koschorreck, Helene, aus Königsberg, jetzt 405 
Mönchengladbach. Margarethenstr. 12, am 25. No­
vember 

Mengel, Eva, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon Mach-
müller, 213 Rotenburg (Wümme). Moorkamp 15, 
am 28 NovembeT 

Neumann, Martha, geb. Krieger, aus Lindenwiese, 
Kreis Angerburg, jetzt 576 Düren, Paradiesstraße 
Nr. 26 am 28. November 

Schröder, Lina, geb. Gekniskie, aus Kreuzburg, zu 
erreichen über Anni Bobeth, 2208 Glückstadt, am 
30. November 

zum 80. Gebur ts tag 
Bacher, Magda. geb. Scheller, aus Ebenfelde, Kreis 

Schloßberg, jetzt 2401 Lübeck-Niemark, Niemarker 
Weg 16, am 26. November 

Beier, Meta, geb. Huck, aus Königsberg, jetzt 5303 
Bornheim-Sechtem, Clemensstraße 5, am 20. No­
vember 

Dossow, Marta, geb. Zastrau, aus Liebstadt. Kreis 
Mohrungen, jetzt 2 Hamburg 73, Wildschwanbrook 
Nr. 20 a, am 24. November 

Föllmer, Emma, geb. Conrad, aus Mühlhausen Abbau, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt 4801 Jöllenbeck, Am Pfarr­
holz 10 a, am 25. November 

Gernhuber, Marta. verw. Lorenz, geb. Stachel, aus 
Königsberg, Dohnastraße 2, jetzt 2396 Sterup, Am 
Alten Bahnhof 8, am 25. November 

Geschonke, Meta, aus Salpen. Kreis Angerburg, jetzt 
317 Gifhorn, Tränkebergstraße 25, am 25. No­
vember 

Gudd, Katharina, geb. Badau, aus Neu-Passarge, 
jetzt 24 Lübeck, Julius-Milde-Weg 4, am 21. No­
vember 

Hahn, Erich, Kreuzburg. Vorstadt 216, jetzt 2254 
Friedrichstadt, Jürgen-Ovens-Straße 9, am 26. No­
vember 

Jorroch, Gregor, aus Rehfelde und Eckertsdorf, Kreis 
Sensburg jetzt 4992 Espelkamp, Gabelhorst 7, am 
30. November 

Kawalewski, Ida, aus Tücklinnen, Kreis Johannis­
burg, jetzt 3138 Dannenberg, Lindenweg 8, am 
23. November 

Keiluweit, Karl, aus Tilsit, Stiftstraße 17, jetzt 235 
Neumünster, Stegerwaldstraße 8, am 27. November 

Klein, Albertine, aus Tannenwalde, Kreis Königsberg, 
jetzt 8802 Bechhofen, Frankenstraße 115 

Kopkow, Martha, aus Ortelsburg, jetzt 1 Berlin 12, 
Wilmersdorfer Straße 135/III, am 25. November 

Lau, Walter, Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, aus 
Königsberg, Tragheimer Pulverstraße 52 d, jetzt 
1 Berlin 38, Prinz-Friedrich-Leopold-Straße 22 b, 
am 29. November 

Mutzek, Amalie, geb. Bondzio, aus Sensburg, jetzt 
41 Duisburg 28 Römerstraße 22, am 1. Dezember 

Oepen, Olga von, geb. Neuhaus, aus Angerburg, 
jetzt 3348 Liebenburg, Hopfenkamp 2, am 1. De­
zember 

Pilzecker, Anna, geb. Szostak, aus Lyck, jetzt 6431 
Merkler, Schulstraße 27 (bei Vogel), am 19. No­
vember 

Schmidt, Margarete, geb. Schulz, aus Zinten, jetzt 7601 
Ohlsbach-Baden, Brandeckstraße 1, am 26. Novem­
ber 

Schröder, Kurt, aus Königsberg-Goldschmiede, jetzt 
24 Lübeck-Kücknitz, Schlesienring 32. am 26. No­
vember 

Schütz, Auguste, aus Friedland, jetzt 2067 Reinfeld, 
Stockmannstraße 16. am 20. November 

Wessel, Elfriede, geb Schau], aus Königsberg, Beek­
straße 1 a, jetzt 61 Darmstadt, Binger Straße 6, 
am 1. Dezember 

Wrusch, Helene, geb. Tietz, aus Angerburg, jetzt 
8831 Obereichstätt, Behelfsheim 84, am 25. No­
vember 

zum 75. Gebur ts tag 
Dombrowski, Margarete, geb. Steinau, aus Pauls-

walde, Kreis Angerburg, jetzt 2101 Dangersen, am 
1. Dezember 

Gellesch, aus Kanitz, Kreis Angerburg, jetzt 4522 
Wellingholzhausen 144, am 26. November 

Grundmann, Emilie, aus Dringeishof, Kreis Johannis­
burg, jetzt 205 Hamburg- 8. Richard-Linde-Weg 
Nr. 13 a, am 27. November 

Hensel, Fritz, aus Gronden. Kreis Angerburg, jetzt 
7821 Staufen am 28. November 

Heppner Dora, geb. Belgardt, aus Balga/Rosenberg, 
Kreis He'ligenbeil jetzt 2 Hamburg 74, Ihlestraße 
Nr 25, am 1. Dezember 

Holheiser, Maria, aus Labiau, jetzt 242 Eutin, Plöner 
Straße 100. am 1. Dezember 

Kaese, Martha, geb Rudnick, aus Pötschenwalde, 
Kreis Rastenburg, jetzt 465 Gelsenkirchen, Mohen-
friedberger Straße 41, am 27. November 

Kanapin Fritz, aus Anaerburg, jetzt 3 Hannover, 
Fiedelei Straße 26, am 29. November 

Knuth, Frieda, aus Königsberg, Hardenbergstraße, 
jetzt 24 Lübeck, Röntgentraße 23, am 29. No­
vember 

Liedtke Josefa, geb. Peter, aus Heilsberg, jetzt 4045 
Kleinenbroich, ~Josef-Thory-Straße 26, am 25. No­
vember 

Machmüller, Egon, aus Angerburg, jetzt 213 Roten­
burg (Wümme), Moorkamp 15, am 26. November 

Rossmanek. August, aus Alt-Keykuth, Kreis Ortels­
burg, jetzt 4356 Witten-Heven, Rübezahl 2, am 
25. November 

Schattkowski, Karl, aus Groß-Strengeln, Kr. Anger­
burg, jetzt Mitteldeutschland, zu erreichen über 
Egon Machmüller, 213 Rotenburg (Wümme), 
Moorkamp 15, am 25. November 

Wittke, Wally, geb. Bobeth, aus Königsberg-
Maraunenhof Burowstraße 14, jetzt 62 Wiesbaden, 
Theodor-Heuß-Ring 23, am 24. November 

Zukowski, Anna, aus Pillau-Neutief, B-Straße 300, 
jetzt 23 Kiel, Gruffkamp 111, am 25. November 

zum 70. Geburtstag 
Drever, Heinz, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt 3401 Imb­

sen 44, am 26. November 
Ebert, Charlotte, geb. Wermke, aus Heiligenbeil, 

jetzt 3 Hannover-Döhren, Hildesheimer Straße 274, 
am 29. November 

Herfordt, Ernst, Lehrer i. R., aus Grabowen, Kreis 
Goldap, und Bredauen. Kreis Ebenrode, jetzt 2953 
Bockhorn, Prophetenhörn 12, am 28. November 

Komm, Bruno, aus Biothen, Kreis Wehlau, jetzt 2432 
Koselau am 28. November 

Köblert, Bruno, aus Königsberg, Kurfürstendamm 10, 
jetzt 899 Lindau, Lugeckstr. 22, am 30. November 

Krakies. Siegfried, Oberregierungsrat a. D., aus 
Alienstein, Soldauer Straße 13, jetzt 6368 Bad 
Vilbel, Samlandweg 78, am 28. November 

Matthe, Gertrud, geb. Bendig. aus Königsberg, 
Budd^straße 20, und Allenstein, Trautziger Straße 
Nr. 26, jetzt 2202 Barmstedt, Galgenberg 5, am 
27. November 

Paehr. Gertrud, aus Landsberg, jetzt 285 Bremer-
haven-Sp., Langener Landstraße 254, am 25. No­
vember 

Pilz, Hugo, aus Paulicken, Kreis Schloßberg, jetzt 
2081 Egenbüttel, Eichenweg 21. am 28. November 

Rockel, Herta, geb. Volgenandt, aus Dixen, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 495 Minden, Königsberger Straße 37, 
am 19. November 

Siebert, Minna, aus Pillau II, Reinkestraße 57, jetzt 
237 Rendsburg, Heider Weg 14, am 26. November 

Schmidt. Käthe, geb. Timsriß, jetzt 314 Lüneburg, 
Spring ins Gut 51, am 18. November 

Schmidtke, Alfred, jetzt 808 Fürstenfeldbruck, 
Ordenslandstraße 7, am 1. Dezember 

Schmischke, Edith, aus Tapiau. Danziger Straße 4, 
jetzt 7472 Winterlingen, Riedstraße 34. am 19. No­
vember 

Schulz, Alfred, aus Witulken, Kreis Osterode, jetzt 
405 Mönchengladbach, Süchtelner Straße 168, am 
27 November 

Streich, Hertha, geb. Holland, aus Angerburg, jetzt 
1 Berlin 49, Bornhagenweg 57a, am 20. November 

zur Diamantenen Hochzeit 
Krause, Friedrich, und Frau Wilhelmine, geb. Sussat, 

aus Tapiau, Adolf-Hitler-Straße, jetzt 7903 
Laichingen, Weberstraße 37, am 29. November 

Rohmann, Adolf und Frau Maria, aus Ortelsburg, 
Rohmaner Straße 2, jetzt 2419 Kulpin, am 20. No­
vember 

zur Goldenen Hochzeit 
Czepluch, Gustav, und Frau Maria, geb. Goltz, aus 

Klein-Stürlack, Kreis Lotzen, jetzt 3443 Gerles­
hausen, Goldbergstraße 26, am 30. November 

Glaß, Willy, Kaufmann, und Frau Luise, geb. Falkow-
ski, aus Ortelsburg, Teicherstraße, jetzt 446 Nord­
horn, Deetfeldersweg 76, am 22. November 

Schwentzik, Johann und Frau Luise, geb. Kolipost, 
aus Rastenburg, Krausendorf Block 111, jetzt 24 
Lübeck, Richard-Wagner-Straße 37, am 25. No­
vember 

neues v o m *jx*rt~~~ 

Im V o r b e r e i t u n g s s p i e l für d ie F u ß b a l l w e l t ­
meisterschaft 1974 i n Deutsch land gegen d ie 
s ta rken Schotten i n G l a s g o w w u r d e e i n Unent ­
schieden v o n 1:1 erz ie l t . Z w e i Os tdeu t sd i e k a ­
men zum Einsatz , und z w a r z u m 51. M a l e W o l f ­
gang W e b e r (30) v o m 1. F C K ö l n a ls L i b e r o 
und zum 41. M a l e der ä l t e s t e deutsche Sp ie l e r 
S i g i H e l d (41), der l i n k e F l ü g e l s t ü r m e der Offen­
bacher K i c k e r s , der als M i t t e l s t ü r m e r den B o m ­
ber G e r d M ü l l e r z u ersetzen hatte. 

M i t 16 Sp ie l en ohne R ü c k s p i e l e w i e f r ü h e r 
wurde die erste deutsche P o k a l r u n d e ausgelost 
und ergab für d ie F u ß b a l l m a n n s c h a f t e n mi t ost­
deutscher B e t e i l i g u n g d ie Begegnungen B a y e r n 
M ü n c h e n — D u i s b u r g , K ö l n — B r a u n s c h w e i g , 
H e r t h a B S C - B e r l i n — F o r t u n a D ü s s e l d o r f , Dor t ­
m u n d — H a n n o v e r 96, Of fenbach—Hei lb ronn , 
Scha lke—Wat tensche id , O l d e n b u r g — M ö n c h e n ­
gladbach u n d B o c h u m — W e r d e r B r e m e n a m 
1. 12. 1973. 

N a c h den ersten gesamtdeutschen F u ß b a l l ­
sp ie len i n M ü n c h e n u n d Dresden durch Los ­
entscheid hat das Los auch i n der U E F A -
E u r o p a p o k a l r u n d e für e ine gesamtdeutsche 
Paarung entschieden. F ü r F o r t u n a D ü s s e l d o r f 
wurde der 1. F C . L o k o m o t i v e L e i p z i g ausgelost . 
D ie s ta rken L e i p z i g e r haben berei ts d ie E l f des 
F C T u r i n u n d auch W o l v e r h a m p t o n ausgeschal­
tet. F ü r den 1. F C K ö l n w u r d e erneut e i n fran­
z ö s i s c h e r G e g n e r ausgelost , u n d z w a r O G C 
N i z z a u n d für den V f B Stut tgart D y n a m o K i e w . 

Der Deutsche W a l d l a u f - u n d M a r a t h o n m e i s t e r 
L u t z P h i l i p p (31), K ö n i g s b e r g / D a r m s t a d t , ge­
winn t immer w i e d e r d ie L a n g s t r e c k e n l ä u f e i m 
In- u n d auch oft i m A u s l a n d . In B e n s h e i m / B e r g ­
s t r a ß e g i n g es ü b e r 7,7 k m mi t dem ü b e r l e g e n e n 
S ieg des K ö n i g s b e r g e r s i n 22:57,4 M i n . A m 
2. Dezember m ö c h t e P h i l i p p den in t e rna t i ona l en 
„ S t . - N i k o l a u s - C r o s s - L a u f " i n E r p e l hoch ü b e r 
dem M i t t e l r h e i n ü b e r 10,5 k m , den er schon 
achtmal h in te re inander gewann , m i t e i n e m 
neunten S i e g beenden. 

Zu E h r e n des f r ü h e r e n K ö n i g s b e r g e r V L B -
Ligasp ie le r s u n d bis z u se inem T o d T r a i n e r der 
R e g i o n a l l i g a der S p . V g g . L u d w i g s b u r g K u r t B a -
luses veransta l te t L u d w i g s b u r g i m F r ü h j a h r 
e in g r o ß e s in te rna t iona les Jugend tu rn ie r . B a -
luses e r l ag i m A p r i l 1972 k u r z nach dem T r a i ­
n i n g auf dem N a c h h a u s e w e g e ine r Herza t t acke . 

Ohne den ostdeutschen E x - V i z e w e l t m e i s t e r 
Eberha rd S c h ö l e r (31), F l a t o w / D ü s s e l d o r f , v e r ­
l i e r t die deutsche T i sch tenn i s -Europa l iga e i n 
S p i e l nach dem anderen u n d droht, fal ls auch 
gegen Ö s t e r r e i c h v e r l o r e n w i r d , abzus te igen . 
N a c h der 3 :4-Nieder lage gegen E n g l a n d , b e i 
der i n J ü l i c h die S c h ö l e r s Zuschauer wa ren , er­
k l ä r t e sich Schö l e r bereit , seine aus beruf l ichen 
G r ü n d e n e ingelegte in te rna t iona le Pause doch 
zu unterbrechen, u m die E u r o p a l i g a z u erhalr, 
ten. 

Sennen Sie die &teimat wirklich? 
Die richtige Antwort auf unsere Bildfrage H 105 

Das i n Fo lge 43 v e r ö f f e n t l i c h t e B i l d mit der 
Kennzi f fer H 105 zeigte die Jugendherberge i n 
Ba lga , K r e i s Hei l iger (pe i l , w i e fast a l le E insen ­
der r icht ig erkannten. Das H o n o r a r für die p r ä g ­
nanteste A n t w o r t e r h ä l t d iesmal H e r r E r w i n 
M a l l i e n , 216 Stade, A m M a r i e n p l a t z 4. E r 
schreibt: 

Es handelt sich um die Jugendherberge B a l g a 
am Frischen Haff. Das B i l d entstand e twa 1928. 
Es ist eine Gruppe zur Ü b e r n a c h t u n g eingetrof­
fen. Das B i l d m u ß ba ld nach der E rö f fnung der 
Herberge gemacht w o r d e n sein, denn etwas 
s p ä t e r , auch schon 1928, w a r zu be iden Sei ten 
an der Vorder f ron t eine B a n k vorhanden . Fer­
ner stand eine Fahnenstange mit der F lagge 
„D. J . H . " v o r dem Haus . D i e Jugendherberge 
wurde 1927/28 unter M i t b e r a t u n g v o m K r e i s 
H e i l i g e n b e i l und A b g a b e des G e l ä n d e s i n den 
Fich tenwald unwei t des W e g e s nach Fo l i endor f 
v o n der Gemeinde Ba lga , damal iger Gemeinde ­
vors teher Ot to S a m l o v s k i , v o m Jugendherbergs­
w e r k erbaut. N a c h e inem Bericht e iner K ö n i g s ­

berger Z e i t u n g s o l l sie in e inem J a h r an zwe i t e r 
Ste l le der Ubernach tungen der Jugendherber ­
gen i n O s t p r e u ß e n gestanden haben. 

A l s ich 1932 i n B a l g a e in L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t 
ü b e r n a h m , habe ich die Jugendherbe rge (Her­
bergsvater w a r F r i t z H ü b n e r , seine Ehef rau 
L iesbe th H ü b n e r hatte d ie K ü c h e unter sich) mi t 
Lebensmi t t e ln beliefert . Es w a r e n i n der H e r ­
berge nicht nur e inze lne G r u p p e n , sondern auch 
K l a s s e n v o n K ö n i g s b e r g e r Schulen u n d auch 
aus dem Reich w a r e n G ä s t e anwesend . D i e J u ­
gendherberge hatte den V o r t e i l g e g e n ü b e r an* 
deren Herbe rgen , d a ß sie nu r e t w a 50 M e t e r 
v o m Fr ischen Haff entfernt war , w o m a n gle ich 
baden konnte . E i n e Z e i t w a r e n dor t auch 
A r b e i t s m a i d e n untergebracht . In den le tz ten 
Kr i egs t agen diente die H e r b e r g e als Lazare t t 
u n d ist dann durch B o m b e n to ta l z e r s t ö r t wor ­
den. Herbe rgsva te r F r i t z H ü b n e r starb auf def 
Flucht, F r a u H ü b n e r unter den Russen i n K ö ­
nigsberg . 

Bestel lung ^£>05 t/flpmißtltWall 
Die Ze l tung e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer Bez iehe r : 

Genaue Ansch r i f t : 

Letzte Heimatanschr i f t 
(für d ie Kre i ska r t e i ) . 

W e r b e r (oder Spender bei Paten-
schaftsabon.) Name und Anschr i f t : 

G e w ü n s c h t e 
W e r b e p r ä m i e : * 

Die Bes te l lung gi l t ab sofort / ab b i s auf Wide r ru f . 
3 e z u g s g e b ü h r monat l ich D M 4.—. Zahlung s o l l i m voraus e r fo lgen für 

• V, Jahr D M 1 2 . - • Jahr D M 2 4 . - Q ^ J a h r D M 4Q_ d u f c h 

~J Dauerauftrag oder E i n z e l ü b e r w e i s u n g e n auf das Pos t scheckkonto 84 2 6 - 2 0 4 in H a m b u r g 
oder auf das Konto 192 344 (BLZ 200 500 00) be i der Hamburg i schen Landesbank . 

1 g e b ü h r e n f r e i e n Einzug v o m Konto des • Bez iehe r s Q S p e n d e r s 

N r . b e i : , * f 
• monat l ichen Bareinzug b e i m Bez ieher durch d ie Pos t . 

Das tftptcuHmbfait 2 Hamburg 13 -
Parkallee 84 • Tel. 

Postfach 8047 
(040) 452541 / 42 



24. N o v e m b e r 1973 — Folge 47 — S e i t e 15 
SMS 5^iptTUnmblaii Landsmannschaftliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

A M B U R G 
Vorsitzendel der Landesgrupp».; Friti Scherkus 
Hamburg. Geschäftsstelle: Helmut Horowski •> Kam 
bürg 61. Hrandfurt 43, Telefon 0 40 / 5g 41 oo" 

Bezirksuruppen 

Altona — Sonnabend, 15. Dezember, 18 Uhr Weih-
nachtsfeier gemeinsam mit der Heimatkreisqruppe 
Osterode im neuen Vereinslokal Restaurant Kupfer­
klause, Hdmburg 36, Poolstraße 22. 

Barmbek — Uhlenhorst — Winterhude — Sonntag 
2. Dezember, 16 Uhr, Adventsfeier in der Gaststätte 
.Jarrestadt", Jarrestraße 27, gemeinsam mit der Me-
mellandgruppe. (U-Bahn Saarlandstraße oder Borg­
weg). Weihnachtliche Lieder umrahmen ein Spiel der 
Aussiedlerkinder aus Finkenwerder .Die Sterntaler" 
Bitte melden Sie bald Ihre Kinder bei mir an, damit 
sie ein Packchen vom Weihnachtsmann erhalten 
Ursula Meyer, Telefon 22 11 28. 

Farmsen-Walddörfer — Donnerstag, 6. Dezember, 
19.30 Uhr, gemeinsame Adventsfeier im Vereinslokal 
des FTV, Berner Heerweg 187 b. Die Frauen weiden 
gebeten, sich mit einer Handarbeit am Basar zu be­
teiligen. 

Fuhlsbüttel — Montag, 17. Dezember, und nicht wie 
im Rundschreiben vorgesehen am 12., um 19 Uhr, 
Vorweihnachtsfeier der Bezirks- und Frauengruppe 
im Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
Nr. 41 (U-Bahn Langenhorn-Markt). Anschließend 
Weihnachtsbasar der Frauengruppe. 

Hamm-Horn — Sonntag, 9. Dezember, 15.30 Uhr, 
große Adventsfeier im Restaurant .Unter den drei 
Linden", Hammer Steindamm 108, Ecke Sievekings-
allee, großer Clubraum (Straßenbahn-Linie 15 bis 
Hammer Park, U-Bahn bis Hammer Kirche, Buslinie 
Nr. 116 von Wandsbek-Markt und von Billstedt bis 
Hammer Kirche oder Carl-Petersen-Straße'Caspar-
Voght-Straße). Auch Gäste herzlich willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 27. November, 
19.30 Uhr, Heimatabend im Gasthof .Zur grünen 
Tanne". — Freitag, 7. Dezember, 17 Uhr, Advents­
feier nach heimatlicher Art im Gasthof .Zur grünen 
Tanne". 

Lokstedt — Niendorf — Schnelsen — Sonnabend, 
1. Dezember, 19 Uhr, Vereinslokal Zur Doppeleiche, 
Tibarg 52, Vorweihnachtsfeier mit kleinen Über­
raschungen. 

Wandsbek — Sonntag, 2. Dezember, 16 Uhr, Ad­
ventsfeier im Gesellschaftshaus Lackemann, Wands­
bek, Hinterm Stern 14, am Wandsbeker Markt. Jeder 
Teilnehmer wird gebeten, zum Julklapp ein Päckchen 
im Wert von etwa 5,— DM mitzubringen. 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonntag, 16. Dezember, 16 Uhr, Vor­

weihnachtsfeier mit gemeinsamer Kaffeetafel im Re­
staurant „Z" (früher Feldeck), Feldstraße 60. Einladun­
gen hierzu erfolgen noch. 

Heiligenbeil — Sonntag, 9. Dezember, 15 Uhr, Ad­
ventsfeier im „Restaurant Z" (Feldeck), Hamburg, 
Feldstraße 60, wozu wir ein Austauschpäckchen mit­
zubringen bitten. Wir laden unsere Landsleute herz­
lich ein und bitten um zahlreichen Besuch. 

Memellandgruppe — Sonntag, 2. Dezember, 16 Uhr, 
Adventsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe Barm­
bek in der Gaststätte „JaTrestadt", Jarrestraße 27 
(U-Bahvf Saarlandstraße oder Borgweg). Besonders die 
Aussiedlerfamilien aus Finkenwerder sind herzlich 
eingeladen. Mit Rücksicht auf die Trauer um den 
plötzlichen Heimgang des 1. Vorsitzenden der Gruppe, 
Emil Lepa, wird auf Tanz verzichtet. Eine Musik­
kapelle wird adventlich und weihnachtlich unterhal­
ten. 

Osterode — Sonnabend, 15. Dezember, 18 Uhr, 
Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe 

Altona im neuen Vereinslokal Restaurant Kupfer­
klause, Hamburg 36, PoolstraBe 22. 

Sensburg — Sonntag, 9. Dezember, herzliche Ein­
ladung zur Weihnachtsfeier mit unserem Tenorsänger 
Herrn Raffel und seinem Pianisten. 16 Uhr Kaffee­
tafel, 17 Uhr Feierstunde, anschließend gemütliche 
Stunden für jung und alt. Bitte weitersagen. Die 
Feier ist im Gesellschaftshaus Pudlich, Kleiner Schä­
ferkamp 36. (Drei Minuten vom U-Bahnhof Schlump 
und S-Bahn Sternschanze). Bitte kein Julklapp mit­
bringen. Um pünktliches Erscheinen und guten Be­
such wird gebeten. 

Frauengruppen 
Billstedt — Dienstag, 4. Dezember, 20 Uhr, nächste 

Zusammenkunft bei Midding, Ojendorfer Weg 39. Vor-
weihnachtsfeier und Basar. Handarbeiten und Gaben 
bitte an diesem Tag mitbringen. 

Farmsen-Wdlddörfer — Dienstag, 18. Dezember, 15 
Uhr, trifft sich noch einmal die Frauengruppe im Ver­
einslokal des FTV, Berner Heerweg 187 b. 

Fuhlsbüttel — Montag, 3. Dezember, 15.30 Uhr, 
Adventsfeier der Frauengruppe im Bürgerhaus Lan­
genhorn, Tangstedter Landstraße 41 (U-Bahn Langen­
horn-Markt). 

Wandsbek — Donnerstag, 6. Dezember, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Vor-
weihnachtsfeier. 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: uernard prengei, 
2871 Varrel II, Alter Postweg, Telefon ü 42 21/7 26 Ob. 

Bremen-Nord — Dienstag, 27. November, 15.30 Uhr, 
Wildhack, Beckedorf, Frauennachmittag. — Sonnabend, 
1. Dezember, 20 Uhr, Wildhack, Beckedorf, Heimat­
abend. Mitwirkende sind Turnerinnen aus Farge. 

Bremerhaven — Die Veranstaltungsreihe .Alte Hei­
mat — Neue Heimat" erfreut sich einer regen Beteili­
gung. Vor einem großen Zuschauerkreis wurde diese 
Reihe fortgesetzt. Die Stadtbildstelle Bremerhaven 
führte zwei Filme vor. Während der Streifen „Frische 
Brise" sich mit dem pulsierenden Leben und Treiben 
der Seestadt Bremerhaven beschäftigte, behandelte 
der zweite Film die Umgebung von Bremerhaven, die 
Marsch und die Geest des Landkreises Wesermünde. 
In beiden Filmen wurden Einblicke in die neue Hei­
mat vermittelt, die bislang von einem großen Teil 
der Zuschauer in ihrem geschäftigen Alltag nicht ge­
sehen worden sind. Im Anschluß folgte ein Vortrag 
über die politische und territoriale Entwicklung Bre­
merhavens und des Kreises Wesermünde. Lebhafter 
Beifall war Dank für Film und Vortrag. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender: Fredi Jost. West: Fredl Jost, 457 
QuakenbrUck. Hasestraße 60. Telefon 0 54 31 / 35 17. 
Nord: Werner Hoffmann, 3112 Ebstorf, Max-Eyth. 
Weg 3. Teleton 0 58 22 /8 43. Süd: Horst Frisdimulh. 
3 Hannover I. Hildesheimer Straße 119, Telefon 
Nr. 05 11 / 80 40 57. 

Celle — Sonntag, 16. Dezember (3. Advent), 15.30 
Uhr, Schützenhaus Westercelle, Adventsfeier. Saal­
einlaß ab 15 Uhr. Das Wort zum Advent spricht Lm. 
Pastor Konopka (früher Lotzen). Die Kinder werden 
mit Gebäck und Kakao bewirtet. Für die Erwachse­
nen wird Kuchen bereitgestellt. 

Hildesheim — Bei der letzten Monatsve'rsämmlüng 
berichtete Vors. Konstanty zunächst über die Dele­
giertentagung des BdV in Göttingen. Danach schilderte 
in einem fesselnden Vortrag der ostpreußische Missio­
nar Zach, der seit 1956 in Äthiopien tätig ist, die ent­
sagungsvolle Tätigkeit der etwa 40 Pastoren und 
Missionare, die in diesem Land 170 Gemeinden be­
treuen und nicht nur Menschen zum Christentum be­

kehren, sondern auch praktische Entwicklungshilfe 
leisten. 

Neustadt am Kilbenberge — Am 17. Dezember, Ad-
ventsteier im Hotel zur Eisenbahn unter Mitwirkung 
der Ostdeutschen Singgruppe. — Bei der Versamm­
lung am Büß- und Bettag berichtete Dr. Werner Pan­
kow (früher Cranz, jetzt Helstorf) über seine Reise 
nach Ostafrika, bei der er Erbstücke seines Onkels, 
der seinerzeit erster Bürgermeister der Stadt Nairobi 
war, der Verwaltung dieser Stadt überreichte. — Die 
besinnliche Erntedankfeier war verbunden mit einem 
delikaten Hirschessen. Es handelte sich dabei um 
den ersten Hirsch, der bisher überhaupt im Kloster­
forst Mariensee erlegt wurde. Dieses Revier hat in 
27jahriger mühevoller Arbeit der ostpreußische Ober­
förster Quedenau aufgebaut. Leider wurde sein Le­
benswerk durch den Orkan im November vergange­
nen Jahres weitgehend vernichtet. 

Westerstede — Sonnabend, 1. Dezember, 15 Uhr, 
Bahnhofsgaststätte Henke, Adventsfeier der BdV-
Frauengruppe mit allen Heimatgruppen und vielen 
Überraschungen. Leitung Frau Meta Urban. — Sonn­
tag, 16. Dezember, 15 Uhr, Hotel Busch, Adventsfeier 
des Ortsverbandes mit reichhaltigem Programm und 
Kaffeetafel (schriftliche Einladung). — Bei der Dele­
giertentagung des Kreisverbandes wurde Lm. Adolf 
Kutschorra einstimmig zum 1. Kreiskassierer gewählt. 
Vors. Papstein berichtete über die Copernicusfeier im 
Landeshaus in Münster und über den Mitarbeiterkon­
greß des BdV in Göttingen. Geschäftsf. Malzahn gab 
einen ausführlichen Organisationsbericht. 

Wilhelmshaven — Montag, 3. Dezember, 19.30 Uhr, 
Clubhaus Graf Spee, Schellingstraße 11, Adventsfeier. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 11. 

Norderstedt — Sonnabend, 24. November, 9.30 Uhr, 
gesamtdeutsche Arbeitstagung, im Gasthaus zum tie­
fen Brunnen, Ulzburger Straße 332. Vortrag von 
Ekkehart Eimer, Lübeck, über das Karlsruher Urteil 
zum Grundvertrag und die sich daraus ergebenden 
Folgerungen. Landesgeschäftsführer von Körber be­
richtet mit Lichtbildern über zwei Reisen in die Hei­
mat. Zwischendurch kostenloses Mittagessen. 

Pinneberg — Freitag, 23. November, 19.30 Uhr, 
Remter, Damm 39, Vortrag mit Farbdias von Dr. 
Wolfgang Laur über „Heimatstadt Riga — Riga 
heute". Gäste willkommen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Stellvertreter: Erich Grimoni, Detmold. Ge­
schäftsstelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Straße 71, 
Telefon 02 11/48 26 72. 

Bonn — Memellandgruppe: Sonntag, 9. Dezember, 
15 Uhr, Schwimmbad-Gaststätte Bad Godesberg, 
Rheinaustraße 8 (Straßenbahn und Buslinie 3, Halte­
stelle Gutenbergallee), Vorweihnachtsfeier mit Kaf­
feetafel, Kinderbescherung und Tombola. 

Bonn-Bad Godesberg — Sonntag, 2. Dezember, 15 
Uhr, Kleiner Saal der Stadthalle, Adventsfeier. Alle 
Landsleute sind herzlich eingeladen. 

Duisburg — Donnerstag, 22. November, 14 Uhr, 
bei Fasoli, Duissernplatz, Treffen der Frauengruppe 
Mitte. 

Gevelsberg — Zur Feierstunde anläßlich des 20-
jährigen Bestehens der Gruppe waren auch Landes­
gruppenvorsitzender Harry Poley und zahlreiche wei­
tere Ehrengäste erschienen, darunter Vertreter anderer 
landsmannschaftlicher Gruppen. Lm. Poley zeichnete 
nach seiner aufrüttelnden Rede zwölf verdiente Mit­
glieder aus. Ein Vertreter der Danziger und West­
preußen überreichte einen von ihm selbst aus Edel­
stahl kunstvoll gearbeiteten Tischständer mit einem 
Ostpreußenschild. Nach Mundartvorträgen und einer 
Tombola klang der Abend mit Tanz aus. 

Höxter — Der Verein heimattreuer Ostpreußen ge­
dachte in einer Feierstunde des Astronomen Nicolaus 
Copemicus. Den Festvortrag hielt der Vors. Sieg­

fried Ulhardl, der in llaupueil »eines Relerates 
.Copemicus — Deutscher oder Pole" auf Ergebnisse 
einging, die von bekannten Forschern sowohl der 
polnischen als audi der deutschen Seite bekannt ge­
worden sind, und die eindeutig zugunsten der deut­
schen Ergebnisse zu erkennen geben, daß Copemicus 
nicht nur deutscher Abkunft ist, sondern darüber hin­
aus auch deutsch dachte und fühlte. Für die würdige 
Umrahmung sorgte die Jugendgruppe der EAS vom 
Jugendring Höxter, Leitung Dr. Grapski, mit Renais­
sancemusik von Melchior Frank. 

Plettenberg — Sonnabend, 24. November, 20 Uhr, 
bei Vorstmann, Brockhauser Weg, nächster Heimat-
Abend. Es werden Dias aus der Heimat gezeigt. — 
Sonnabend, 15. Dezember, 17 Uhr, Haus Vorstmann, 
Adventsfeier. Deren Ausgestaltung wird während des 
Heimatabends besprochen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Konrad Opitz, 
63 Gießen, An der Liebigsnöhe 20, Tel. 06 41/3 27 27 
— Landesjugendwart: Michael Passarge, 6427 Bad 
Salzschlirf, Dr.-Martiny-Straße 1. 

Landeskulturtagung in Darmstadt — Mit dem Lied 
.Herr, gib uns Frieden, ewigen Frieden", gesungen 
von der Spielschar Darmstadt, endete die Feierstunde 
anläßlich des 500. Geburtstages unseres großen Thor­
ner Landsmannes Nicolaus Copemicus. Diese Ge­
denkstunde war Teil der Landeskulturtagung 1973 am 
3. November in Darmstadt. Sie wurde als öffentliche 
Veranstaltung durchgeführt und konnte sich eines 
sehr guten Besuches erfreuen. Uber das Leben und 
Wirken von Nicolaus Copemicus sprach Landsmann 
Hermanowski aus Bonn-Bad Godesberg. Gerade für 
die Delegierten und somit Aktiven der Kreisgruppe 
war der Vortrag sehr enorm wissenswert, gilt es doch, 
der offiziellen polnischen Geschichtsfälschung entge­
genzutreten. Zur feierlichen Umrahmung der Gedenk­
stunde trug mit Liedern und Sprechchoreinlagen die 
Spielschar Darmstadt bei. Die Anwesenden wurden 
vom Landesgruppenvorsitzenden Konrad Opitz be­
grüßt, der auch zu dieser Kulturtagung mit dem Thema 
„Nicolaus Copemicus, Leben und Wirken" die ein­
führenden Worte sprach. Der erste Teil der Tagung 
diente den Delegierten und Kreisvorsitzenden zur 
Diskussion, einer Kritik und einem Gedanken- und 
Erfahrungsaustausch. Hierum wurde immer gebeten 
und man kann hoffen, daß die Arbeit in den Kreisen 
auch hierdurch eine Belebung erfahren wird. Die Pla­
nung und Gestaltung der gesamten Kulturtagung lag 
in den Händen von Dr. Hans Heidemann, Landeskul­
turreferent Westpreußen, und Hans-Joachim Fröhlich, 
Landeskulturreferent Ostpreußen. Die organisatori­
sche Arbeit hatte der Vorstand der Kreisgruppe Darm­
stadt geleistet. Allen ist man zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet. In einem einstimmig von den Delegier­
ten verabschiedeten Antrag wird vom BdV — sowie 
der Landsmannschaft — Bundesverband — gefordert, 
daß den verlogenen Bemühungen der offiziellen pol­
nischen Propaganda, die auch in der Touristik die 
Gelegenheit wahrnimmt, unserer Heimat eine urpol­
nische Geschichte und einen urpolnischen Charakter 
zu geben, entgegengewirkt wird. Das soll etwa in 
der Form geschehen, daß für den geschichtsunerfahre-
nen Reisenden in unsere Heimat in den Reisebüros 
ein Merkblatt vorliegt, in welchem nicht mehr als die 
Wahrheit über die Geschichte, Kultur und das Geistes­
leben unserer Heimat zu lesen ist. 

Frankfurt (M.) — Sonnabend, 1. Dezember, 19 Uhr, 
Haus der Heimat, Wappensaal, Lenaustraße 70, Vor­
weihnachtliche Stunde. — Montag, 10. Dezember, 15 
Uhr, Gilde-Stuben, Bleichstraße 38 a, gegenüber der 
Peterskirche, Adventskaffee der Frauengruppt»: L_BjJniiiiii 
gleichen Restaurant am gleichen Tag, 17 Uhr, Kinder­
weihnachtsfeier. Auch in diesem Jahr spielt die Frank., 
furter Puppenbühne, anschließend Bescherung dufctrv 

den Weihnachtsmann. Anmeldung der Kinder bitte 
sofort bei Lm. Neuwald, 6 Frankfurt (M.) 50, Hügel­
straße 184. Für die bunten Tüten wird um Sachbei­
träge gebeten. 
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Rautenbergsche Buchhandlung 
295 Leer, Postfach 909 

Heue ßestsetter 

von anno dazumal! 
Hedwig Courths-Mahler 
Die Bettelprinzess 
Eine ungeliebte Frau 
Ich weiß, was Du mir bist 

».80 DM 
9,80 DM 
9,80 DM 

J a h r e 

D e r red l i che 

Ostpreufje 
Ein Haus­

und Jahrbuch 
für 1974 

128 S., S,— DM 

Ostpreußen 
im Bild 1974 
Der beliebte 
Postkarten­

kalender 
mit teilweise 

farbig gestalteten 
Postkarten. 

6.— DM 

Hedwig Courths-Mahler 
Nur wer die Sehnsucht kennt. . . 
Original-Szenen aus den Werken der 
Dichterin, gesprochen von: Ida Ehre -
Gudrun Thielemann - Günther Schramm 
Erzähler: Christian Ferber 10,— DM 
E. Marlitt: 
Das Geheimnis der alten Mamsell 

9,80 DM 
W. von Hillern: Die Geier-Wally 

9,80 DM 

OSTPREUSSEN IM BILD -1974 

Oppc B a n k varre D a r 

un andreJeschichtes 
opostpreifiisch Platt £ ^ 

Wut noch 8 Zage bis zum /* Advent 

Gteiswette (jeuhenkel Bowkes, 
Porrmchelsköpp 

Endlich ein Spiel von Loriot 
Der Weg zum Erfolg 
Gesellschaftsspiel ab 10 Jahre für 2 bis 4 
Spieler. In Loriot's Spiel versucht der Spie­
ler, die vielfältigen Hindernisse des Lebens 
aus dem Weg zu räumen. 19,80 DM Postleitzahl Wohnort Straße 
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Ostpreußens Ältester 
wurde 104 Jahre alt 

Der ä l t e s t e O s t p r e u ß e hatte i n diesen Tagen 
Gebur ts tag: 104 Jahre alt wurde am 20. N o v e m ­
ber der Stellmachermeister H e r m a n n B ö h m aus 
Lichtenfeld, K r e i s H e i l i g e n b e i l . Ve r t r e t e r des 
Hamburger Senats gra tul ier ten zu dieser ganz 
besonderen Feier , ebenso k a m der Vor s i t z ende 
der Heimatgruppe H e i l i g e n b e i l i n Hamburg , 
E m i l K u h n , an dem T a g i n die R e n n b a h n s t r a ß e 
N r . 192 in Hamburg -Wandsbek . Dor t wohnt der 
Jub i l a r mit seiner seit 1953 v e r w i t w e t e n e in­
z igen Tochter, F rau Gre te Paerschke, u n d seinem 
einzigen E n k e l k i n d Liselot te . D ie be iden sorgen 
l i e b e v o l l für den Senior , der noch ers taunl ich 
rege ist und sich guter Gesundhei t erfreut. 

He rmann B ö h m wurde 1869 als ä l t e s t e r Sohn 
eines Stel lmachermeisters i n Eichholz , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , geboren. Nach seiner Lehre i m 
v ä t e r l i c h e n Betr ieb g ing er nach B e r l i n - H a s e n ­
heide, u m be im „ K a i s e r - F r a n z " - G a r d e - G r e n a -
dier-Regiment N r . 2 z w e i Jahre l ang zu dienen. 
Acht Jahre hindurch w a r er dann als S te l l ­
macher auf Wanderschaft und ü b t e seinen Be­
ruf i n v i e l e n verschiedenen S t ä d t e n Deutsch­
lands aus. E r bestand die M e i s t e r p r ü f u n g u n d 
kehrte nach Eichholz zu rück . Dor t machte er 
sich s e l b s t ä n d i g . 1899 heiratete er Ber ta L inde­
nau aus Eichholz . D r e i Jahre s p ä t e r konnte 
H e r m a n n B ö h m in Lichtenfeld e in G r u n d s t ü c k 
erwerben. 1918 wurde der 4 9 j ä h r i g e zum Land­
sturm eingezogen. E r kehr te auf seinen Betr ieb 
z u r ü c k und arbeitete dort bis zur V e r t r e i b u n g . 

75 Jahre w a r H e r m a n n B ö h m alt, als er i m 
Februar 1945 zusammen mit seiner Tochter die 
Heimat v e r l i e ß . Sie k a m e n vorers t bis nach 
Danz ig . Unte r polnischer Gewaltherrschaft leb­
ten sie dort z w e i Jahre l ang und wurden 1947 
ver t r ieben . 

U b e r e in ige Stat ionen in Mi t te ldeu tsch land 
kamen H e r m a n n B ö h m und seine Tochter zu 
deren Ehemann, der nach dem K r i e g e i n A h r e n s ­
burg bei H a m b u r g gelandet war . Erst s p ä t e r zog 
die Fami l i e dann i n ihren je tz igen W o h n s i t z 
in der Hansestadt um. 

D e n v i e l e n guten W ü n s c h e n zum 104. G e ­
burtstag m ö c h t e sich auch die Redak t ion des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s a n s c h l i e ß e n und dem J u b i l a r 
herzl ich gra tul ieren. ici 
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R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: Albert BrowatzKi, 
6501 Stadecken-Elsheim 1, Sandstr. 9, Tel. 0 61 36/23 15. 

Koblenz — Sonntag, 2. Dezember, 13.30 Uhr, Gast­
stätte Scheer, Weißerstraße 45, Delegiertenversamm­
lung für den Nordteil des Landes. — Um 15 Uhr 
beginnt dort die Kulturtagung der Landesgruppe. Ein­
leitend wird das Vorstandsmitglied des BdV, Dr. 
Herbert Hodina, Koblenz, über den Begriff „Kultur" 
sprechen, während der Landesvors. Albert Browatzki 
in seiner Festansprache zum Thema „Ostpreußens 
Beitrag zur deutschen Kultur" spricht. Der stellver­

tretende Landesvors. und Landeskulturwart, Hans 
^oddüf^Mainz, gibt einen LichtbildervoittiigAibor ßsl-
sdeutAd ĵ». Volkskunst, insbes*o|jci§jpe"&ber die Wimpel 
(tjer Kurenkähne und geschnitzte Holzgrabmale. Außer­
dem ist eine Ausstellung von Holzschnitten des Malers 
Professor Eduard Bischoff, von Teppichen, Handar­
beiten, Bildern und Büchern zu besichtigen. 

Landau — Im Rahmen der Ostdeutschen Kultur­
woche, veranstaltet von der Volkshochschule und dem 
BdV, war der Ostpreußenabend ein voller Erfolg. 
Der Vortragssaal der Sparkasse war sehr gut be­
sucht. Landesvors. Albert Browatzki sprach über „Ost­
preußens Beitrag zur deutschen Kultur". Nach einem 
Rückblick auf die Geschichte Preußens seit der Kulti­
vierung des Landes zur Zeit des Deutschen Ritter­
ordens, würdigte er die geistige Ausstrahlung Ost­
preußens nicht nur in dem gesamten deutschsprachigen 
Raum, sondern in die ganze damalige Kulturwelt an 
der Wende vom 18. ins 19. Jahrhundert. Er erinnerte 
an den Königsberger Immanuel Kant und an seine 
heute wieder hochaktuelle Schrift „Vom ewigen Frie­
den", nannte den Mohrunger Johann Gottfried Her­
der, dessen Anliegen, Gottvertrauen und Toleranz, 
auch erstrebenswerte Zielsetzungen unserer Zeit sein 
sollten. Der Redner, im Kreise Mohrungen geboren 
und aufgewachsen, gedachte außerdem einer technisch 
bemerkenswerten Leistung, Mitte des vorigen Jahr­
hunderts, in seiner engeren Heimat der Erbauung 
des Oberländischen Kanals mit geneigten Ebenen, 
Erbauer Baurat Steenke. Anschließend berichtete Ober­
baurat Meyer-Bremen, Landau, über seine Reise nach 
Ostpreußen im Sommer dieses Jahres. 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

B A Ü L N - W U R T T E M B E R G 
Stellvertretender Vorsitzender: Erwin Seefeldt, 
7417 Urach MauchentalstraOe 45, Tel. 0 71 25 / 44 25. 

Heilbronn — Sonnabend, 1. Dezember, 19 Uhr, 
Rosenau-Brauerei-Gaststätte, traditionelles Schlacht­
fest, dazu Beiträge in ostpreußischer Mundart, und 
Hinweise. Um rege Beiteiligung wird gebeten. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 
Telefon 08 11/6 01 20 35 

Ansbach — Jeden Donnerstag, 16.30 Uhr, üben des 
Frauensingkreises, bei Elfriede Fritsch, Jüdtstraße 16. 
— Jeden dritten Dienstag, 14 Uhr, Cafe Hack, Nürn­
berger Straße, Zusammenkunft der Frauengruppe. 

Gundelfingen — Mittwoch, 12. Dezember, 15 Uhr, 
Cafe Bucher, Adventsfeier der Frauengruppe. — Sonn­
abend, 22. Dezember, 1B Uhr, Gasthaus Zum Schützen, 
Weihnachtsfeier. — Beim letzten Heimatabend der 
Gruppe konnte Vors. Banglack außer den zahlreich 
erschienenen Landsleuten als Gäste Lm. Dr. Posch­
mann mit Gattin, Hamburg, sowie Frau Bardusch, die 
den Teilnehmern als neues Mitglied vorgestellt wur­
de, begrüßen. Nach Regelung interner Angelegenhei­
ten gab Frau Gutzeit einen ausführlichen Bericht über 
die Delegiertentagung in München. Anschließend 
folgte ein interessanter Beitrag über eine Ostpreußen­
reise, geschrieben von der Schwiegertochter (einer ge­
borenen Westfälin) eines Mitgliedes. Der Vortrag 
vermittelte einen Eindruck der wirtschaftlichen Rück­
ständigkeit im heutigen Ostpreußen und schilderte 
die Gastfreundschaft der Polen. Im Anschluß gemein­
sames Singen des Ostpreußenliedes und Vortrag eini­
ger Heimatlieder. Bei geselliger Unterhaltung blieben 
die Landsleute bis zu später Stunde zusammen. 

Weilheim — Sonntag, 16. Dezember, 15 Uhr, Ober­
bräu, Weihnachtsfeier. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 Lübeck-MoM|«I 
Knusperhäuschen 9. Telefon 04 51 80 18 18. 

KreiskarteifUhrer Schiemann 85 Jahre alt — Der 
Kreiskarteiführer unserer Heimatkreisgemeinschaft, 
Gustav Schiemann, 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-
Straße 30, vollendet am 26. November sein 85. Le­
bensjahr. Die Heimatkreisgemeinschaft wünscht dem 
Altersjubilar für die Zukunft alles Gute, vor allem 
Gesundheit und geistige Frische, damit er weiterhin 
seiner Arbeit für unsere Gemeinschaft nachgehen 
kann. Schiemann hat trotz seines hohen Alters seit 
1959 die Kartei unseres Heimatkreises geführt und 
in zäher und unermüdlicher Arbeit und einer ihm 
eigenen Gründlichkeit die Personenerfassung der 
Vertriebenen aus dem Kreise Gerdauen auf das mög­
lichste Höchstmaß gebracht. Wir Gerdauener gedenken 
daher des Geburtstagskindes mit besonderer Dank­
barkeit. Möge er uns noch lange erhalten bleiben. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 4812 
Brackwede 1, Winterberger Str. 14, Tel. 05 21/44 10 55. 

Aus dem Kreisarchiv — In den Wintermonaten soll­
ten alle Gumbinner Familien ihre alten aus der Vor­
kriegszeit und aus der Heimat stammenden Doku­
mente, Schriften und Bilder zusammensuchen und ver­
nünftig ordnen, soweit das noch nidit geschehen ist. 
Solche Dinge gehören auf einen besonderen Platz zu­
sammen (z. B. die „Heimatecke" im Bücher-Regal) 
oder in eine gut aufgeräumte Schublade. Unter diesen 
Dingen ist sicher manches, was nicht nur für die 
eigene Familie interessant und des Aufbewahrens 
wert ist. Man sollte jetzt vor allem ein Verzeichnis 
der Gegenstände, Schriften, Bilder (auch Foto-Alben) 
usw. anlegen, die noch aus der Heimat stammen. Von 
diesem Verzeichnis bitte gleich eine Abschrift (Kopie 
oder Schreibmaschinen-Durchschrift) herstellen und an 
das Kreisarchiv Gumbinnen im Stadtarchiv Bielefeld, 
48 Bielefeld, Werther Straße 3, abschicken. Dort wird 
geprüft, was eventuell von allgemeinem Interesse 
sein könnte. Bei dieser Ordnungsarbeit sollten alle 
älteren Menschen über den späteren Verbleib dieser 
Dinge testamentarisch verfügen. Wieviele wertvolle 
Dinge sind nach dem Ableben des Besitzers achtlos 
fortgeworfen worden, wenn z. B. keine Verwandten 
in der Nähe wohnten oder weil sie sich nicht dafür 
interessierten. Das Gumbinner Kreisarchiv jedoch 
nimmt alles gerne an und wertet es zum allgemeinen 
Nutzen aus. Deshalb sollte man die Winterabende 
dazu benutzen, mit Sorgfalt alles zu sichten, zu ordnen 
und ein Verzeichnis anzulegen. Demnächst wird wie­
der nach ganz bestimmten Dingen gefragt werden. 
Wir erwarten dann von allen, die darüber etwas 
wissen, Zuschriften und sonstige Hilte. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz), 
Buggestraße 6. Telefon 0 30 / 8 l\ 20 96. 

Heimattreffen von Balga in Hamburg — Es war eine 
gute Idee der Veranstalter, das 25jährige Jubiläum 
der Kreisgruppe Heiligenbeil in Hamburg am 20. Ok-
lubci mil dem Sondertreffen der -Doiiiienieinsduilt 
Batg^ diu Frischen Hall zu verbinden. Allein 150 Bar-
gaer mit weiteren Landsleuten der Kirchspielgemein­
den Foliendorf, Gr. Hoppenbruch, Kahlholz und Wo-
litta, waren aus allen Teilen des Bundesgebietes, aus 
Berlin, der „DDR", ja selbst von Ubersee der Einla­
dung der verantwortlichen Landsleute Erwin Mallien, 
Erwin Ohnesorge und Walter Pultke nachgekommen, 
um die Verbunden- und Zusammengehörigkeit zum 
alten Heimatort und zur ostpreußischen Heimat er­
neut zu bekunden. In den geschmückten und über­
füllten Räumen des Restaurants Remter hing als Sym­
bol für die Feierstunde die Fahne der alten Ordens­
burg Balga, die auf eine ruhmreiche Vergangenheit 
von 734 Jahren zurückblicken kann. — Dieses Wie­
dersehenstreffen wurde mit dem Lied „Wo det Haffes 
Wellen trecke an den Strand" eingeleitet, worauf der 
Schüler Eckhardt Petereit ein passendes Gedicht zum 
Vortrag brachte. Im Namen der Kreisgruppe Heiligen­
beil in Hamburg begrüßte der Vorsitzende Lm. Emil 
Kuhn alle Gäste und dankte vor allem den zahl­
reichen Balgaern für ihr Kommen von nah und fern. 
Sein besonderer Gruß galt Kreisvertreter Georg Vö­
gerl, Berlin, dem verdienstvollen Gemeindevertreter 
Erwin Mallien sowie dem Redner Lm. Walter Pultke 
nebst Frau Gerda, geb. Böhm, Balga, aus Bochum. 
Nach einem kurzen Rückblick über das Zustandekom­
men dieses Treffens und eigenen Erinnerungen an das 
schöne Balga, wo seine Mutter 1866 das Licht der 
Welt erblickte, erteilte er Lm. Pultke das Wort zu 
seinem umfassenden Thema: „Erlebnisse und Erinne­
rungen aus dem Fischerdorf Balga nach der Jahr­
hundertwende bis zur Vertreibung 1945". Abschlie­
ßend würdigte Lm. Pultke die Verdienste des Man­
nes, dem die Balgaer nach dem Kriege so viel ver­
danken, des Gemeindevertreters Erwin Mallien. Was 
dieser Landsmann für alle Balgaer an Zeit, Mühe 
und Geld für seine Balgaer geopfert hat, dürfte ein­
malig sein. Der anhaltende Beifall bestätigte die 
Dankesworte von Walter Pultke. — Mit herzlichen 
Dankesworten an Lm. Walter Pultke, für seine mit 
Leidenschaft, aber auch gelegentlichem Humor, darge­
brachten Ausführungen, die ein eindrucksvolles Bild 
der Gemeinsamkeit einer heimatverbundenen Dorf­
gemeinschaft so lebendig ausstrahlten, schloß Lm. 
Kuhn die gelungene Feierstunde mit dem gemein­
sam gesungenen Lied aus Ostpreußen: „Annchen von 
Tharau". Lange noch wird dieses Wiedersehenstreffen 
bei allen Beteiligten in bester Erinnerung bleiben, 
bis wieder einmal der Aufruf erfolgt: Hallo Balgaer, 
wir sehen uns wieder am . . . in . . . I E. K. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Frit* Gause. 43 Es­
sen, Saarbrücker Straße 107, Geschäftsstelle: Gün­
ter Boretius, 4 Düsseldorf, Bismarckstraße 90. 

Hindenburg-Oberrealschule — Das HOK-Jahres-
treffen 1973 in Hamburg, Hotel am Holstenwall, war 
mit mehr als 140 Teilnehmern aus allen Gegenden 
der Bundesrepublik sehr gut besucht. Aus der Fülle 
des Dargebotenen seien diese Vorträge hervor­
gehoben: „Das Weltbild des Copemicus und wir" 
von Erwin Kulsch, „Von Thorn bis Frauenburg" (mit 
Lichtbildern) von Erich Putzke und «Aus der deut­
schen Vergangenheit unserer ostpreußischen Heimat" 
von Walter Koppenhagen. Der neue Vorstand der 
Vereinigung Hindenburgschule Königsberg setzt 
sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender Ober­
studiendirektor i. R. Walter Kappenberg (einst Stu­
dienrat an der Hindenburgschule), 2. Vorsitzender 
Günter Boretius, 1. Schriftführer Artur Adam, 
2. Schriftführer (für Süddeutschland) Georg Paul, 
Schatzmeister Kurt Glauss, Beisitzer für Berlin Erich 
Putzke, für Hamburg Gerhard Böttcher, für München 

Horst Zimmermann. Ehrenvorsitzender ist Ober­
studienrat l. R. Rudolf Kostka. Ehrenmitglied Ober­
studiendirektor i. R. Dr. Franz Rutau. Die Abiturjubi-
lare (Reifeprüfung vor 50, 40 und 30 Jahren) wurden 
wie immer durch Überreichung einer Albertusnadel 
geehrt. Da es nicht weniger als 27 waren, können 
ihre Namen hier leider aus Platzgründen nicht auf­
geführt werden. Die Abiturklasse 1923 war mit 11 
von 13 noch Lebenden fast vollzählig vertreten. Den 
„Albertus" erhielt Max Leber, der vor 60 Jahren die 
Abschlußprüfung an der Steindammer Realschule ab­
legte. Dem Haupttreffen, das mit einem geselligen 
Abend mit Tanz abschloß, gingen eine Stadtrund­
fahrt am Vormittag und ein Begrüßungsabend vor­
aus. Am folgenden Sonntagvormittag kamen die 
Ehemaligen im Meisterzimmer des Hotels noch ein­
mal zusammen Den Abschluß bildete eine gemein­
same Mittagstafel auf dem Gastschiff „Wappen von 
Hamburg" im Hafen. 

Memel , Heydekrug, Pogegen 

Kreisvertreter Stadt: Dr. GUnther Lindenau. Land: 
Dr. Walter Schützler. Heydekrug: Walter Buttkereit. 
Pogegen: Georg Grentz. Geschäftsstelle aller vier 
Kreise: 2390 Flensburg-Mürwik, Twedter Markt 8. 

Das Treffen in Mannheim — Zum XI. Bundestreffen 
in Mannheim hatten sich am 29./30. September mehr 
als 2000 Memelländer in ihrer Patenstadt zusammen­
gefunden. Eine stattliche Besucherzahl, die dem um­
fangreichen Programm anläßlich des 20jährigen Be­
stehens der Patenschaft Mannheim—Memel nach der 
Erneuerung Rechnung trug und bewies, daß der Zu­
sammenhalt unter den Memelländern nach wie vor 
gewährleistet ist. Die Veranstaltungen begannen am 
28. 9. mit einer Kranzniederlegung am Grabe von Dr. 
Hermann Heimerich, der die erste Patenschaft Mann­
heim—Memel sowie deren Erneuerung vor 20 Jahren 
als Oberbürgermeister der Stadt Mannheim mitbe­
gründete. Am Abend desselben Tages und am Sonn­
abend (29. 9.) vormittags tagte der Bundesvorstand 
der AdM. Das Totengedenken für die Memelländer 
fand am Sonnabendmittag am Memel-Stein in den 
Rheinuferanlagen statt. Dazu sprachen Bürgermeister 
Kubier von der Stadt Mannheim und Wolfgang Ste-
phani als stellvertr. Vors. der AdM. Am Nachmittag 
kam der Vertretertag der AdM zu einer Arbeits­
sitzung zusammen, der die eingebrachten Anträge der 
Memellandgruppen verhandelte, einstimmig eine Ent­
schließung faßte und den Bundesvorstand für zwei 
Jahre neu wählte. Im anschließenden repräsentativen 
Teil würdigte der Vorsitzende in einer Ansprache 
das 20jährige Bestehen der Patenschaft Mannheim— 
Memel nach der Erneuerung und überreichte bei der 
Gelegenheit Herrn F. W. Siebert, einem der beiden 
Verhandiungsführer bei der Patenschaftserneuerung, 
eine Ehrenurkunde. Herrn H. A. Kurschat, dem zwei­
ten Verhandlungsführer, wurde eine gleiche Urkunde 
zugesandt, da ihm aus gesundheitlichen Gründen die 
Anwesenheit nicht möglich war. Den Vertretern des 
Hauptamtes der Stadt Mannheim, Herrn Baumann und 
Herrn Basel, wurde der Bildband «Von Memel bis 
Trakehnen in 144 Bildern" mit bestem Dank für die 
langjährige gute Zusammenarbeit übergeben. Mit Be­
dauern wurde das Ausbleiben der Vertreter des Mann­
heimer Gemeinderats zur Kenntnis genommen. Die 
Sojree, vorbereitet und .durchgeführt unter der Regie 
von Klaus Reuter, (hijdete. .den kulturellen Höhepunkt 
des XI. Bundestreffens. Musikalisch umrahmt von 
einem Streichquartett der Staatlichen Musikhochschule 
Heidelberg-Mannheim kamen, dargebracht von Fran­
ziska Neff, Klaus Reuter und Christian Mey, unsere 
Heimatschriftsteller und Dichter Rudolf Naujok, Fritz 
Kudnig, Gerhard Lietz, H. A. Kurschat zu Wort. 
Selbstverständlich fehlten nicht Agnes Miegel und 
Simon Dach. Klaus Reuter sprach „Von diesem Land" 
und Hansgeorg Buchholtz, Eduard Möricke, Ernst Mo­
ritz Arndt, Hans Helmut Kirst, Gertrud v. le Fort, 
Rudolf Paulsen, Matthias Claudius, Hans Carossa, 
Carl Zuckmayer und Ina Seidel waren gleichfalls mit 
Beiträgen aus ihrem Schaffen vertreten. Den Vor­
tragenden gelang es, die Zuhörer zu fesseln und 
ihnen ein Bild der Heimat zu vermitteln. Der Heimat­
abend in der überfüllten Rheingoldhalle brachte ein 
buntes Programm, in dem Volkslieder, Volkstänze, 
ostpreußischer Humor und Vorträge der Jugend­
gruppe Iserlohn die Zuschauer zu lebhaftem Beifall 
veranlaßten. Wahre Beifallsstürme riefen die Darbie­
tungen von Helga Milkereit hervor, der es gelang, 
mit Operettenmelodien, Liedern und Chansons die 
Memelländer im wahrsten Sinne des Wortes von 
den Stühlen zu reißen. Nach den Klängen des ausge­
zeichneten Rheinischen Tanzorchesters unter der Lei­
tung von Willi Ettling wurde dann bis in die Nacht 
hinein das Tanzbein geschwungen. Am Sonntag bil­
dete die Feierstunde zum Tag der Heimat in der voll­
besetzten Rheingoldhalle den Höhepunkt des Tref­
fens. Das Mannheimer Stamitz-Orchester hatte wieder 
die musikalische Ausgestaltung übernommen. In Ver­
tretung des neuen Oberbürgermeisters Dr. Ludwig 
Ratzel begrüßte Erster Bürgermeister Varnhold die 
Memelländer und ging in seiner Ansprache auf das 
20jährige Bestehen der Patenschaft Mannheim—Me­
mel ein. Er versicherte, daß die Stadt Mannheim die 
Patenschaft, wenn auch unter erforderlicher Berück­
sichtigung der notwendigen Sparmaßnahmen, weiter 
fördern werde, um die AdM in ihrer bisherigen Ar­
beit zu unterstützen. Die Festrede zum Tag der Hei­
mat hielt der 1. Vorsitzende der AdM, Herbert Preuß. 
Er ging zunächst auf die Besetzung des Memelgebiets 
vor 50 Jahren durch die Litauer ein und stellte fest, 
daß die Billigung dieser Gewaltmaßnahme durch die 
damaligen Signatarstaaten dem Willen der memel-
ländischen Bevölkerung entgegenstand und somit eine 
Verletzung bzw. Mißachtung des Selbstbestimmungs­
rechts der Völker, in diesem Falle der Memelländer, 
war. Dieses war letzten Endes die Ursache für alles, 
was sich während des Volkstumskampfes in der Ab­
trennungszeit von 1923 bis 1939 zwischen Litauern 
und Deutschen im Memelgebiet abspielte. In seinen 
weiteren Ausführungen stellte er fest, daß auch die 
Ostverträge und der Grundvertrag dem Selbstbestim­
mungsrecht in keiner Weise Rechnung tragen, und daß 
das Karlsruher Urteil vom 31. Juli 1973 den engen 
Spielraum bis an die Grenze der Verfassungsmäßig­
keit des letztgenannten Vertrages aufzeige. Trotz der 
negativen Auswirkungen dürften wir jedoch nicht re­
signieren, sondern hätten weiter die Aufgabe zu er­
füllen, für das Selbstbestimmungsrecht, die Einheit 
und die Freiheit aller Deutschen einzutreten. Das Eu­
ropa, an dem wir alle mitbauen wollen, muß fest auf 
diesen ideellen Werten gegründet sein. Nach dem 
Verlesen der Entschließung des Vertretertages der 
AdM durch Heinz Oppermann und den Dankesworten 
des 1. Vors. an alle Mitgestalter und Teilnehmer die­
ses gut gelungenen Bundestreffens wurde die Feier­
stunde mit der gemeinsam gesungenen 3. Strophe des 
Deutschlandliedes beendet. Bei dem anschließenden 
Empfang der Stadt Mannheim für Vertretertag und 
Bundesvorstand überreichte Erster Bürgermeister 

Virnhold dem 1. Vors. einen Mannheimer Goldduka-
ttn während dieser der Stadt Mannhe „i e,neji hand­
kolorierten Stich Memels aus der Zeit um ltttü zum 
Geschenk machte. 

K r e L ^ r " ' ? : Max Brenk «280 Bad Pyrmont. Post-
fach 1147, Telefon 0 52 81'27)1. 

Goldene Hochzeit - Das Mitglied des Kreisaus­
schusses der Kreisgemeinschaft Ortelsburg• K-imann 
Willv Glaß und seine Ehefrau Luise, geb. Falkowski, 
446 Nordhorn, Deetfeldersweg 76, früher Ortelsburg 
Teicherskasse, feiern am 22. November 1973 das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Die Kreisgemeinschaft gratu­
liert herzlich. 

Pr. -Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 ffftfgr 
Moisling, Knusperhäuschen 5, Telefon 04 51 / 80 18 07. 

Kreiskartei — Die bisher von Bürgermeister a. p. 
Bernhard Blaedtke, 53 Bonn. Droste-Hulshoff-Straße 
Nr. 30, bearbeitete Kreiskartei ist ab 17. November 
aus organisatorischen Gründen in den Patenkre's 
Verden (Alier) verlegt und wird dort von Lm. Alfred 
Wölk weitergeführt. Alle Anfragen sind daher jetzt 
an die Kreiskartei Pr.-Eylau, 309 Verden (Aller). 
Kreishaus, zu richten. Seit Bestehen der Kreisgemein­
schaft hat Lm Blaedtke seine umfangreichen Kennt­
nisse als Kreisausschuß- und Kreistagsmitglied zur 
Verfügung gestellt, seit Oktober 1957 die Kreis­
kartei mustergültig ausgebaut und die Kreisbevolke-
rung in einer Statistik erfaßt, die richtungweisend 
geworden ist. Seiner großen Sachkenntnis und inten­
siven Arbeit ist es zu verdanken, daß "die Kreis­
bevölkerung von über 50 000 zu rund 97 Prozent er­
faßt ist und daß in einem wertvollen Gedenkburii 
in der 'Kreisstube in Verden gemeindeweise 8089 
Vertriebenenschicksale (gefallen. getötet, ver­
schleppt, umgekommen) festgehalten sind. Vielen 
Landsleuten hat er helfen können, sei es in Renten­
angelegenheiten oder in der Zusammenführung von 
Familienmitgliedern. Für diese, mit großem Idealis­
mus geführte Arbeit, die Lm. Blaedtke ans Herz ge­
wachsen ist und die er für die Landsleute mit großer 
Pflichttreue ausführte, sagt ihm die Kreisgemeinschaft 
aufrichtig und von Herzen Dank. 

Kreisgeschichte — Lm. Horst Schulz hat nun auch 
Band III der Kreisgeschichte, „Der Natanger Kreis — 
Pr.-Eylau", herausgegeben. Er ist 280 Seiten stark 
mit drei Skizzen, in der gleichen Ausführung wie 
Band I und II, und behandelt in 18 Artikeln den Zeit­
raum seit 1807. Sehr interessant sind die Ausführun­
gen über die Ereignisse im Kreisgebiet während bei­
der Weltkriege und das Schicksal der Bevölkerung 
nach 1945. Dieses Buch, das sich auch als Weih­
nachtsgeschenk eignet, wird zum Selbstkostenpreis 
von nur 8,80 DM einschließlich Zustellung abgegeben. 
Bestellungen bitte ich durch Einzahlung des Betrages 
auf das Postscheckkonto Köln 1318 21-505, Horst 
Schulz, 5 Köln 1, Brüsseler Straße 102, mit genauer 
Absenderangabe auf dem linken Zahlkartenabschnitt, 
oder auch durch Bestellung per Postkarte an die 
obige Adresse, mit Bezahlung nach Erhalt, vorzu­
nehmen. Band I und II sind zum Preis von 6,— DM 
bzw. 8,— DM noch erhältlich. 

R ö ß e l 
Stellv. Kreisvertreter: Erwin Poschmann, 2358 Kal­
tenkirchen, Postfach 116, Tel. 0 41 91/4 15 68. 

Kreistreffen in Hannover — Auf der dem Treffen 
vorangegangenen Kreistagssitzung wurde satzungs-
gemjiß der Vorst und, genannt 'K re is ,m s s c h u ß , gewählt! 
Ein Nachfolger Im den Ausgeschiedenen kreisvertref 
ter G. Wolf konnte nicht gefunden werden. Ajfl Siel!. 
Vertreter wurden Lm. Erwin Poschmann und Lm. 
Bruno Zaremba gewählt. Die Beisitzer sind: 1. Bruno 
Raffel (Kasse), 2. Erich Stockdreher (Schriftführer), 
3. Paul Schimanski (Karteiführer), 4. Adelheid Ehm. 
Außerdem gehören dem Kreisausschuß mit beraten­
der Stimme an: Ehrentraud Sims (Jugendarbeit), Lm. 
Werner Lingk, Pfarrer Hans Parschau sowie die Vor­
sitzenden der Schulgemeinschaften und der Vertreter 
der Kreisgruppe Berlin. Ferner wurde beschlossen, 
die vom Kreisausschuß vorgelegte Satzungsänderung 
anzunehmen; es handelt sich um geringfügige Ergän­
zungen und Änderungen. Für das geplante Kreistref­
fen im süddeutschen Raum wurde ein Vorbereitungs­
ausschuß gewählt, dem folgende Landsleute ange­
hören: Josef Gosse in Rastatt; Ehrentraud Sims in 
Karlsruhe und Ferdinand Wagner in Frankfurt (Main). 
Voraussichtlich wird das Kreistreffen bereits im Früh-
sommer nächsten Jahres stattfinden. Für 1975 ist ein 
Hauptkreistreffen in Hannover vorgesehen. Infolge 
neuer kommunaler und postbetrieblicher Maßnahmen 
haben zahlreiche Orte neue Postleitzahlen erhalten 
Wir bitten unsere Landsleute um deren Angabe, da­
mit die Karteiunterlagen berichtigt werden können. 

S c h l o ß b e r g (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller, 282 Bremen 77. 
Wolgaster Straße 12, Telefon 04 21763 90 11. 

Oberschule Schloßberg — Am 3. Advents-Sonntag 
1973, also 16. Dezember, 16 Uhr, findet der diesjährige 
Advents-Kaffee in Duisburg, Hauptbahnhof, Restau­
rant-Cafe, statt. Alle interessierten Landsleute aus 
Schloßberg sind hierzu herzlich eingeladen. Bitte brin­
gen Sie ein Geschenk-Päckchen im Werte bis zu etwa 
3,— DM mit. Verzehr auf eigene Rechnung. Zusätz­
liche Gestaltungsbeiträge im Rahmen der Advents-
feier herzlich willkommen. Hans-Günther Segendorf 

Vereinsmitteilungen 
Ruder-Verein „Prussia" e. V. 

Duisburg — Das diesjährige Treffen der Tradi­
tionsgemeinschaft fand in Münster statt. Die zahl­
reichen Teilnehmer versammelten sich in dem bemer­
kenswert schönen Bootshaus des Rudervereins 
Munster v. 1882 e.V.. das den Prussen dankens­
werterweise für ihre Veranstaltung zur Verfügung 
gestellt worden war. Am Abend fand in dem durdi 
Kerzen erleuchteten historischen Friedenssaal des 
t .» x? e s e i n E m P f a n 9 d u r c h den Bürgermeister 

statt Nach herzlichen Worten der Begrüßung gab er 
einen kurzen Abriß der Geschichte der Stadt mit 
einem besonderen Hinweis auf die Bedeutunu d«l 
historischen Friedenssaales. Ein Umtrunk unterstridi 
in bemerkenswerter Weise die dem Verein seitens 
der Stadt entgegengebrachte Gastlichkeit. Den Sonn­
abend benutzten die Prussen zu einer Besichtigung 
besonders interessanter Wasserburgen und Schlöliei 
des Münsterlandes. Nach einem gemeinsamen 
Abendessen fand ein gemütliches Beisammensein in 
uen schonen Räumen des Münsteraner Rudervereins 
statt, das sich bis in die Morgenstunden hinzog. Die 
Jahreshauptversammlung am Sonntag vereinte noch­
mals alle Teilnehmer, denen die in Münster ge­
botene Gastfreundschaft neben den starken Ein-
aruexen von den kostbaren Schöpfungen westfäli-
wJL B a u k u n s t n ° * lange in bester Erinnerung bleiben wird 



Markus Joachim Tidick 

Wer vom Auto angefahren wird 
rVerkehrsopferhilfe1 zahlte im letzten Jahr 13 Mio. an Geschädigte 
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Wenig Interesse 
für Hypothekengelder 

Köln — Der Erstabsatz v o n Pfandbrie­
fen und Kommunalobl igationen lag im Sep-
tember 1973 mit 1 123,4 Mi l l i onen D M leicht 
unter dem Ergebnis des Vormonats (1243,1 
Mill ionen D M ) . Der r ü c k l ä u f i g e Trend dürf­
te h a u p t s ä c h l i c h auf den geringeren F i ­
nanzierungsbedarf der Industrie z u r ü c k z u ­
führen sein, der wiederum eine Folge der 
r ü c k l ä u f i g e n Konjunktur im Baubereich ist. 
Pfandbriefe wurden für 259,8 Mi l l ionen D M 
verkauft, Kommunalobl igationen für 863,6 
Mill ionen D M . 

G e d e n ü b e r dem Vergleichszeitraum des 
Vorjahres ging der Absatz an Pfandbriefen 
und Kommunalobligationen in den ersten 
neun Monaten 1973 von 21,5 Mi l l iarden 
D M auf 11,6 Mi l l i arden D M z u r ü c k , wobei 
allerdings zu b e r ü c k s i c h t i g e n ist, d a ß im 
Vorjahr das absolut beste Absatzergebnis 
der Nachkriegszeit erzielt wurde. Im Durch­
schnitt f r ü h e r e r Jahre lag das vergleich­
bare Ergebnis etwa bei 8,2 Mi l l iarden D M , 
so d a ß bei einer l ä n g e r f r i s t i g e n Betrach­
tung der bisherige Gesamtabsatz das doch 
recht starke Interesse der Anleger an die­
sen Papieren zeigt. 

Fast die H ä l f t e aller im September abge­
setzten Papiere (46 Prozent) war mit Zins­
s ä t z e n v o n achteinhalb bis zehn Prozent 
ausgestattet, der Rest waren niedrigver­
zinsliche Titel . F . p. 

Jeder, der durch e in Kraftfahrzeug zu Scha­
den kommt, ist ein Verkehrsopfer im Sinne der 
„ V e r k e h r s o p f e r h i l f e " . W e r v o n einem Pferde­
fuhrwerk ü b e r f a h r e n oder von einem Radfahrer 
verletzt wurde, ist k e i n Verkehrsopfer , das die 
Hi l fe der Einrichtung in Anspruch nehmen darf. 
Der G e s c h ä d i g t e kann jedermann sein, ein an­
derer Kraftfahrer oder ein F u ß g ä n g e r , und da 
im V e r k e h r besonders v ie le ä l t e r e Menschen 
und Kinde r zu Schaden kommen, scheint es uns 
wichtig, e inmal den Aufgabenbereich der „Ver­
kehrsopferhilfe" zu kennzeichnen. 

Be i der Verkehrsopferhi l fe gehen i m Jahr 
durchschnittlich 3000 A n t r ä g e auf Erstattung 
ein, im vergangenen Jahr wurden 13 M i l l i o n e n 
M a r k ausgezahlt, die höchs te Einzelerstattung 
betrug 140 000 M a r k . A u s diesen drei Zahlen 
ergibt sich, wie g r o ß die Schäden sind, die den 
schuldlos davon Betroffenen sonst niemand er­
setzen w ü r d e . 

Die Verkehrsopferhi l fe kann v o n jedem in 
Anspruch genommen werden, der durch ein 
Kraftfahrzeug geschäd ig t wurde, das entweder 
nicht ermittelt werden konnte oder pflicht­
w i d r i g nicht versichert war. Der erste F a l l ge­
h ö r t zur Gruppe der Fahrerf luchtfä l le , wobei 
Fahrerflucht nicht unbedingt so zu verstehen 
ist, wie ihn das Gesetz als s t r a f w ü r d i g e s Del ik t 
kennt. E i n Kraftfahrer kann auch einen Schaden 

verursacht haben, ohne daß er selbst es be­
merkte. Entscheidend ist, d a ß Fahrzeug und 
Fahrer nicht festgestellt werden, d a ß also weder 
eine Person noch eine Versicherung für den 
Schaden haftbar gemacht werden k ö n n e n . In 
diesen Fä l len gelten gewisse Leistungsein­
s c h r ä n k u n g e n . Die Verkehrsopferhi l fe haftet 
dann nicht für den Sachschaden am Kraftfahr­
zeug des Geschäd ig t en — gle ichgül t ig in welcher 
H ö h e er eingetreten ist, sie haftet aber für 
sonstigen Sachschaden — Gepäck , Kle idung 
usw. — wenn und soweit er 1000 M a r k übe r ­
steigt. E i n Schmerzensgeld w i r d gezahlt, wenn 
die Leistung infolge einer besonders schweren 
Ver le tzung zur Vermeidung einer groben U n ­
bi l l igke i t erforderlich ist. 

Diese L e i s t u n g s e i n s c h r ä n k u n g e n sind ver­
s tändl ich, we i l die Verkehrsopferhi l fe sonst nur 
zu leicht mißbräuchl ich in Anspruch genommen 
werden k ö n n t e . Sie werden nicht bei der zwei­
ten Kategorie gemacht: Schäden, die durch ein 
nicht versichertes Kraftfahrzeug hervorgerufen 
werden. Der Geschäd ig t e m u ß dann aber bewei­
sen, d a ß das Fahrzeug nicht versichert war — 
das ist durch eine Anfrage bei der Zulassungs­
stelle leicht zu erfahren — und d a ß der Fahr­
zeughalter ü b e r h a u p t für den Schaden haft­
pflichtig ist. Ferner m u ß er nachweisen, daß er 
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v o n dem Hal te r des Fahrzeugs ke inen Ersatz 
des Schadens bekommen kann. Bei dem letzt­
genanten Nachweis ist man nicht kle inl ich, oft 
g e n ü g t schon eine negative Kreditauskunft. 
M a n m u ß also nicht unbedingt nachweisen, d a ß 
man bereits eine Zwangsvolls treckung erwirkt 
hat, die fruchtlos geblieben ist. 

E in Kraftfahrzeug, das pflichtwidrig nicht ver­
sichert ist, m u ß eigentlich von der z u s t ä n d i g e n 
Zulassungsstelle stillgelegt werden, d. h. das 
Kennzeichen sol l entstempelt, die Zulassung ein­
gezogen werden. W e n n die B e h ö r d e dieser 
Amtspflicht nicht nachkommt, hat der Geschä­
digte einen Anspruch auf Beschwerde übe r 
Amtspflichtverletzung gegen die Zulassungs­
stelle, er m u ß also zunächs t die B e h ö r d e in 
Anspruch nehmen. In der Regel wi rd es aber 
so sein, d a ß der Halter des Fahrzeugs s id i den 
Nachforschungen mit Erfolg entzogen hat. W e r 
also einen Schaden nicht von dem Hal ter des 
Kraftfahrzeugs, das den Schaden verursachte, 
erstattet bekommen kann, der wende sich an die 
Verkehrsopferhilfe, 2000 Hamburg 1, Glocken­
g i e ß e r w a l l 1. 

Schlechteste Pilzernte 
Danzig (Jon) — Die d i e s j äh r ige Pilzernte be­

zeichnet das Danziger Parteiorgan „Glos W y -
brzeza" als „die bis jetzt schlechteste in der 
Geschichte des polnischen Pilzexports" . In den 
W ä l d e r n der Wojewodschaft Danzig beispiels­
weise wurden v o n den eingeplanten 800 Tonnen 
nur 840 K i l o Pilze gesammelt. Damit sei das 
„Pilzsoll i n diesem Jahr kaum zu einem Pro­
mi l l e" erfül l t worden. So etwas habe es noch 
nicht gegeben. Im vergangenen Jahr betrug 
die Pilzernte im Danziger Raum ü b e r 1000 Ton­
nen. 

U b e r Königsbergs weltberühmte Spezialität 

ORIGINAL 

t&ASA«**.. Marzipan 
W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Pro­
spekt mit der g r o ß e n A u s w a h l in den be­
kannten Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Ve r sand im 

/ Inland ab D M 50,— nur an eine Anschrift 

r 62 Wiesbaden, Klarenthaler Strafte3 

Liedtke's echtes „Königsberger Marzipan" wird von 
Horst-Th. Kayser nach den überlieferten Rezepten 
der ehemaligen Hof-Conditoren Gebrüder Pomatti 
hergestellt und kommt ofenfrisch zum Versand. 

Bitte Preisliste anfordern! 
I Wir versenden für Sie an alle Orte dieser Erde. 

E W A L D A L I E D T K E 

c Ur laub / Reisen 

Lotzen, Elbing, Danzig — 1974 
Lotzen: 31.5.—8.6. und 12.6.—20.6. und 28.6.-6.7. und 25.8.—1.9. 

Elbing: 23.6.-29.6. 
Danzig: 20.4.—24.4. 

Für alle Zielorte auch Verwandtenbesuche möglich, 
ohne Hotelbuchung. 

Weitere Zielort«: Pommern, Stolp, Kolberg, Landsberg/Warthe 
Schlesien: Waldenburg, Langenbilau, Breslau 

RO-PI-Reisen, 4812 Brackwede, A. d. HUchten 27, Tel. 0521/406 62 

Naturheilanstalt 
Leitung Helipr Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr 60. Tel 0 50 42 - 33 53 
Spezialbehandlung bei chron 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma. Magen- u 
Darmerkrankungen. Venen­

entzündungen, Beinleiden 
Homöopathie, Biochemie Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Hugo Wellems 

Christoph Pankratius 
Mieserich unter den Seligen 
vergnüglich zu betrachten und 
zu lesen — von der ersten bis 

zur letzten Seite 
Preis 6.40 DM 

Staats- und 
\\irtsdia ftspoll tische 
Gesellschaft e. V. 

2 Hamburg 13, Postf 8327 

Omnibusfahrten 1974 
nach Allenstein, Lotzen, 

Bartenstein, Elbing, Angerburg, 
Lyck, Pr.-Holland 

(Christburg, Stuhm, Rehof) 
Fahrtbeschreibung, Termine u. 

Preis unverbindlich bei 
W. Urban, 3073 Liebenau 

Lange Str. 77, Tel. 0 50 23 - 5 07 

Stellenangebot 

Urlaubsreisen 1974 
nach O s t p r e u ß e n 

vom 15. 5. bis 30. 9. 1974 
nach Angerburg, Allenstein, 
Frauenburg, Lützen, Osterode, 
Ruczany (Niedersee), Thorn und 
Schlesien per Flugzeug, Bahn, 
Bus oder mit eigenem Auto. 

Sonderangebot 
zum Jahreswechsel 

vom 27. 12. bis 4. 1. 1974 
nach Allenstein 

per Bahn 456,— DM, für Pkw 
Reisende 356,— DM mit Stadtbe­
sichtigung, Silvesterfeier. Schlit­
tenfahrt mit Pferden, Vollpension 
im Hotel I. Klasse. Bitte sofort 
Prospekte und Anmeldescheine 
anfordern unter Nr. 33 845 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus RENATE 

Moltkestraße 2 a, Tel. (0 52 22) 27 24, 
2 Min. v. Kurpark u. Badehäusern 

entfernt. Ganzjährig geöffnet. 

Deut l iche Schrift 

v e r h i n d e r t Satz feh le i 

Für den „Schimmelhof", dicht 
bei Kiel gelegen, wird ein 

r ü s t i g e s 
Rentner-Ehepaar 

baldmöglichst gesucht. 
2-Zi.-Wohng. m. Duschbad u. 
Küche sowie angemess. monat­
licher Zuschuß n. Vereinbarung 
gegen Mithilfe in Stall u. Gar­
ten (7 Pferde, einige Kätzchen) 
werd. geboten. Ruhiger schöner 
Alterssitz. Meld, an Fr. Dela, 
2309 Honigsee bei Kiel über 

Preetz. Schimmelhof. 
Telefon 43 02 / 3 68 

Für die fachmännische Pferdepflege 
und Betreuung der Reitanlage su­
chen wir zum 1. 4. 1974 einen ver­
heirateten 

Futtermeister 
zwischen 30 und 40 Jahren mit hand­
werklichen Fähigkeiten. Gehalt 
nach Absprache. 3-Zimmer-Wohng. 
im Hause. Bielefelder Reit- und 
Fahr-Club e. V., 48 Bielefeld, Roon-
straße 54. 

Liedtke's Marzipan ist ein unverfälschtes, besonders 
hocharomatisches Mandel-Erzeugnis. 
Das Haus Liedtke-Kayser garantiert ein echtes 
Königsberger Marzipan. 
Es ist „Erste Sorte" in Bezug auf Reinheit. Feinheit 
und Bekömmlichkeit. 

Durch zweckmäßige Verpackung besonders preiswert 

Suchanzeigen 

Ich suche meinen Bruder Erich 
Ziehr und meine Schwester Anna 
Rudat geb. Ziehr, beide wohnhaft 
bei Tilsit. Schwester ungefähr 
r,0 J., Bruder etwas jünger. Such­
gebühren werden erstattet. Bin 
dankbar für jeden Hinweis. Zu-
schr. u. Nr. 33 725 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

F r ü h e r : K ö n i g s b e r g , am Kaise r -Wi lhe lm-Pla tz . Jetzt: D 24 Lübeck 1, Postfach 2258, A n der H ü l s h o r s t 12, Ruf 04 51/3 27 66 
Ladenverkauf für Hamburg Cafe Liedtke, Bergedorf, Am Bahnhof 1 

Erben der Martha Sausei, geb. 
Blank, gesucht. Geboren am 16. 
Mai 1890 in Steinberg, Kreis 
Allenstein, Ostpreußen (Pfarr­
amt Jonkendorf). Martha Sau­
set, geb. Blank, war die Tochter 
der Arbeiterin Ida Blank aus 
Jonkendorf. Gesucht werden 
vor allem die Nachkommen der 
Geschwister der Ida Blank. Zu­
schriften an Erbschaftsbüro Dr. 
Walter Krader, Zürichstraße 3, 

8700 Küsnacht/ZH, Schweiz. 

Unser neues Bilderbuch 

JONA 

Bekann.schatten 

O 
O 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

mit schönen bunten Bildern w i l l zu Weihnachten Kinder­
herzen erfreuen. 

Dieses Bilderbuch sollte i n v ie len Schulen, Sonntags­
schulen und Kindergottesdiensten vertei l t werden. 
Völ l ig kostenlos bekommt jeder das Gewünschte. 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

Missionswerk Werner Heukelbach, 5275 Bergneustadt 2 Deutschland 

AUCH DEIN KIND BRAUCHT JESUS! 9 I o 

Hoher Beamter a. D., Witwer, sucht 
schnellstmögl. alleinsteh., gebild. 
Hausdame im Alter von 60-65 J., 
Ostpr., ev., Nichtraucherin, die 
bereit ist, mein schönes Heim bei 
Münster m. mir zu führen. Sinn 
f. Natur. Führerschein erwünscht, 
jedoch nicht Beding. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 33 873 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Bauer m. 25 ha Land, 40/172, sucht 
Lebensgefährtin von 30-45 J. 1-2 
Kinder auch angenehm. Zuschr. 
u. Nr. 33 779 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Einreiben • sich wohl fühlen 
besser laufen! 
Kärntener Latschenkiefern-
Fluid, eine Wohltat für Glie­
der, Gelenke und verkrampfte 
Muskeln. Erfrischende Durch-
blutungswlrkung! Sparsame 
Spritzflasche 7,50 DM + Porto­
anteil 1,- DM 
W A L L - R E F O R M — A6 
6740 Landau, Theaterstraße 22 

Junggeselle, 34/180, ev., möchte net­
tes aufrichtiges Mädel bis 30 J. 
zw. Heirat kennenl. Bildzuschr. 
u. Nr. 33 754 an Das Ostpreußen 
blatt, 2 Hamburg 13. 

Witwer, 66/172, ev., Nichtraucher, 
Nichttrinker, m. eig. Wohng. i. 
Hamburg, wü. Bekanntsch. einer 
soliden Ostpreußin bis 60 J., zw. 
gemeins. Haushaltsfhrg., spätere 
Heirat nicht ausgeschl. Zuschr. u. 
Nr. 33 888 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 
800-g-Dose = 4,40 DM 
400-g-Dose = 2,40 DM 

Postkolli mit 3x800-g- u. 3x400-g-
Dos. 20,40 DM. Prompte Lieferung! 
Fleischermeister Reinhard Kunkel, 
235 Neumünster 3, Am neuen Kamp 
Nr. 26 a, Telefon 0 43 21/5 18 13. 

marzipan 
k ö s t l i c h e S p e z i a l i t ä t e n 

fordern sie bitte unseren neuen 
farbkatalog an 

SCHWERMER marzipan Dietrich Stiel KG 
8939 bad wörishofen, postfach 440 
telefon 0 82 47/81 82 

Witwe, 55 J., wünscht netten Brief­
wechsel m. ostpr. Landsmann, m. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 33 842 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13.! 

Ostpr. Dame, 40 J., ev., led., sucht 
die Bekanntsch. eines Herrn pas­
senden Alters. Zuschr. u. Nr. 33 729! 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Echte Filzschuhe 
für Heim u. Straße mit 
Krimmerbesatz bis 
Gr. 42. Filzuntersohle 
u. haltbarer Porolauf-
sohle. Gr 36-42 
DM 32,50, Gr. 43-46 
DM 33,50, Nachnahme 
Schuh-Jöst Abt. F 97 
6122 Erbach/Odw. 

H a a r s o r g e n ? 
Nutzen Sie die Kräfte der Natur 
Bei dünnem Haar, schlechtem Haarwuchs. 
Schuppen, Haarausfall. Glatzenbildung 
hat sich .RUTAN-Haar-Nährtonikum" be­
währt. Aus 14 heilaktiven Krautern (spez. 
aus den Alpen). Garantiert ohne ehem. 
Zusätze. Verblüffende Erfolge. Begei­
sterte Dankschrelben. Wenn manches an­
dere vielleicht nicht half: Versuchen Sie 
letzt RUTAN-Haar-Nährtonikum" mit den 
Kräften der Natur. Kurpackung für ca. 
40 Behandlungen DM 9,55 per Nach­
nahme und Porto. _ 
Anita Lanzinger, Abt. Vertrieb ^ 
8 München 80, Postfach 80 11 44 

• Beste Salzfettheringe - lecker! 
5-kg-Dose/Eimer 17,95 DM, 10-kg-Bahn-
eimer 28,95 DM, Nachn. ab H. Dohrmann 
Abt 15 285 Bremerhaven-F., P. 422 

Das Ostpreußenbuch des Jahres! 
Der neue große Humorschatz 

Lorbasse 
und andere 
Leutchen 
Vergnügliche ostpreußische 
Gedichte-das Beste von Johannes, 
Lau, Reichermann & Co. 

Herausgegeben von Antje Schunka. 192 
Seiten, mit Zeichnungen von Rolf Ege. 
Reizvoller Geschenkband mit farbigem 
Glanzüberzug nur 18,80 DM 

Allen, die in Ostpreußen zu Hause wa­
ren, bringt diese neue große Sammlung 
heitere Erinnerungen. Unsere beliebten 
Humordichter sind mit ihren besten 
Beiträgen vertreten. Weithin berühmte 
Gediente wechseln ab mit weniger be­
kannten lustigen Versen, alle hervor­
ragend geeignet zum Lesen und Vortra­
gen bei vielerlei Anlässen. Den liebens­
werten kleinen und großen Originalen 
der Heimat werden Sie wiederbegegnen. 
Ein herrliches Geschenk für jede Ost­
preußenfamilie! 

250 Jahre Gräfe und Unzer 1722-1972 

N E U 
Lorbasse' 
und andere § Leutchen 
Vergnügliche 
ostpreußische 
Gedichte 

Gräfe 
und 
Unzer 

Senden Sie uns bitte Ihre Bestellung 
bald. Lieferung erfolgt zum gewünsch­
ten Termin. Gern senden wir ihnen auch 
kostenlos unseren bebilderten Katalog. 

Gräfe und Unzer 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf .509 
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1893-1973 
80 Jahre handwerkl iche Leistung 
80 Jahre Qualitätsauslese 
80 Jahre individuelle Kundenberatung 
80 Jahre preiswerte Weihnachtsgeschenke 
80 Jahre Ihr U H R M A C H E R ms 

und J U W E L I E R fuMI*jZ'ML 

K A T A L O G oder 
A U S W A H L S E N D U N G 
postwendend! 

Königsberg Pr. 
8011 Miinchcn-BALDHAM 

Bahnhofsplatz 1 

•>v r A L E X A N D E R 
In Dankbarkeit und großer 
Freude geben wir die Geburt 
unseres ersten Kindes bekannt. 

Marianne Schmidt 
geb. Schultz 
Danzig 

Dipl.-Ing. 
Eckhard Schmidt 
Tiefensee, Kr. Heiligenbeil 
(Ostpreußen) 

3 Hannover, Nordfeldstraße 17 

V J v. 

Am 25. November 1973 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Emma Föllmer 
geb. Conrad 

aus Mühlhausen Abbau 
Kreis Pr.-Holland 

jetzt 4801 Jöllenbeck 
Am Pfarrholz 10 a 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute 

IHRE KINDER 
UND ENKELKINDER 

f N 
Am 26. November 1973 feiern 

Johann Kowalzick 
geb. 8. 10. 1901 in Langheide 

und Frau Berta 
verw. Borutta, geb. Knihs 

geb. 1. 2. 1905 in Langsee (Ostpr) 
das Fest der S i l b e r h o c h ­
ze i t . 
Es gratulieren die Töchter 

EDELTRAUT 
UND ERNA 
mit Familien 
nebst allen Angehörigen 

5787 Bigge-Olsberg 1 
Hofohrhammerstraße 11 

Am 24. November 1973 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Marta Dossow 
geb. Zastrau 

aus Liebstadt, Kreis Mohrungen 
jetzt 2 Hamburg 73 

Wildschwanbrook 20 a 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich ihre 
dankbaren Kinder 

Manfred Dossow 
Felix Dossow 
Ursula Hoeldtke, geb. Dossow 
sowie Schwiegertöchter 
und sechs Enkelkinder 

50 Jahre, 
oh, wo bliebst du Zeit, 
50 Jahre Freud und Leid. 
Fern von der Heimat, 
doch nicht allein, 
immer werden wir um 
Euch sein! 

Unseren lieben Eltern 
Friedrich Bandusch 

und Frau Frieda 
geb. Hoffmann 

aus Paaris (Bahnhof) 
Kreis Rastenburg 

jetzt 3105 Faßberg über Celle 
Drosselweg 11 

gratulieren herzlichst zur 
G o l d e n e n H o c h z e i t 

am 30. November 1973 
und wünschen Gottes Segen 
DIE DANKBAREN KINDER 

UND ENKELKINDER 

Am 27. November 1973 wird 
unser lieber Papa, Opa und Ur­
opa 

Otto Kupczyk 
aus Dorschen, Kreis Lyck 

(Ostpreußen) 
jetzt Städtisches Altersheim 

58 Hagen, Buschstraße 
9 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren herzlich 
SEINE KINDER 
ENKEL UND URENKEL 

Am 19. November 1973 feiert 
unsere liebe Mutter und Omi 

Herta Rockel 
geb. Volgenandt 

aus Dixen, Kreis Pr.-Eylau 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
DIE KINDER 
UND ENKELKINDER 

495 Minden in Westfalen 
Königsberger Straße 37 

Unsere liebe Mutter, Groß- und 
Urgroßmutter, Frau 
Wilhelmine Raudzus 

geb. Willuhn 
aus Timber, Kreis Labiau 

(Ostpreußen) 
feiert am 29. November 1973 
ihren 9 2. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

DIE KINDER 
ENKEL UND URENKEL 

446 Nordhorn 
Stargarder Straße 33 

Am 13. November 1973 entschlief 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Schwägerin and 
Tante 

Elfriede Beyer 
geb. Heidrich 

aus Königsberg (Pr) 
Stegemannstraße 38 

In stiller Trauer 
Karlheinz Beyer 
Ingeborg Beyer 

geb. Burghardt 
Anneliese Prestin 

geb. Beyer 
Willi Prestin 
Harald Beyer 
und alle Angehörigen 

607 Langen, Annastraße 51 
Die Beerdigung fand am Mon­
tag, dem 19. 11. 1973, um 11 Uhr 
auf dem Langener Friedhof 
statt. 

Mein lieber Mann, Vater und 
Schwiegervater 

Adolf Tuchlinski 
Landwirt 

aus Alt Kriewen, Kreis Lyck 

ist am 11. Oktober 1973 im Alter 
von 74 Jahren verstorben. 

In stiller Trauer 
Käte Tuchlinski 

geb. Elmer 
Christel Krüger 

geb. Tuchlinski 
Wolfram Krüger 

71 Heilbronn 
Grillpanzerweg 10 

Am 9. November 1973 ging meine liebe Mutter 

Erna Seiler 
geb. Paul 

aus Altkrug, Kreis Gumbinnen 
geb. am 6. April 1901 in Rudwangen, Kreis Sensburg 

für immer von uns. 

Sie folgte ihren Lieben in die ewige Ruhe. 

Im Namen aller Angehörigen 
Anneliese Koenig, geb. Seiler 

4154 Tönisvorst 1, Siedlerweg 6 

Sie ruht neben meinem Vater in Breyell. 

Am 18. Oktober 1973 entschlief unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Schwester, Tante und Kusine 

Elise Fischer 
geb. Zieske 

aus Antballen (Ostpreußen) 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 

Die Hinterbliebenen 

314 Lüneburg, früher Uelzener Straße 69 

Die Beisetzung hat auf dem Zentralfriedhof Lüneburg stattge­
funden. 

Am 10. November 1973 entschlief meine liebe Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Magda Leischinski 
geb. Brombach 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Franz Brombach 

33 Braunschweig, Güldenstraße 78 
289 Nordenham, Posener Straße 14 
Auf Wunsch unserer Entschlafenen fand die Einäscherung und 
die Urnenbeisetzung in aller Stille statt. 

Herta Pieper 
geb. Ewert 

* 4. 5. 1891 t 12. 11. 1973 
aus Königsberg (Pr), Scharnhorststraße 9 

Unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Omi, Uromi und 
Schwester hat ihre letzte große Reise angetreten. 

Wir trauern über ihren Tod. 

Christel Winter, geb. Pieper 
Horst Pieper und Lilly, geb. Bühling 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

43 Essen-Dellwig, Ripshorster Straße 337, Münster i. W. 

Am 27. Oktober 1973 verstarb nach langer, schwerer Krankheit 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Schwester 

Frieda Jeromin 
geb. Bertz 

aus Teichwalde, Kreis Treuburg 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller, tiefer Trauer 
Günter Jeromin und Frau Edith 

geb. Werner 
Enkelkinder 
Gisela und Gudrun 

i und Geschwister 

4 Düsseldorf 1, Bingener Weg 48 

Fürchte dich nicht, 
ich habe dich erlöst; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 
du bist mein! 

Nach kurzem schwerem Leiden entschlief heute unsere liebe 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Emma le Dandeck 
geb. Konrad 

aus Küssen, Kreis Schloßberg (Ostpreußen) 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Günter le Dandeck und Frau Christel 

geb. Roschlau 
Erwin le Dandeck und Frau Erika, geb. Roschlau 
Walter Roschlau und Frau Elf riede, geb. Knierim 
Fritz Matzkeit und Frau Hildegard, geb. Roschlau 
und Enkelkinder 

4134 Rheinberg, Alte Landstraße 99, den 29. Oktober 1973 
Ravensburg, Erftstadt 

Die Beerdigung fand statt am 2. November 1973 auf dem ev. 
Friedhof in Rheinberg (Rheinland). 

Während eines Besuches bei unseren Kindern in Amerika ist 
an den Folgen einer kurzen, schweren Krankheit meine innig­
geliebte Frau, meine treue Lebenskameradin, unsere stets 
fürsorgende Mutter, Schwiegermutter und liebe Großmutter 
plötzlich von uns gegangen. 

Margarete Doennig 
geb. Engelien 

• 7. 12. 1903 f 7. IL 1973 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Max Doennig, Oberst a. D. 

443 Burgsteinfurt, Eichendorffstraße 26 

Auf Wunsch der Entschlafenen haben Trauerfeier und Bei­
setzung im engsten Familienkreis stattgefunden. Von Beileids­
besuchen, Kranz- und Blumenspenden bitten wir abzusehen. 

Durch einen sanften Tod erlöste Gott am 5. November 1973 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß­
mutter und Ururgroßmutter 

Auguste Wessoleck 
geb. Sinovczik 

aus Kargen, Kreis Johannisburg 
im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Waltraut und Rudi Schönfließ 

664 Merzig (Saar), Bahnhofstraße 37 

Am 25. Oktober 1973 wurde unsere liebe Tante.* 
Großtante, Schwägerin und Kusine 

Hedwig Straub 
geb. Kauschus 

aus Labiau, Vorstadt 15 

im Alter von 77 Jahren von ihrem schweren, aber 
geduldig ertragenen Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 
Ingrid Hanau, geb. Kauschus 
und Familie 

Frida Kauschus, geb. Rogall 
und alle, die ihr verbunden waren 

304 Soltau, Geliertstraße 5 

Ihre letzte Ruhestätte fand sie auf dem Friedhof in Stöcken, 
Kreis Uelzen. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 7. November 1973 
nach langem, schwerem Leiden mein lieber Mann unser guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 

Hubert Venohr 
Landwirt 

aus Eisenberg, Kreis Heiligenbeil (Ostpreußen) 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hulda Venohr, geb. Heß 
Heinz Kaminski und Frau Helgard, geb. Venohr 
Hagen Venohr 
Herbert als Enkel 
und Anverwandte 

583 Schwelm (Westfalen), Ottostraße 20 

ScnwBelm-Ogehdi .SS.'"1 " N ° V C m b e r 1973 *Uf d e m F r i e d h o f 

r r n , . d , ! r . H e i m a t d 6 m G r a b S e i n e r F r a u s t a r b 5. Okto­ber 1973 im fast 92. Lebensjahr unser aller lieber Opa 

Josef Schnarbach 
aus Göttkendorf bei Allenstein 

Seine trauernden und dankbaren Kinder 
Mta Kneffel und Gatte 
Anny Pasenau 
und alle Verwandten 

6751 Weilerbach. Jahnstraße 13 
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Stark ist meines Jesu Hand, 
und er wird mich ewig fassen 
Hat zuviel an mich gewandt, 
um mich wieder loszulassen. 
Mein Erbarmer läßt mich nicht; 
das ist meine Zuversicht. 

ÄH? ,?" 6 ! h e i l l S e m W i l l e n entschlief am 10. November 1973 
plötzlich und unerwartet, mein lieber Mann unser guter Vater 

Justizamtmann 

Hannsjürgen Bartsch 
aus Königsberg (Pr), Beethovenstraße 43 

im Alter von 59 Jahren. 

Er folgte seiner lieben Schwester 

Ursula Bartsch 
verstorben am 2. August 1973. 

In stiller Trauer 

Dorothea Bartsch, geb. Rehberg 
Ullrich Bartsch und Frau Irene, geb. Hoecht 
Wilfried Brosch und Frau Dorothea, geb. Bartsch 
Melanie und Beate 
Annegret Bartsch 
und Anverwandte 

43 Essen 1, Haumannplatz 32, den 11. November 1973 
Die Beisetzung fand im engsten Familienkreise statt. 

Ich schlaf und ruh' in Frieden, 
denn du, Herr, bist bei mir. 

Heute entschlief mein lieber Mann, unser lieber Vater und 
Großvater 

Franz Göbel 
aus Parwen, Kreis Elchniederung 

im 89. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Minna Göbel, geb. Albin 
Margarete Sudau, geb. Göbel 
Franz Göbel und Frau Helma 
Walter Schlifski und Frau Betty, geb. Göbel 
und Enkelkinder 

2141 Kutenholz, den 8. November 1973 

Er ruht seit dem 12. November 1973 auf dem Gottesacker in 
Kutenholz. 

Nach langem Leiden hat urs am 3. November 1973 unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Opi, Bruder, Schwager und Onkel 

Wagenmeister i. R. 

Wilhelm Raffel 

aus Osterode (Ostpreußen), Albertstraße 14 

kurz nach seinem 80. Geburtstag für immer verlassen. 

In stiller Trauer 

Karl Strohmeyer und Frau Irmgard, geb. Raffel 
Enkelin Karin 

2 Hamburg 71, Hegholt 81 B 

Die Beisetzung hat in aller Stille am 13. November 1973 auf 
dem Friedhof Ohlsdorf stattgefunden. 

In Trauer gedenken wir unseres lieben Corpsbruders 

Günther Henneberg 
Landwirt 

• 22. 5. 1905 acc. W.S. 1926 f 27. 6. 1973 

A. H. Verband 
der Agronomla Königsberg (Pr) 

1. A. Hans Schroeter 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so erfüllte seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Für uns alle unfaßbar entschlief gestern abend plötzlich und 
unerwartet unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Rudolf Marewski 
* 23. 2. 1891 in Rauschken, Kreis Ortelsburg (Ostpr) 

t 12. 11. 1973 in Neviges (Rhld) 

In stiller Trauer 
Benno Grabowski und Frau Hildegard 

geb. Marewski 
Rudolf Marewski und Frau Hanny 

geb. Schröder 
und die Enkel: Annemarie, Jutta, 
Katja, Benjamin, Rolf-Arnd 

5604 Neviges, Florastraße 98, Dortmund, den 13. November 1973 
Die Beisetzung hat aui dem Städtischen Friedhof in Heiligen­
haus, Bez. Düsseldorf, stattgefunden. 

Fern seiner geliebten Heimat ist heute unerwartet mein lieber 

Vater, Bruder und Onkel, der 

Kaufmann 

Kurt Konopka 
aus Königsberg (Pr) und Ostseebad Cranz 

im Alter von 76 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

im Namen der Angehörigen 

Peter Konopka 

3139 Grippel, den 13. November 1973 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief plötzlich 
und unerwartet mein lieber Mann und guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Wiemer 
Landwirt 

aus Grenzkrug, Kreis Ebenrode 

im Alter von 81 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Martha Wiemer, geb. Meyhof er 
Herbert Wiemer mit Frau Else 
und Enkel Rolf 
sowie alle Anverwandten 

77 Singen/Htwl., Anton-Bruckner-Straße 41 

Die Trauerfeier fand am 9. November 1973 in Singen/Htwl. statt. 

Nach Gottes ewigem Ratschluß verstarb, plötzlich und uner­
wartet, einen Tag nach Vollendung des 83. Lebensjahres mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Großvater und Urgroßvater 

Rudolf Paulat 
* 1. 11. 1890 t 2. 11. 1973 
aus Sassenau, Kreis Tilsit-Ragnit 

In tiefer Trauer 
Lydia Paulat, geb. Kornberger 
und Kinder 

492 Lemgo, Primelweg 12 
Die Beerdigung fand am 6. 11. 1973 auf dem Waldfriedhof 
Lüningheide statt. 

Am 8. November 1973 ist mein lieber Mann 

August Saager 
aus Zielkeim, Großheidekrug, Kreis Fischhausen 

im 81. Lebensjahr von uns gegangen. 
. !) In stiller Trauer 

im Namen aller Angehörigen 

Elise Saager, geb. Schönfeldt 

7301 Deizisau, Kreis Esslingen, Starenweg 6 

Es ist sehr wichtig 
bei allen Famlllenanzeiger 
auch den letzten Heimatort 
anzugeben. 

In Ostpreußen gab es seht 
viele gleichlautende Namen 
so daß ohne die Heimat­
ortangabe häufig Verwech 
seiungen vorkommen. 

Psalm 23 
Der Herr ist' mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit, doch unerwartet, starb heute mein 
herzlich geliebter Bruder. 

Im festen Vertrauen auf unseren Erlöser hat er sein Leiden geduldig 
ertragen. 

Gott wolle ihn schauen lassen, was er immer geglaubt hat. 
Er schenke ihm die ewige Ruhe. 

Rektor i . R. 

Paul Lelewel 
geb. am 2. 2. 1894 gest. am 8. 11. 1973 

geboren in Arys, Kreis Johannisburg, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 

Martha Lelewel 

2902 Rastede, Uhlhornstraße 5 

Die Trauerfeier für den lieben Verstorbenen haben wir am 13. November 1973 
gehalten und ihn anschl ießend auf dem Friedhof zu Rastede zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Otto Lenzing 
aus Königsberg (Pr) 

Inhaber mehrerer Orden und Ehrenzeichen 
Ehem. Korpsführer der Musikkapelle des Inf.-Reg. 43 

Chor- und Orchesterdirigent 
• 11. Januar 1874 in Pr.-Holland, Ostpreußen 

f 14. November 1973 in Duisburg 

Traurig nahmen wir Abschied.von unserem herzensguten, geliebten Vater, Groß­
vater und Urgroßvater, der uns für immer verlassen hat. 

In stiller Trauer 

Hans Lenzing und Frau, 1 Berlin 31, Detmolder Straße 53 
Rudolf Lenzing und Familie, 41 Duisburg 1 
Ilse Kronberg, geb. Lenzing, 5466 Eilenberg 2 

Die Beerdigung hat am 16. November 1973 auf dem Alten Friedhof in Duisburg, 
Sternbuschweg, stattgefunden. 

Mein guter Lebenskamerad, unser lieber Vater und Großvater 

Kurt Christian Kraus 
• 29. 11. 1903 f 6. 11. 1973 

aus Königsberg (Pr) 

hat uns für immer verlassen. 

Lisbeth Kraus, geb. Ragozat 
Robin Tayler und Frau Sybille, geb. Kraus 
Nicola, Neil und Jacqueline 
James Ward und Frau Verena, geb. Kraus 
Susan und Alexander 
Manfred Kraus 

6122 Erbach/Odw., In den Bergen 1 
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V W T ä h r e n d die wirtschaftswissenschaftlichen 
\Jy Institute i n ihrem j ü n g s t e n Kon junk tu r 

bericht eine starke Schrumpfung dei 
W i r t s c h a f t s t ä t i g k e i t prognost izier ten, h ä l t ange­
sichts v o l l e r Kassen der Geldrausch bei den 
öffent l ichen Haushal ten an. V o n Bundesfinanz­
minis ter Schmidt h ö r t e n wi r , d a ß der Bundes­
haushalt 1974 — g e g e n ü b e r dem laufenden Jahr 
— um 10,5 v . H . g r ö ß e r sein und 134,4 M i l l i a r d e n 
D M erreichen w i r d g e g e n ü b e r 121,6 M r d . D M 
1973. Im Finanzjahr 1969, als die soz ia l l ibera le 
K o a l i t i o n das Ruder des Staatsschiffes ü b e r ­
nahm, waren es erst 81,6 M r d . D M . 

Innerhalb eines Zei t raumes v o n fünf Jahren 
werden die A u s g a b e n des Bundes also unter 
einer pol i t ischen F ü h r u n g , die die s t a b i l i t ä t s p o l i ­
tischen Erfordernisse lange m i ß a c h t e t e , um 64,7 
v . H . ! anwachsen. In der gleichen Periode w i r d 
das Brut tosoz ia lprodukt — wenn man die Be­
rechnungen des Statistischen Bundesamtes zu­
grundelegt — nur um 22,1 v. H . g r ö ß e r geworden 
sein. 

Im Jahre 1974 w i r d einer erneuten A u s w e i t u n g 
des Bundeshaushal tes um 10,5 v . H . eine Z u ­
nahme des (realen) Brut tosozia lproduktes um 
nur 3 v. H . g e g e n ü b e r s t e h e n . Noch s t ä r k e r wer­
den sich die L ä n d e r - und Gemeindef inanzen 
nomine l l a u f b l ä h e n . 

M i t k a u m verhehl ter innerer Genug tuung 
teilte Schmidt i n seiner Etatrede im v o r i g e n 
M o n a t mit, d a ß die volkswir tschaft l iche Steuer­
lastquote i m Jahre 1974 — unter Einbez iehung 
auch der z u s ä t z l i c h e n Invest i t ionssteuer und des 
S t a b i l i t ä t s z u s c h l a g e s v o n 10 v . H . zur E i n k o m ­
mens- und K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r — auf ihren bis­
her igen H ö c h s t s t a n d v o n 25,2 v. H . steigen w i r d . 
H i n z u treten die Mi l l i a rdenausgaben anderer 
öf fent l icher K ö r p e r s c h a f t e n (insbesondere So­
zialversicherungen) , deren Wachs tum ebenfalls 
wei t ü b e r der V e r g r ö ß e r u n g der realen v o l k s ­
wirtschaftl ichen Le i s tung l iegt . 

Immer noch w i r d v o n sozial ist ischer Seite das 
M ä r c h e n v o m pr iva ten Reichtum und v o n der 
öffent l ichen A r m u t kolpor t ie r t . Es hat sich wegen 
seiner dauernden W i e d e r h o l u n g i n den G e m ü ­
tern zahl loser B ü r g e r schon fest eingenistet, ob­
w o h l die Tatsachen eine ganz andere Sprache 
sprechen. Unzweife lhaf t wachsen die A u s g a b e n 
des Staates wei t rascher an als die der p r iva ten 
Haushal te , u n d ebenso hat das V e r m ö g e n der 
öf fent l ichen H a n d i m letzten Jahrzehnt eine 
s t ä r k e r e Ste igerung erfahren als das der Steuer­
pflichtigen. 

Im besonderen lehrte die j ü n g e r e Ve rgangen ­
heit, d a ß der A n t e i l des öf fen t l ichen Sektors am 
Soz ia lp rodukt we i t schneller zunimmt als. der 
des p r iva ten Bereichs. Im folgenden so l l unter 
den re levanten Kon junk tu rda ten nur die Z u ­
nahme des Verbrauchs betrachtet werden . W ä h ­
rend i n den dre i J ah ren 1972, 1973 und (vor­
berechnet) 1974 der pr iva te V e r b r a u c h n o m i n e l l 
um 9,5 v . H . , 11,5 v . H . und 10 v . H . zunahm, 
zunimmt oder zunehmen w i r d , belaufen sich die 
Steigerungsraten be im Staatsverbrauch auf 
12,5 v . H . und 13,5 v . H . i m letzten u n d laufenden 
Jahr. Sie werden i m Jahre 1974, i n dem die 
reale Zunahme des Brut tosoz ia lprodukts nur 
noch m i n i m a l sein w i r d , auf e inen H ö c h s t s t a n d 
v o n 14,5 v . H . steigen. Dies sagen jedenfal ls die 

Sominerfest mit 1200 G ä s t e n be im Bundeskanz le r : Die V e r w a l t u n g gibt j äh r l i ch 27 M i l l i a r d e n M a r k z u v i e l aus Foto dpa 

besoldeten 1971 noch um 4,1 v. H . und 1972 um 
3,1 v. H , wobe i der A n t e i l der Beamten und A n ­
gestel l ten auf Kos t en der A r b e i t e r s t ä n d i g steigt. 

Seit 1962 ist das Personal bei den Gebiets­
k ö r p e r s c h a f t e n u m 34,4 v . H . angewachsen, ge­
g e n ü b e r eine Zunahme um nur 7,4 v . H . bei der 
p r iva ten Wirtschaft . W e i t g r ö ß e r ist der A n s t i e g 
be i den Personalaufwendungen. Sie e r h ö h t e n 
sich be i Bund , L ä n d e r n u n d Gemeinden v o n 
27,4 M r d . D M 1962 auf 46,8 M r d . D M 1968, i n 
diesem Ze i t r aum v o n sechs Jah ren also u m 
70,8 v. H . In den folgenden v i e r (!) Jahren 
st iegen sie um 34,7 M r d . D M oder 74,1 v . H . 
auf 81,5 M r d . D M (1972). 

Besonders hoch ist der A n t e i l der Personal ­
kosten be i den L ä n d e r n . Nach einer wieder 
ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e n Zunahme erreichten sie 
i m ersten Ha lb j ah r 1973 e inen A n t e i l v o n 47,1 
v . H . und damit e inen neuen H ö c h s t s t a n d . A u c h 
i n der F re i en u n d Hansestadt H a m b u r g dient 
der g r ö ß t e T e i l der Staatseinnahmen der F inan ­
z ie rung der Lebenshal tung der Bediensteten. Der 
Personalkos tenante i l s t ieg h ie r v o n 38 v. H . i m 
Jahre 1963 auf 50 v . H . im verflossenen Jahre. 

lenden B ü r g e r . Dieser L i n i e fühl te sich insbe­
sondere Finanzminis te r Dr. Fr i tz Schäffer ver ­
pflichtet. 

Heute herrschen we i th in ganz andere Sit ten 
und G e b r ä u c h e . M a n w e i ß es sich zunutze zu 
machen, d a ß es i m Staatsdienst weder Kos ten ­
rechnungen gibt noch Bi lanzen . K e i n öf fen t l i cher 
Arbe i tgeber und Vorgese tz ter m u ß in H i n b l i c k 
auf seine p e r s ö n l i c h e n Belange besorgt sein, 
wenn er das G e l d des Steuerzahlers be i der 
Gel tendmachung seines Ressortegoismus mit 
v o l l e n H ä n d e n ausgibt. 

W ä h r e n d Uni formier te immer noch den dema­
gogischen S logan v o n der „öffent l ichen A r m u t " 
v o r sich herbeten, greift i n W i r k l i c h k e i t die 
öffent l iche Verschwendung immer mehr um sich. 
In der j ü n g s t e n Parlamentsdebatte ü b e r den 
Bundesetat 1974 wies der Abgeordne te W o h l ­
rabe auf die sich w ie e in Ölfleck ausbrei tende 
Ä m t e r p a t r o n a g e im Bundesdienst h in . E i n t y p i ­
sches Be i sp ie l h i e r fü r stellt die ü b e r m ä ß i g e A u f ­
b l ä h u n g des Bundeskanzleramtes seit 1969 dar. 
H i e r hat sich der Personalbestand vervielfacht , 
und in raschem Tempo st iegen bisher die A u s -

Das Wort von der öffentlichen Armut 
Die Staatsausgaben steigen schneller als die der privaten Haushalte — Von Dr. Heinrich Kraft 

genannten fünf Institute i n ihrer Kon junk tu r ­
beur te i lung voraus . 

U m die v o n dieser Seite schon i m F r ü h j a h r 
1973 gegebene Empfehlung an Bund , L ä n d e r und 
Gemeinden, ihre A u s g a b e n e i n z u s c h r ä n k e n , hat 
man sich k a u m g e k ü m m e r t . Das vornehml ich aus 
der d i rek ten Besteuerung r ü h r e n d e Steuerplus 
hat v o r a l l em L ä n d e r und Gemeinden s innl ich 
gemacht. So b e t r ä g t die Zuwachsrate der A u s ­
gaben bei den L ä n d e r n i m laufenden Jahre i m 
M i t t e l rund 15 v . H . , und ä h n l i c h g r o ß dü r f t e die 
Zuwachsrate be i den Gemeinden und Gemeinde­
v e r b ä n d e n sein. M a n m u ß , u m eine V o r s t e l l u n g 
v o n der auf die Wir tschaf t zuro l lende F lu t v o n 
öffent l ichen A u s g a b e n zu erhalten, wissen , d a ß 
die E innahmen a l ler G e b i e t s - K ö r p e r s c h a f t e n i m 
Jahre 1973 bereits rund 226 M i l l i a r d e n D M er­
reichen und i m kommenden Jahre u m 11,9 v . H . 
auf 253 M i l l i a r d e n D M steigen werden . 

Die Aufschwemmung der ö f fen t l i chen Haus­
halte erfolgte i n den letzten Jah ren nicht nur 
aufgrund der inflat ionsbedingt ansteigenden 
Steuern und A b g a b e n , sondern zu e inem hohen 
T e i l auch durch die wei te r wachsende V e r s c h u l ­
dung des Staates. O b w o h l sich schon 1972 eine 
wahre Springflut i n die öf fen t l ichen Kassen er­
goß, s t iegen die Schulden des Bundes, der j a 
in erster L i n i e der N u t z n i e ß e r der Steuerpro-
nression bei der E inkommens- und Lohnsteuer 
ist, um 6 v . H . an. Be i einer s t a b i l i t ä t s g e r e c h t e n 
F i s k a l p o l i t i k h ä t t e der B u n d n a t ü r l i c h auf die 
zusä t z l i che F inanz ie rung durch Aufnahme neuer 
Schulden nach M ö g l i c h k e i t verzichten m ü s s e n . 
In hohem M a ß e haben sich sodann — wie schon 
e inmal mit v e r h ä n g n i s v o l l e n Fo lgen v o r der 
letzten Rezession — i n den be iden vergangenen 
Jahren die L ä n d e r und Gemeinden wei te r ver ­
schuldet und damit die Nachfrage u n g e b ü h r l i c h 
aufgetrieben. W e i t g e h e n d erfolgte die staatliche 
Kredi taufnahme auf der Grund lage der die In­
flation f ö r d e r n d e n „ p r o d u k t i v e n K r e d i t s c h ö p -
fung". 

E i n g r o ß e r und wachsender T e i l der Staats­
e innahmen — aus Steuern und A b g a b e n sowie 
aus der Schuldenaufnahme — dient nun dazu, 
die geradezu explos ionsar t ig expandierenden 
Personalkosten zu decken. M i t 3,3 M i l l . i m 
öf fen t l ichen Dienst Beschä f t i g t en wurde der 
Staat zum wei taus g r ö ß t e n Arbe i tgeber . W ä h ­
rend trotz des hohen Zustroms v o n a u s l ä n d i ­
schen A r b e i t s k r ä f t e n die Gesamtzah l der i n ab­
h ä n g i g e r Pos i t ion E r w e r b s t ä t i g e n k a u m n o d i 
zunimmt u n d die der S e l b s t ä n d i g e n sinkt , er­
h ö h t e sich die Z a h l der aus ö f fen t l i chen Kassen 

Dieser T rend w i r d sich i n den kommenden J ah ­
ren fortsetzen. 

Lehr re ich ist auch die En twick lung , die i n 
Niedersachsen v o r sich g ing . H i e r e r h ö h t e sich 
nach einer Dokumenta t ion des Bundes der 
Steuerzahler die Z a h l der v o m L a n d Besolde-
tenv on 51 879 i m Jahre 1950 um 155 v . H . auf 
132 132 i m vergangenen Jahr . Im gleichen Ze i t ­
raum wuchsen die für sie aufgewendeten Per­
sonalkosten u m das 16fache (!) auf 4,64 M r d . D M . 

So dient nachweisbar e in immer g r ö ß e r e r T e i l 
der v o n der p r iva t en Wirtschaf t aufgebrachten 
und i n die öf fen t l i chen Kassen f l i e ß e n d e n G e l d e r 
l ed ig l ich dazu, die p e r s ö n l i c h e n E i n k o m m e n der 
Staatsbediensteten z u e r h ö h e n . Immer wen ige r 
b le ibt daher z w a n g s l ä u f i g für die Sachausgaben 
ü b r i g — insbesondere für die oft u n e r l ä ß l i c h e n 
Invest i t ionen. Sie m u ß t e n i n A u s w i r k u n g der 
i n f l a t i o n ä r e n A u f b l ä h u n g der L ö h n e u n d G e ­
h ä l t e r gemindert u n d z u r ü c k g e s t e l l t werden . 
Diese E n t w i c k l u n g e r k l ä r t auch, w a r u m die be­
r ü h m t e n „ R e f o r m e n " auf der Strecke b l ieben . 

W i e der S a c h v e r s t ä n d i g e n r a t Ende 1972 i n 
se inem Jahresgutachten feststellte, l i egen die 
Staatsbediensteten seit 1969 an der Spi tze der 
E inkommensexpans ion . W ä h r e n d die A u s g a b e n 
des Bundes v o n 1969 bis 1974 (Plan) u m 64,7 
v . H . anwachsen sol len , b e l ä u f t sich der Zuwachs 
bei den Personalaufwendungen — und z w a r je 
K o p f (!) der i m Bundesdienst Beschä f t i g t en — 
auf 82 v . H . In dieser gewal t igen Zuwachsrate 
treten die Machenschaften i n Erscheinung, die 
sich v o r a l l em i n der Ze i t der soz ia l l ibe ra len 
K o a l i t i o n i m gesamten öf fen t l i chen Bereich e in­
g e b ü r g e r t haben. Es kommt h ier laufend zu 
he iml ichen Einkommensverbesserungen durch 
interne Ste l lenanhebungen, durch Umst ruk tu r i e ­
rungen i m B e h ö r d e n a p p a r a t u n d eine für den 
Beschä f t i g t en g ü n s t i g e r e Neubewer tung v o n 
T ä t i g k e i t e n . 

W ä h r e n d i n der Wir tschaf t be i der Inkauf­
nahme v o n Kostens te igerungen nach w i e v o r 
der Rechenstift e inen unerbi t t l ichen Z w a n g , auf 
dem Teppich zu b le iben , a u s ü b t , gibt es diesen 
Hemmschuh i n der V e r w a l t u n g ü b e r h a u p t nicht. 
A n die Stel le des p r e u ß i s c h e n und offenbar als 
ü b e r h o l t angesehenen Pr inz ips der Sparsamkei t 
ist gerade i m öf fen t l i chen Sektor eine bedenk­
liche Aufwe ichung der A r b e i t s - u n d Zahlungs­
mora l eingetreten. Das ist t a t säch l i ch eine ver­
h ä l t n i s m ä ß i g neue En twick lung . N o c h i m W e i ­
marer Staat und auch noch in der Ze i t der ersten 
Bundesregierungen arbeitete der Staat h a u s h ä l ­
terisch unter W a h r u n g der Interessen der zah-

gaben für Diens twagen, „ H o n o r a r k r ä f t e " , Be­
r a t e r v e r t r ä g e , R e p r ä s e n t a t i o n s f o n d s sowie A n ­
zeigenakt ionen, und zu a l l em tritt e in aufwendi­
ger „ S t a a t s t o u r i s m u s " . U n d haben w i r nicht, w i e 
f rüher , nur e in A u s w ä r t i g e s A m t , sondern v i e l ­
mehr eine Reihe v o n A u ß e n m i n i s t e r i e n , w i e 
e twa Bahr und Eppler? Nich t nur der Entwick­
lungsminis ter reist dauernd in der W e l t herum, 
indem er sich als autor is ier ter Sprecher der B u n ­
desregierung i n wel tpol i t i schen Fragen geriert , 
sondern seinem Be i sp i e l folgen auch soz ia l ­
demokrat ische Vor s i t z ende v o n Bundestagsaus­
s c h ü s s e n und zahl lose z u s a m m e n g e w ü r f e l t e Par­
lamentar iergruppen, die aus oft n icht igen 

A n l ä s s e n in E u r o p a und Ubersee auf Staats­
kosten aufkreuzen. 

Sie nutzen nicht nur jede sich bie tende G e ­
legenheit , sich auf fremden Parke t t en zu produ­
zieren , sondern sie re i sen auch recht komfor ­
tabel . N ä m l i c h mit Sonderf lugzeugen, die v o n 
F a l l zu F a l l be i der B u n d e s w e h r angefordert 
werden . So h ö r t e n w i r A n f a n g N o v e m b e r — 
re in per Z u f a l l — v o n e iner e d e l m ü t i g e n Tat 
eines unserer Kab ine t t smi tg l i ede r . Bundes-
arbeits- und - soz ia lmin i s te r A r e n d t w a r gerade 
im Begriff um 8 U h r morgens auf dem F lughafen 
K ö l n - B o n n z u e inem F l u g nach L o n d o n zu star­
ten — mi t einer „ H a n s a j e t " der B u n d e s w e h r —, 
als den T o w e r e in N o t r u n d r u f e ines H a m b u r g e r 
Krankenhauses erei l te . M a n suchte nach e iner 
T r a n s p o r t m ö g l i c h k e i t für e in k r a n k e s B a b y , das 
am H e r z e n oper ier t w e r d e n sol l te , u n d z w a r i n 
Eng land . Das F l u g z e u g w u r d e daraufh in ü b e r 
H a m b u r g umgelei te t , w o das K i n d samt K r a n ­
kenschwester an B o r d g e n o m m e n w u r d e . D i e 
L a n d u n g des Min i s t e r f lugzeuges i n London* 
H e a t h r o w erfolgte dementsprechend mi t e iner 
V e r s p ä t u n g v o n d re i e inha lb S tunden . 

Tro tz der humanen u n d v o n der Presse ge­
lob ten H a n d l u n g s w e i s e des H e r r n A r e n d t fragt 
sich der normale S t a a t s b ü r g e r verdutz t , w a r u m 
eigent l ich der M i n i s t e r mi t e iner Sondermaschine 
nach L o n d o n re isen m u ß t e , o b w o h l do r th in erst­
k lass ige L i n i e n v e r b i n d u n g e n bestehen. So flie­
gen jeden T a g v o n K ö l n - B o n n u m 8.20 U h r eine 
B o e i n g 737 der Deutschen Luf thansa nach der 
br i t ischen Haupts tadt , u n d die F l u g z e i t b e t r ä g t 
nur e ine Stunde u n d z w a n z i g M i n u t e n . Nich t 
wen ige r gut funkt ion ie r t der F l u g v e r k e h r i n der 
Gegenr ich tung . Der E insa tz der „ P r i v a t m a s c h i n e " 
erfordert v i e l e Tausende v o n M a r k , w ä h r e n d 
das T icke t 1. K l a s s e v o n B o n n nach L o n d o n nur 
490 D M kostet . 

D i e Reisewut , d ie mi t g r o ß e n S t ä b e n re isende 
M i n i s t e r an den T a g legen, ü b e r t r ä g t sich auf 
den ganzen B e h ö r d e n a p p a r a t . D i e h i e rbe i ent­
stehenden A u f w e n d u n g e n v e r s c h w i n d e n i n der 
R u b r i k „ S a c h a u s g a b e n " . In W i r k l i c h k e i t d ienen 
sie — ü b e r d ie Ge l t endmachung v o n oft gar nicht 
i n A n s p r u c h genommenen Tagege lde rn u n d an­
dere als üb l i ch angesehene Spesen — u n d der 
E i n k o m m e n s v e r b e s s e r u n g der auf ö f f en t l i chen 
K o s t e n re isenden Tour i s t en . 

Ganze Hundertschaften von Beamten auf Reisen 
S t ä n d i g und täg l ich s ind ganze Hundertschaf­

ten v o n Beamten und A n g e s t e l l t e n spez ie l l der 
oberen R ä n g e unterwegs, sei es, u m hier die 
S t a d t e n t w ä s s e r u n g und die K i n d e r g ä r t e n dort 
zu studieren. B e i der V i e l f a l t der Ä m t e r und 
Diens ts te l len s te l len sich Themen und A n l ä s s e 
i n schier unbegrenzter Z a h l . O b diese zah l losen 
B e h ö r d e n r e i s e n jemals i n der prakt ischen A r b e i t 
der Te i lnehmer e inen Niedersch lag finden, kann 
k e i n Rechnungshof n a c h p r ü f e n . 

N e b e n die ü b e r k o m m e n e staatliche V e r w a l ­
tung s ind i m letzten Jahrzehnt immer mehr halb­
staatliche und off iziöse Einr ich tungen getreten, 
die ebenfalls aus den ö f fen t l i chen K a s s e n f inan­
zier t werden . Ihre eigentl iche T ä t i g k e i t b le ib t 
in der Rege l der Öf fen t l i chke i t verborgen . M a n 
denke e twa i n Inst i tut ionen i m di r ig is t i schen 
Agrarbere ich , an die uferlos wachsenden Hoch-
schulenu n d deren Unte rab te i lungen oder an die 
ü b e r a l l entstehenden Forschungsinst i tute mi t 
ih ren V e r ä s t e l u n g e n . Be i ihnen w u r d e n die 
Etats immer s t ä r k e r aufgestockt. E i n G r o ß t e i l 
der dort gel tend gemachten A u f w e n d u n g e n 
d ü r f t e sich i n der Rege l der K o n t r o l l e der ü b e r ­
forderten P r ü f e r entziehen. 

Es kommt dann leicht auch zur V e r u n t r e u u n g 
v o n öf fen t l i chen Ge lde rn . So erfuhren w i r erst 
soeben v o n den i l l ega len Machenschaften am 
Heide lbe rge r Institut für Hochene rg ie -Phys ik 
und v o n den höchs t unk la ren V e r h ä l t n i s s e n , die 
an e inem K i e l e r Institut für Mi lchforschung 
herrschen. 

Derar t ige „ M i l l i o n e n d i n g e r " tauchten b isher 
schon h ä u f i g e r auf, was k e i n W u n d e r ist an­
gesichts der immer g r ö ß e r werdenden Undurch-
s icht igkei ten des öf fen t l ichen Sektors . 

U n d zu a l l e m : B e i den B e h ö r d e n gehen die 
U h r e n anders als i n der p r i v a t e n Wir tschaf t . Es 
d o m i n i e r e n be i i hnen nach w i e v o r d ie Beamten­
m e n t a l i t ä t und an t iqu ie r te Vor sch r i f t en des 
Diens tweges . D i e ö f f en t l i che V e r w a l t u n g ist un­
zweifelhaf t durch und durch ineff izient , u n d in 
i h r e m Bere ich offenbart sich L e i s t u n g s s c h w ä c h e 
immer erneut. 

D i e V e r w a l t u n g gibt j ä h r l i c h 27 M i l l i a r d e n 
D M z u v i e l aus. Z u d iesem Ergebn i s k o m m t eine 
Studie , die i n d iesem J a h r aus der Feder v o n 
P a u l M o r e l l , R e g i e r u n g s d i r e k t o r b e i m Bundes­
rechnungshof, vo rge l eg t w u r d e ( V e r l a g für 
Wissenschaft , Wir t schaf t und Technik , B a d H a r z ­
burg) . N a c h M o r e l l s Berechnungen verbr ing t 
jeder im ö f f en t l i chen Diens t B e s c h ä f t i g t e e in 
V i e r t e l se iner A n w e s e n h e i t s t a g e mi t unproduk­
tiv ve r taner Ze i t . E i n e andere Untersuchung, die 
v o n e iner G r u p p e von N a c h w u c h s k r ä f t e n des 
Bundeswir t schaf t sminis te r iums v o r g e n o m m e n 
wurde , s tel l t l ap ida r fest: „Die V e r h a l t e n s - und 
Ve r f ah renswe i sen der deutschen M i n i s t e r i a l v e r -
w a l t u n g s ind nicht an den A n f o r d e r u n g e n einer 
hochorganis ie r ten und demokra t i schen G e s e l l ­
schaft or ient ier t ." 

D i e i n jeder Hins i ch t s c h w e r f ä l l i g e u n d w e n i q 
p r o d u k t i v e A r b e i t s w e i s e unsere r ö f fen t l i chen 
V e r w a l t u n g e n t h ä l t gewa l t i ge Rese rven , d ie zur 
Kosten- u n d A u s g a b e n s e n k u n g eingesetzt wer-
WJJH k o m ? t e " - s ° l a n g e diese nicht erschlossen 
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